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ZEITMESSUNG 

DER DEUTSCHEN SPRACHE. 



Jls wäre ^vielleicht licherer, Wohl- 
klang und gefällige Bewegung nach Ver* 
mögen in Beifpielen zu üben, die Art 
aber, wie man wi Werke geht, als Kunft- 
geheimniis für fich zu behalten. Der An- 
blick fo mannigfaltiger Zurüftungen muis 
für die meiden befremdend fein. Wenn 
auc^ Künftler^ wie Homer ^ Virgil und 
Horaz, in das Innere der Werkfi:att andere 
als Kenner zuliefseni bei uns würden 



iie wahrfcheinlich, wo nicht als geiftloie 
Kunftmacher, doch als Entheiliger des Ge- 
tiius, getadelt werden. 

Allerdings ift, Silben ahmelTen und 
ordnen, eine Fertigkeit, ohne die man be- 
■^quem fatt werden, und durch die Welt 
kommen kann. Indelis wer einmal damit 
fpielen will, der beobachte wenigftens 
die Hauptregeln des Spiels. Dem Dilet- 
tanten der Mufik wird manches gegen 
den reinen Saz, keine Verlezimg der er- 
Hen Gründlehren, nachgefehn. Selbft ja 
die Feinheiten des Schachs aus imi Hand- 
lichen Anweifungen zu erlernen, achten 
wir unfer nicht unwürdig. 

4- 

In Griechenland und^ Rom brauchte 
kein Jünger Homers oder der Alcäen über 
Silbenmeflung imd Verskiulft iich auszu- 
lalTen. Vor lebhaften, frohherzigeh Hörern, 
deren zartes Ohr durch Übung geftimmt 
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^otden war, fangen iie ihre, als Götterge- 
fchenk, willkommene B^«Ä^nntg im viel- 
fadlei^ ^Zauberrchwpptige. ; ^er Harillonie; 
und hin|:erher faiiideij^J^^Grübler di^ den 
tiefiiegenden Urfaghen, des em;pfangeiien 
Ein^ruclts, gl>ickliqh;..pder . nicjit, nach- 
for(5^ten, B^i uns dampfen Buchüäblern 
ift das . ganz ^dei^ Wf^UwiHend,' dals 
i^ifer ^u^ dem ^latt. ;ruliendet Vers in 
w^n^e, PhTiB% und!i49^^ die empfindUch- 
ftai», tÖB^ei», wifd , fcjlie^i^ pd^r verachte 
yfi^ alle ,Knn|t^^J, p^4 m!^i»en dem Ger 
imna ^enug zu« thun, wenn wir, was klingt 
und klappt, .nur ungefäjir herausfühlen. 
yVir l|ab^ Versmjacher imd Verslcjser und 
Versurtheiler, die keinen Vers, auch nui; 
im Groben, vortragen können, die kaum 
lang und kurz imterlcbeiden. Wir loben 
fogar L Vi^rfe deshalb , weil fie nicht wie 
VerJb, fordern wie natürliche Profe, laut«»» 



Entfchuldi^et demnach ^ ZeitgenofTen^ 
diefes Gefchiieböue , ak Nothbehelf\ um 
dem Buchitaben dös 'Gefangs dodi ^ml^en 
Vortrag zu verfdsSäfieÄ.' Es find Wähmeh* 
mungen emes faft dreifsig jährigen FkiTses, 
nicht ohne Mühe zufammengeftdlt; ' Gera 
Inöchte ich ?ur Fortbildung unferer edlen 
und bieglamen Sprache, worin Weisheit 
und' Empfindung von Taulenden fich ab« 
drückte, ein weniges beitragen, und, ein 
Nacheifirer der Opize, Hagedorne Und 
Klopftocke, einige verkannte Tugenden und 
Anlagen dem gemeinfamen Gebrauche Öf- 
nen. Das wäre ein Lohn, wofür man 
fchon etwas Unglimpf (der' ja feine Zeit 
dauert) aushalten' könnte. ' 

Vergleichungen mit dem Silbenmals 
älter imd neuer Sprachen habe ich mir 
feiten erlaubt, lun nicht durch eintretende 
ünÖmlichkeit ' 2u verwirren. Widerlegt 
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haW idi wwiig oder toiobts , . fond^m ein» 
fach meine JEEor&hruxifejt wtgetbejlt loh 
höitei es oftflläem: Ntthj? mishellig^ 
vor i den Gcxütiiuien der Harmonie! Wslb 
ieh bei dem gefpanntefienJünHorchen den^ 
noch überhört oderTivei^hpr^ <;habe> wird 
man gcitmüt^ verzeihn. , ^ 

Wer nach diefen^aus dem Ixmerqn ;d^ 
Sprache gezogenen Regeln ^he Yerjfe 7s\x 
mefien wünfcht^ der ü*b6 Ii^ yorter (wie 
die ganze Sprache) in einzelnen Q^fyielen, 
bis er 'inite^LeichtigkeitV ohne ängli:)iches 
tJmhelJlinnen^ ße ' anzuwenden« gelernt. 'So 
macht feine Schule der. Mahler, der Ton* 
künftler und der Tänzer. Zugleich w&rd 
dem Khythmiker, der über den todten 
Begi^if der Regel hinweg zum regen Ge- 
fühle des NoUiwendigen ux^ des Schönen 
gelangen will« einige fiekanntfchaft mit 
den verwandten Regc^ln der Tonkunß un- 



— 8 — 

entbehrlich fein i dafs er wenigftens -die 
Yerhältnifle der Längen libd der Kursen) 
die Verfchiedenhedt des AcceniaV und vor* 
süglich di^ Bewegungen des Taktes, fich 
in Noten vorltellen könae«< Auch der. Mii- 
fiker dagegen wolle Höh gehörige Kennt« 
nis der Silbenzeit , des begleitenden Tons 
und des vielartigen RJsythmuä eintaulchen» 
damit ei: nichb, «wie mehrere der berühm- 
teften, Ichöne Melodieen durch verfehlten 
Ausdruck entftellei 

Du aber, ehrwürdiger Gr^s^ dem un- 
fere Sprache zuerft griechilche Reigen 
tanzte Und,- fang^ liebe den jüngeren Ereund 
d^unim nicht weniger, -^enn er deine , dir 
abgelanfchten KünA^ durch forgfedtigea 
Anbau jbu ehren fbebt, und die empfan- 
gene Gabe , mit ihrem eigenen Ertrage 
vermehrt, austheikti 



T O W 

DAU ER UND TON 

.r ÜBERHAUPT. 



Die Silben unferer Sprache ßnd ungleich 
an • Dauer und an. Erhebung des Ton^« 
Einige werden in jedem Zufammenh^-OS 
anhaltender; ]jjid , fiiirker gehört ; .über 
andere fährt man fchnellw und mit geißTiä/^ 
ter Stinmie hinweg;, noch andere halten 
gleichfam die Mitte, un,d. werden unt;er 
Um£;änden gedehnt . oder beschleuniget. 
Wir nennen die erßen lang, Sie zweite» 
kwz, und die dritten mktelzfing. 

Die längere iind^ kürzere Dauer wird' 
durch* das ZUtmnft beflimmt| durch d^ 
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Tonmafs der höhere und tiefere Ton/ wo- 
mit man die Längen anhält, imd der ge* 
lalTene, womit man die Kürzen abfertigt 

Im Gefpräch ift die Dauer von {eder 
Art Silben nicht fcharf begrenzt, fcWdern 
fchwebt durch meht-ere fanf te Abftufungen. 
In gemeflener Rede wird die Kürze als 
Eine Zeit, die Länge gewöhnlich als zwei, 
behandelt, imd die mitbelzeitige Silbe auS 
ihrer natürlichen Dauer entweder verküriBt 
oder verlängert 

Beides, Daüisr und Ton, iR gröfsten* 
dieils vom' Begrif abhängig. Ein Haupfc- 
begrif, imd in mehrlilbigen* Worten' der 
JBegrif der Stammfibe, giebt Länge, die 
zugleich mit höherem Tone aushallt t 
3Wt a c h t, a u f s e r ; oder, wofern ein Verbun- 
dener Begrif ihm '^^rwaltet, mit tieferem: 
Vollmacht. Em Nebenbegrif giebt ein- 
filbigen Wolrten oder Yeränderungsdlbeii 






tpnlofe Kürze: der Wald, belaubeti 
feiten hochtonige: gelebt hat er viel 
dböli -Wenig erlebt: wo dixrch den 
Gegenfaz die Silbe er höheren Ton ohne 
Länge erhält (f. Kürze VI). Eiü MiCt^l-^* 
begrif giebt ini Zufammenhange entweder 
Longe mit hohem und tiefem Ton: ift er 
bekannt? furchtbar fcholl; oder 
tonlöfe Kür2e: dort ift der Mann;, 
furchtbar erfcholl; im Gegenfas 
manchmal auch T hochtonige (f. Beft. de^ 
Mittriz. I^ 7). ^ ' • ^^ 

Weil auf Länge am ' häufigISen der 
hohe Ton fidi gefeilt » fo wähnten viele^ 
der hoÄie Ton mache die 'Länge, und 
demfttigten fich, • in ünlerer Sprache ßafet 
des Zeitmafses ein blofses Tonmals^ eine 
Quantität desi AöCents, anzuerkennen. Sie 
misbrauchten demnach als Kürze nicht nur 
die tit^ftonige L&ige: And^chti Vater^ 



landy unterjocJit , Heuchelei, 
Sturmwinde, Mi'ttagsmahi; Xbadem 
auch die hochbonige, wenn lie von einer 
aJadem übertönt wurde: erfte ftralt 
h^rlicl^er ; • delTen Stamm Wein 
u m k r o c h i / ja fell^ ohne benaphbarten 
Überton : Li;p:j»eh dank'fagei^.d^''' 
Nach ihren Grundfäzen, wäre di?» lein 
lehr prachtvoller Hex,ameter, ein fe||j:;iger 
Sas für i die Baisgeige: Freund;, Vomm 
b^ut Nichmitt;ag he^, lieh Qerrn 
Blanchards neu Luftfoh^f hoch 
aüfziehn. :Un4^ diefes ei|i be^Tonders 
lebhafter für den Qiunteren Vortirag der 
Violin: Höchftdero Vers üb.^rtäu.bt 
unfer Ohr? gegei^ Zeitn^als #ind 
Tonmafs. 

Andere , die lieh ihrer Gelehrfamkeit 
erinnerten, wollten ein folches Tonmafs 
nur unfern voti Opis ererbten Reimweir 
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ien 9^ G&te halten; sur Nachbildung grie* 
chifdher Y^rsarten verlangten lie Längen 
und' Kür/.en, die -es nach griechifchai 
Regeln fein wurden. Ein gedehnter Vo- 
kal, Tagten Iie, ein Doppellaut, ein Begeg- 
nen mehrerer Konfonanten, luid der Ab- 
fchnitt des Verfes, mache auch tonlofe 
Silben lang; und z. B. Menfchenver- 
fiand gehe bei ihnen fo fchwerfällig, wi« 
B_uchftabierwiz. Mein alter MagLRer 
pflegte feine Primaner vor Klopfiocks 
Neuerungen in Sprache und Fdelie xu 
warnen; und fo oft der Vers des Melßas 
feine Weifung erhalten hatte, ward ein 
Hexameter, v^ie er fein foUte, aus Luther$ 
B^bel fcandirt^ i Mo£ XXVI , Qi 
Dafs Ifaak fcherztefmit feinem 
Weibe Retecxa. 

Misverfiandene Wahrheit führte ^^zu 
beiden Abwegen. Wahr lÄ es, dals die 
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Silbenzeit, die ans dem Belgrif ihervoi^eht, 
gleichwohl durch BefchafFenheit der Buöh- 
ftaben, durch Tonftellungy durch Verhält- 
nilTe der Zeiten unter ßch, und durch den 
'^'akt des Verfes» mancherlei Vermehrung 
oder Verminderung erhält. Es ßeigen 
vollere Längen imd Überlangen , die den- 
noch der Takt niederzwängt; es ßnken 
andere fo tief, dafs fie nicht, oder kaum, 
in der Hebimg des Verfes beftehn können. 
Hier fliegt die leichtere I^ürze faft vor 
der befchiedenen Zeit; dort laumt die 
fchwerere über die Zeit hinweg; dort 
wird fogar die flüchtigfte durch Zeitver- 
halt und Verstakt sur Scheinlänge genö- 
thigt Die Erwägung ^edes einzelnen 
Punkts wird den Streit fchlichten. 



VON DER LÄNGE. 



I. Laxigt oder von zweizeitiger Datier 
mit hohem Ton, ift ein einlUbiges Stamm* 
wort, und die StammlUbe eines Worts, 
das einen Hauptbegrif ausdrückt. Einen 
herfchenden Hauptbegrif hat die Benen* 
nung: Baum, Quelle; tmd das Hand- 
lungswort: blüht , fprüdelt: beide 
zeigen die Dinge felbft imd ihre Wirkfam- 
keit Einen dienenden Hauptbegrif hat 
das Beiwort: klein; das Mittelwort^ 
blühend; das Nebeiwort: wohl: durch 
' welohe die £igenfchaf t der Oinge, imd di# 



— i6 — 

Art, wie fie handeln mid leiden, bemerkt 
werden. Noch gehören zu den Hauptbe- 
griffen die fiärkeren Ausrufe: Ach, ei, 
w e h e, h a, i ö. 

1. Aber veraltete oder tentftellte5tämm- 
filben vor hochtonigen Längen* lind mit- 
telzeitig, und mehr oder w^eniger derKjirze 
nahe: Kompan, Kamien, Stiegliz, 
Haubi^e, Moraft, Karb ätfche, kar- 
«liffeln, Karthaune, Kartoffel, 
Hambutte, Holunder^ Wacholder, 
Kalmäufer, Kaidaunen, Schar- 
müzel, Kolfat, Kajüte. 

2. Auch aus alten Stammwörtern ge- 
wordene Endungen, als h&it, thum, 
bar, lam^ lind mittelzeitig. Hie von 
umftändlich imter .Mittelzeit. Nur die in 

Hen einzelnen, K o m p a n, K a m i e n, M Q^ 
raft, Grimaf fe, Koffat, imd ei durch- 
gehends (Türkei, Abtei), haben hoch- 
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tonige Länge; vor welcher die tiöftoilige 
Stamm (ilbe fogar v^tkiirifl werden kanh, 
aü6er wenn eine Kurse lie trennt: He4<^ 
c hei ei. " . 

3. Mittelzeitig find ' die leichteren 
Neben Wörter : d a, w o, n ü n, d a li ny foh e h, 
noch, fo, wie, nicht, kisin^ eh', bisj 
ntir^ja für etwa, ]e, zu für all zu V aiidi 
mit vor einem Nebenwort, mit öben^ 
mit hinan; und voll, wie Bäum^ 
voH Obft. Die von gefchwächter Bedeüt 
tung find noch kVirzer: fchon gut, ^» 
wäre wol beffer, das ginge dWnri 
nun eben. , , ? 

4. Die Ausrufe ohne Nachdruck find 
mittel?:eitig, zutoal das verbfauchte o. ' 

5. In fremden Wörtern ift die beton- 
te Silbe lang : B a l'f a m , A e t h e r , M u- 
fik, Melodie, Religion. Einige wer- 
den awiefach betont; Altar, Aftar; 
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¥allaft, Fallaft; Barbar, Barbar. 
Die tonlofe Silbe zimächft vor der beton- 
ten ift kurz, die entfernteren HauptlUben 
mittel zeitig : Melodie, Religion; in 
Harmonie ift die erfte mehr lang. I^ach 
der betonten ift die mit dunklem Vokal 
mittelzeitig, wie Balfam, Altar, Fair 
1 ü ft. Die Beiwörter davon auf i fch betonen 
die nächft vorhergehende : b a 1 fa ifi i fc h , 
atherifchy barbarifch: die Hauptillbe 
von dunklem Klang hat eine fchwebende Kür- 
ze; die von hellem, wie melodifch, iro- 
nilch, eine leichtere. Flemmin^ hefpe- 
rilche ftatt hesperifche ift falfch. 

Auch bei fremdartigen Endimgen bat 
die übertönte Hauptülbe verkürzte Mittel- 
zeit: Blumist, Bankett, Fokal, Fa- 
nier,rchattieren. Durch eine Kürze ge- 
trennt, hat fie tieftxwge Länge :Harfenift. 

<5. Fremde Namen der Ferfoneni wenn 
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He mehrlilbig und ohne Abkürzimg find, 
haben den Ton nie aiif der lezten Silbe; 
zweifilbige werden Trochäen: Ares, Ve- 
nus; drei imd vieriilbige endigen tro* 
chaifch, wenn die vorlezte in der Urfpra- 
che lang ift, und daktylilch, wenn kurz: 
Apol Ion, Telemachos. Von der Ead- 
filbe f. Kürze ü, i. 2. Mittelz. V, i. Na- 
men der Völker, die in der Mehrheit auf en 
au3gehn, haben die lezte lang: Kyklop, 
Faak, Ifniaeliti mehrfilbige auf er ver- 
kürzen fie: Araber, Italer, Sikeler; 
aufser wenn der Name der Heimat dort ei- 
ne Länge hat: Athener, Kartha- 
ger, Ägypter. Die Beiwörter hiervon 
gehn (wie nach Anm. 5), apollonifchy 
platonii'ch, italifch, likelifch. 

II. In den untergeordneten Wortarten 
wird die für ßch mittelzeitige Stammlilbe lang 
durch Verbindung mit einex^ Veranderungs- 
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£lbe: meine, auTser, oder. Hier 
herfcht das Stammwort über den eige- 
nen Anwachs; allein dient es: mein Ge- 
wand» aus der Quelle. 

1. Durch Anw.achs wird felbft der 
kürze Artikel ein verlängt : e i n e n B e r g. 
Man mufs aber der fch^^chen imd tiefto- 
nigen Lange im Verfe die gehörige Stei]e 
anweifen (Tonff. Villi 2). Ohne imd eine 
auch kurz zu gebrauchen, fchien mir als 
feltene Yergunßigimg zuläüig; es war 
Irthimi. 

2, Wenn ein endendes e wegfällt, fo 
kehrt die natürliche Zeit zurück : o h n ' 
Erfolg, hab' erobert, würd' em- 
pfahuv eh* er kam^ ein* andere. Aber 
eins aus eines ift mittelzeitig: Trink* 
eins, für einmal. 

III *" Beiderlei Stammlilben, der vorneh- 
meren und der geringeren Wortarten, lind 
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durch den inneren Gehalt ihrer Begriffe 
verfchieden an Dauer und Tonhöhe. 
' 1. Die Benennung hebt lieh über das 
Beiwort, wenn beide ohne befonderen 
]9achdruck lind : d e r k 1 e i n e Baum. Et- 
^as weniger merklich über da» Handlimgs- 
wort: der Baum blühet, es blühn 
Bäume. Aber wer nach dem Tone die 
Zeit beftimmt, der verkürzt wohl das Hand« 
lungswort : de rWein ranktam Baum; 
fchwerlich die Benennung: es rankt 
Wein am Baum. Benennung und Hand- 
lungswort ragen vor dem Nebenworte: der 
Baum dort, er blüht jezt. Alle vor 
den Ich wacheren Wortarten: unter die- 
fem Baum, eines fchönen, defto 
beffer, aber höre, gehorcht ihnen* 
Die Ich wacheren Wortarten, wenn fie 
mehrfilbig find, beobachten Hier das felbige 
Verhältnis gegen einander, nach welchem^ 
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die «nlilbigen lang oder kurz werden: 
neben ihnen und oder diefes halten 
die erfte Länge weniger, und die lezte 
mehr, weil vor mir und auch dies ohne 
Nachdruck wie Jamben lauten. 

2. Oft aber wird durch örtlichen Nach- 
, druck das natürliche Mafs verändert: der 
kleine Baum, der dort blühet. Auch 
entfcheidet zwifchen gleichen Wortarten 
der Nachdruck rein Kr ugWein, pr a n- 
gen lehn: wo er unveränderlich iß; oder 
die Frucht des Baums, lieblich 
fchön, W9 er verlegt werden kann. 

5. Hieraus entfteht "Vleltönigkeit, die 
in gefchipkter Anordnung das Otxr erfreut 
Aber niemals darf eine fchwachere Länge 
mit einer Veränderungsßlbe verkürzt wer- 
den; oder es erfolgt: Höchftdero Vers 
übertäubt unfer Ohr. ^ 

ly. In der Zufammenfezung hebt der 



Nachdruck das beftitnmende Wort vor dem 
Beftimmten, dals jenes die hochtonige Län- 
ge, diefes die tief tonige bekömmt: z. B. 
Vollmond, welches nicht der volle 
Mond ifty fondem der Tolle Mond; und 
zuruckgehn, denn liegt der Nachdruck 
auf gehn, fo wird ea getrennt. Eben ib: 
Früchtbaüm, himmelblau, braun- 
lockige höhnlachen, darbringen 
misbilligen, jemand ( irgend ein 
Mann). Hauptwörtern, wie hier, geht die 
Beflimmnng immer voran. Selbft W ä g e- 
hals ift nicht ein Halswäger, fondem ein 
Hals, der fich wagt: der Theil für das 
Ganze, wie Roth hart, Krummfufs; 
andere find aus Redensarten entRanden, 
wie ein Kehraus, Haberecht» das al- 
te Habedank, und mehrere gemeine. 

1. Tief tonig üt die Beftimmungslilbe 
in frohlocken, lob/ingen, Jahrhün- 
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derty Oftindien- {wo es nicht dem 
Weft Indien entgegenfteht )» Neuhol- 
llind , Stralfund , Gr ei f sw äl de, 
Südoft, Südfüdoft, Frohnleichnam, 
Falmfonntag, Oftermontag, und den 
Beiwörtern von übertriebenem Nachdruck 
handgreiflich (aus handgreiflich 
entftellt),' herzinnig, dienft willig, 
leibeigen: vergl. VI, 3. -Iji einigen,- 
frohlockt, Jahrhundert, Südoft, 
wird lie durch Übertönung, wie in Abtei, 
Blum iß, fchattieren, fogar mittelzei- 
tig, und durch den Verstakt zu einer 
fchweren Kürze; £ Tonft. HI, I. überall 
Grenzftreitigkeiten. 

2. In Titeln werden, befonders vor 
zufammengefezten W^örtem, welche fchon 
auszeichnenden Ton haben, die ehrenden 
yorfäze, w^eil lie, als vielen gemein, nicht 
mehr fonderlich auszeichnen, oft tief tonig 



— 25 — 

gelallen: Hof- oder Feldmarschal, . 
R eich shofrathjSchlolThaüpt mann, 
Landamman, Stif tsämtmanil, Land- 
forfim elfter, Erztruchfefs, Erz- j)der 
Erbkämmerer, Landfyndic'us , in 
Hamburg ibgar Rathsküchelbecker 
und Kathsdiener. 

3r Die durch * häufigen Gebrauch ge- 
fchwächten Verfiärkungen, all, faoch,^ 
wohly grofs, viel, v oll, wurden^us tief- 
toniger Länge zum Th'eil mittelzeitig, zum 
Theil kurz. 

AU» welchesin Allvater, allgegen- 
wärtig, allbarinherzig, der Haupt- 
regel folgt, ift jnittelzeitig in allmächtig, 
all weife, imd andern der Art, wo esvor 
Einer Länge fteht; ferner in almählich, 
alftets, alhier, alda, alfo; in den 
zwei lezten auch lang { endlich kurz in 
allein. 
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Hoch, wohl, grofs, mittelzeitig in 
Titeln: ho chädlich, wohledel, hoch^ 
uiKJL wohlfeligv grofsmächtig; lang 
ijur vor einer Kürze oder zwei Längen,, 
hochgebohren, hochfreiherrlich. 
Das veraltete hochedel hat Ton und 
Würde von hochherzig; aber Eure 
Hochedeln werden behend abgefertigt 
Auch in wohlan, wohlauf. Ichwebt 
wohl zur Kürze; da das unverbrauchte 
frilch auf ein Zeigender Spondeus ift. 

Viel in vielleicht und vielmehr 
hat fchwebende Kürze, weil es vordem 
tieftonig, wie fdhr leicht, weit mehr^ 
läutete. 

Eben fo verkürzte ms^ das untrennbare 
voll in vollenden, vollführen (alt 
vollfordern), vollftrecken, voll- 
ziehn,Vollz ug. Die Alten fagten zugleich 
verenden, verbringen, imd. für verr 
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richten zugleich vollrichten. Verkürzt 
fch\Vebteäin vollauf und vollkommen, 
voll ^ewachfen^ von kommen, keimen« 
Schon die Angelfachfen verftärkten mit 
voll Handlungs- imd Beivrörter; fulgan- 
gan, f ulläthel,, fullwelig. Lang blieb 
es in vollends, welches aus voll in 
vollen und vollend überging, imd als 
Neben wort ein s annahm, wie wei!|, 
weilen, weiland. " 

Die Verkürzung in den Partikeln al- 
mählich, allein, wohlan, viel- 
leicht, vollauf gehört eigentlich zu 
den Fällen imter Reg. VII. 

4. W i 1 1 4ft mittelzeitig in w i 1 1 k o m - 
men; lang behielt esder Willkommen 
und be willkommen. Selb in felb- 
ander und ähnlidien ift mittelzeitig, in 
felbftändig lang. 

5. Erz hat hochtonige Länge in Erz- 
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vatfer, Erzengel, Erzbifchof, Erz« 
amt, Erzherzog, tieftonige in Titeln 
(Anm. 2) Erzkämmerer, und als Ver- 
fiärkung vor einer nachdrücklichen Länge, 
Erzdieb, Erzfeiler, erzs^ümm. Das 
übrigens hochtonige u r ( U r f p r ü n g , u r- 
theilen) ift durch tiefen Ton mittelzeitig 
in Ürähnherr,U rältervater und ur- 
plözlich. Auch m i s vor abgekürzten 
Handlungswörtern, misfallen (misgef al- 
len), mislingen, misrathen, und mis- 
handeln, für übel behandeln ; in m i sf ä !• 
lig ift es wieder hoch ton ig. 

6. Un vor Benennung, Beiwort und 
Nebenwort hat Ton und Länge: Untu- 
gend, Ungeduld; ünfchuldig, ün- 
gewifs; unlängft. Li ungefähr oder 
ohngefäljr, welches denTon auffähr 
wirft, ift un das Vorwort ohne, und 
.Gefähr AbUcht, von f ahren, hinzielen, 
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wahrnehmen. Mittel zeitig ift uh vor Mittel- 
wörtern, unbelohnend, uribelohnt; 
dafs alfo das Beiwort ungelehrt, unge- 
recht, fein un immer lang hat, das 
Mittelwort ungelehrt, ungeräcAt, 
es belTer verkürzt Dort wird es in Ruhe, 
hier in Bewegung gedacht, Femeit ift un 
mittelzeitig vor Beiwörtern auf bar, lieh, 
und f a m f die von einem Handlungswort 

« abdämmen : undenkbar ( leidend ) u n- 
Icheinbar (handelnd); unmerklich, 
ünfterblich; unbildfam. Zu diefen 
Verbalen gehört unft reitig für unbe» 
ftreitbar, ununterwürfig, und aus 
Opizens Sprache unerfättig, unleidig. 
SelbR den folgenden Längen ab, an, auf^ 
aus, nach, wieder, entzieht un den 

' hohen Ton: unabfehbar, unnachahm- 
lich, unwiederbringlich. So erklärt 
es fifch^ woran un in unfichtbar, (von 
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' Sicht> Geficht) durchaus lang ift» in un- 
fehbar hingegen, wie iü un hörbar, > 
oder un richtbar von lichten, fich zur 
Kürze neigt Auch in Handlungswörtem, 
fc. B, Luthers Unehren (loh. VIIL 49) 
für entehren, unreinen^ unachten, 
u n fe 1 i g e n , würde es> wie im Ejiglilchen 
unfÄldy mittelzeitig fein; al^er )ene find 
veraltet» und die neueren verunzieren, 
verunwilligen» fiammen von Benen- ^ 
nungen, und folgen der Regel. Von 
dem übertriebenen Nachdruck der Betonimg 
in ungemein» unmenfchlich^ f. VI, 5. 
V. untrennbare Vorwörter in Zufam- 
menfezung vor Handlungswörtem bekom- 
men, wenn fie ^weifilbig find, tiefitonige 
Länge: hintertreiben, afterreden, 
übergehn, unterwerfen, wieder- 
holen, widerftehn« Einfilbig werden 
fie verkürzt! durchbohren, umarmen; 
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Torzüglich kurz find die veralteten Vor- 
wörter be, ent, er, ver, zer, und die 
YeriAehi^ng ge: bebauen, entftehn 
(f. Kürze IV). 

1. Die felbige Zeit und Betonung bleibt ' 
in den abgeleiteten auf er, bar/ lieh, 
ig und ung, wo der Begrif des Handelns 
fortdauert: Hintertreiber, überfez« 
bar, widerruflich, unterwürfig, 

'Wiederholung, durch dringlich, 
Umarmung. Aber vor Benennungen, wo 
man nicht werdendes, fondem gewordenes 
denkt, find die zweifilbigen alle, famt den 
einßlbi^en durch und u m , hdchtonig lang : 
Widerftand, Umfang von Umfan- 
gen. 

2. Das untrennbare ant, eine veraltete 
Form von ent, ift lang mit hohem Ton in 
antworten, Antliz, > 

VL Alle Vorwörter, die trennbar mit 
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Handlungswörtem vereint werden, lind 
als Nebenwörter 'eu betrachten^ und he? 
kommen in der ZufämHienfesung durcM 
Nachdruck hochtonige Länge. Diefe find 
ab^ an, auf, aus^ bei^ durch, ein, 
für, gegen, in, mit, nach, neben, 
nieder, ob, über, um, unter, vor, 
wider, wieder>8tL Sieitehn trennbar vor 
Handlimgswörtern, untrennbar vor Beöen-» 
nungen und Beiwörtern : ä b w e h r e n , A ni 
blick, beitragen, durch lezen,, eint, 
weihen, gegenhalten, inwendig, 
Mitbürger, nefbengehn, obwalten, 
überkochen, umbilden, ün-tertau-/ 
chen» wider^alten» wiederkeh- 
ren, zutraulich. 

1. Auch getrennt behalten fie Länge 
und Ton; wehret ab; ftürzt das Ge- 
wölb' ein; raufchen die Adler auf; 
vor nun drangen fie dort. Völlig wie 
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andere Nebenwörter, deren Stelle Re 
duifchaus einnehmen: raufchen fie 
hoch; kühn nun drangen fie ein. S« 
Tonft. ily 3, 

2. Dals in Beiwörtern, wie unabfeh- 
barv das lange Vorwort den Ton lenke, 
ift IV, 6 erinnert worden. 

5« Andere, die von der Regel absugehn 
fcheineh: abfcheulich, v6rtreflich| 
vornemlich , vorzüglich, abfon- 
derlich (befonders), ausnehmend 
(fehr), aurser6r4entlich y ausbün- 
dig, auserlefen, ausdrücklich» aus- 
führlich, überlaut, übermäfsig, 
überfchwenglich: wurden entftellt 
durch des Lobes und des Tadels übertrei- 
benden Nachdruck , der beide lüngen mit 
erhöhter Stimme ausdehnte. Eben fo un- 
gemein, ünmenfchlich, unglück- 
lich, unglückfelig, nothwendig, 

5 
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in fchreiendem Ton vorgetragen : der fogar 
mittelzeitigen Silben, wie leibhaftig, 
wahrhaftig, elendiglich, Gewalt 
anthat. 

4* Manche haben ein eigentliches Vor- 
wort: abhanden (von Händen) j ob- 
handen, vorhanden, imgleichen, 
ingeheim, fürlieb, fürwahr» über- 
\ all, überhaupt, überzwerg, unter- 
wegs, 5&ufrieden (in Frieden), zu- 
weilen; hier ilt das einßlbige kurz, das 
zweililbige lang mit gelenktem Ton. Vor 
einander ift ein das verkürzte Zahlwort. 

VII. Zufammengefezte Partikeln ha- 
ben das beftimmende Wor^ mit des Nach- 
drucks hohem Tone gewöhnlich zulezt: 
hinüber, überhin, hervor, vorher, 
hinfort, forthin; dafs das erfie Wort 
tief tonig, oder, 'wenn es <^lilbig ilt, leicht 
oder ichwer verkürzt wird: warum, da- 
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für> demnachy^ hiergegen, obenan» 
fortan, damit, mitunter, mitfamt, 
«ufamt, zuvor, obgleich, feitdem, 
deshalb, deswegen, empor (ent- 
bor, hinauf), entgegen, entlang; 
durchaus, voraus, gegenüber. 

I. Durch örtlichen Nachdruck wird 
oft das. erfie Wort, wenn es delTen fähig 
ift, erhöht: warum, dafür, demnach, 
des halb, dorthin; dann wird das lez- 
te einliibige mittelzeitig, der Länge mehr 
oder w^eniger nahe. Einige lallen fich vom 
nicht heben, am wenigfien her und hin. 

s. Die mit den Endimgen mal, 
mals, fals, wärts , lings , f^it, 
feits, betonen das erfte Wort: zwei- 
maU niemals, gleichfals S; auch 
etwas, ej;wa und etwan; aulser ein- 
mal in gefcHwächter Bedeutung, beiXeit 
(bei fifeite), allerfeits. 
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3. Wo der erße Theil einen Hauptbe- 
giif und für fich einen Sinn hatf wie 
linksum, kurzum, rechtsher, rings- 
um, da ift vom tief tonige Länge, hinten 
hochtonige; fteht vom. ein Nachdruck, fo 
wird die Endfilbe mittelzeitig. Wird aber 
das erfte Hauptwort erft durch die. Ver- 
bindung beftimmt, wie bergan (zum Ber- 
ge )» feldein, thaläb, jahraus^ j ah r^- 
ein, fo ift das einiilbige mittelzeitig, das 
zweifUbige, wie himmelan, aller- 
dings, tief tonig lang. 

" 4. Ein wahres Vorwort ift der An- 
fang in anjezt (für jezt), anheim,"" 
annoch, anftatt, aufdals , indem, 
indefs, überein, umfonft, unter- 
defs. zuerfh zumal, zufammeni ein 
Artikel oder Fürwprt in demnach, des- 
halb, derweil, dieweil, dereinft 
^der- mal'- eins)» einmal. Wer das 
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Angewachfene durch Schreibung trennen zu 
müflen glaubt, der trenne nicht blofs ein 
Mahl, alle Mahl^ fondern weit meh- 
reres. 

VIII. Weniger als der BegriflFe Ge- 
halt und Nachdruck, aber doch etwas, 
wirkt auf die Länge auch die BerchaiFen* 
heit der Buchftaben. Jeder hört> dals 
' trit feine begrifmäfsige Zeit mit dem dün- 
nen und abgebrochenen Vpkal und dem 
dämpfenden Ronfonanten ^nicht fo kräftig 
ausfüllt, als Thron, ftaunt od^ 
träum ft, wo ein voller -und gedehnter 
Xiaut mit nachhallendem n u^d m forttönt, 
und noch ein paar Konibnanten nUchfol- 
gen. Aber je runder zwifchen fondemden 
Mitlautem, imd je anhaltender der Klang, 
defto fchöner. Ein ßummer Nachtrab fügt 
der 'Dauer nur eine Paule hinzu, die, zu- 
mal mit lautlofem Hauch oder Gezifch, 
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nicht Freude an Kraft, fondem Misfallen 
erregt. Welcher Feinhörende wird Här* 
ten, wie feufzt traurig, oder ächzts 
zweimal, ^künfteln wollen? 



VON DER KÜRZE. 



I, iVurz, oder von einzeitiger Daueri 
find die einfilbigen Wörter, welche Neben- 
begriffe ausdrücken. Ihrer find wenige: 
die Artikel ein, und der, die, das, 
mit ihren einfilbigen Umwandlungen; das 
gefchlechtslofe es, aU fchwaches Fürwort, 
und bei Handlungswörtem , es weht» es 
lebe der Held; die Partikel fo im Nach- 
iaz fiach wenn>weif und ähnlichen ; und 
zu vor dem Infinitiv, zu hören, zu 
gefchehn. ^ 

1. Bei der Kürze i& ein gelaffener Ton, 
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den wir im Gegenfäz des hoch oder tief 
gehaltenen Tonloßgkeit nennen. 

fi. Wörter voii z-w^i Kürze» habe«, 
wir nicht. Selbft in eine bekömmt die 
Stammlilbe tief tonige Länge; wie viel 
mehr in oder, meine. S. Länge IL 

IL Kurz find die Veränderungsfilben: 
Mann -es 9 fchön-ere, lieb - et» 
lieb - ete, ge-lieb-et. , 

1. Imgleichen die gedehnteren Endvo- 
kale in ]ezOy defto, nunmehro, hin- 
furo, Otto^Scipio, Ida, Berta, Dan- 
te, Semele, Betti, Hölty, Peru. 
Doph Ich weben fie mehr, als das gemeine 
endende e; welches befonders die Namen 
in der Umwandlung zeigen : G ö t h e * s , 
Hölty's, Otto's. In Uhu gehören 
beide nachahmenden U zum Stamm. Un* 
fere Vorfahren hatten häufige Vokalen- 
dungen, und dabei Yiellautigkeit dek Yer- 
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änderung^ßlben. Jezt fallen die Kürzen 
leicht zu einförmig, wenn wir forglos in 
der Anordnung ,ßnd* 

fi. Auch die mit Konfonanten nach 
imgedehntem Vokal ausgfehenden Endfilben 
fremder Namen haben Ichwebende Kürze, 
wenn Be leicht Und, wie Athamas, 
Sokrates, Dafnis, Findsfros, Oedi- 
pusy Hannibal, Agathon. Schwerere, 
wie Pelop^, Aßyanax, Orfeus, Ma- 
kareus, nähern fich der Mittekeit. S. 
Mittelz. V, I. 

3. Eine Zufammenziehung von Bwei 
Kürzen bleibt kurz: übers Jahr'; wir 
hörens; edlern, feligs, beruhigt. 
Solche Karglautigkeit aber, fobald üe her- 
fchend wird, fchadet dem Wohlklange zu- 
gleich und dem Rhythmus, da wir ohne 
iie der Trochäen fchon zu viel haben. 
Die neueren Verfuche, auch i^. wie in 
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Liljen, foinGrazien, Afien, Fafia, 
Genius, zu verfchmelzen, werde ich 
nicht wiederholen. 

III. Kurz Und die Ableitungslilben 
er, em, en, ern, el (tel, fei)« end, 
de, te, e, und ig als Endung und Ein- 
fcbiebfel: Sang - er, Ath - em, golden^ 
hölzern, Himmel, Drittel, Räth- 
fel, Tugend, heilend, Zierde, Blü- 
te, Menge, ferne, artig, Blödig* 
keit, bändigen. 

1. Die Silbe tel ward aus der lan- 
gen Stammülbe theil verkürzt Sei aus 
dem veralteten» und daher mittelzeitigen 
fal: Scheufal, fcheufelig; fcheus- 
lich; E bei der Mittelzeit. End» de 
und te wurden' kurz aus and, at ff:» 
. wovon wir bei der Mittelzeit reden wer- 
den. Nur elend und lebendig behiel- 
ten die Mittelzeit. Auch die Endung in 
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liebend ift das verkürste and, wofür 
dSb Engländer das gleichbedeutende ing 
habenr; jenes end ward fo kurz, dafs die 
Bemühung , es in b e fe 1 i g e n d e zu heben, 
verloren ift. 

&• Viele der auf e ausgehenden Haupt- 
worte fcheinen, wie Gemeine aus Ge- 
meinde, entftanden zu fein: Warme 
aus Wärmde» welches in Mundarten 
übrig ift, Liebe aus dem alten Lieb de» 
In andern ward e aus i, der alten Abkür- 
ztmg von igt Groziy Hohi, Audi; bei 
den Göthen auch ei: Siukeiy Seuche> 
Mikilei, Grölse. VergL Mittelz. IV, 2. 

3. Selbft ig ward verkürzt, nur mehr, 
als die verwandten ich, icht und ii'ch; 
gleichwohl hat es in eiferige noch et-' 
was Ton: f.Beft. d. Mtttelz. II, 4. 5. Hie- 
her gehört auch das zwiefache zig in 
zwanzig imd winzig: L Mittelz. V» 2« 
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IV. Kurz find die untrennbaren altea 
Vorwörter be, ent, er, ver,zer, faÄt 
den lebenden durch, un, und der Ver- 
mehrung ge: beftehn, Beftand, ent* 
lagen, Entwurf, erröthen, Erfaz; 
verblühen, Verdrufs, zerwühlen; 
durchhaün» umkreiien; gefchehn, 
Gehölz, geruhig, geheim. 

1. Die Silbe ent, welche die Richtung^ 
fowohl zu als ab bezeichnet ( e n t b r e n n e n y 
entf liefsen ; entfprechea, entla- 
de n ) , ward vor einigen b und f in e m p ver- 
wandelt: empö^r, empfahen,empfeh- 
leuy empfinden, auch vormals empf al- 
len^. entf allen. Die alte Form antfwie 
antlingan, antworten, an t war ts, ge- 
gen) ilit lang in ant'worten imd Antliz. 
In entweder ift ent mittelzeitig» weil 
es vordem eintweder, einerfeits, hiefs; 
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lang aber das unveraltete ]ed in jedwe- 
der^ auf jeder Seite, jeder von beiden. 

fi. Wer das kurze ent mit dem noch 
kürzeren be oder er vergleicht, der bort 
einen leifen Nachklang der- ehmaligen 
Stammlilbe. Für Schulzens Mufik des 
Hymnus^ von Tbaarup glaubte« ich in der 
vierten Strofe den ^rften Vers > der im Dä- 
nifchen mit f r e m b r ö d fchlielst , mit e r- 
1^0 fs rchliefsen zu dürfen. Schulz aber 
zeigte, dafs die IVjußk eine bedeutungsvol- 
lere Kürze erfodere; icb bot ihm ent- 
flofs, und es ward angenommen. 

5« Noch näher der Mittelzeit find 
durch und um^ die nur verkürzt wer* 
den, weil lie der verbundenen Lunge zu« 
eilen muITeh. Wird folche Schwebimg 
noch durch Konfonanten befchwert,'fo ord- 
net man fie lieber in einen Icheinbaren 
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Molofs, Luft durch ftr alt, als in einen 
Choriamb, Lüfte durchftralt. 

V. Selbft die natürliche Kürze kann 
durch nachfchleppende Konfonanten> wie 
vollends, oder (II, i. 2) durch gedehnt 
ten Laut, wie jezo, Otto's, die Schwe- 
bung einer verkürzten Mittelzeit nachah- 
men. Hier lälst man den Vokal gern vor 
einer Länge at^hallen, ]ezo fchlägt, 
Otto 's Schwert; dort die Konfonanten 
fanft übergehn, fäufelnd erhub; oder 
man wählt eine mildere Form, feirend 
den Tag, Mauren erftritt: • Luther 
durfte daSK harte ein und ern noch tren- 
nen: z. B. klügelen und kletteren 
-mit 4er Vernunft; -wovon uns klü- 
gele und klettere blieb. Beiderlei tro« 
chäifche Fälle fchweben im Abfaz den 
Spondeen ähnlich: £ Vers II, 2. Unter 
, welchen Umftänden die Kürze auch in der 
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Hebmig verlangt werde, bemerken wir 
unten l^im Verfe Xu. 

VL Die gewönlich tonlofe Kürze er- 
hält durch Gegenfaz manchmal den hohen 
Ton: er lehrt viel, feiten belehrt 
er: wo, bei unverändertem Zeitmafs, be 
in der Höhe, imd lehrt in der Tiefe ge- 
fprochen wird. Diefe Tonftellimg gleicht 
der römifchen ingreges und Jovis(v-) 
bei Horaz: 

Rigum timindor^ in proprios gr^ges 

Reges in ipfos imperiu^st Jovis, 

Gern wünfchte ich unferem zu einfÖr- 
migein Sprachton etwas von dem vielfa- 
chen Wechfel der- üngenden Mufenfpra- 
chen) dafs der Mufiker häufig veranlafst 
würde, bedeutende Kürzen im fchwäche- 
rem Takttheile durch höheren Ton auszu- 
zeichnen. Man erinnere lieh in Schulzens 
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Aline der Worte, je revien^ hrVinßant, wie 
gefällig die Erhebung der vorlezten Silbe 
ift» Auch zwei Kürzen, Wovon die erfte 
den Nachdruck des Begrifs und den Sprach- 
ton hat, wirken im Lateinifchen , wie bei 
uns die gefenkte hochtoilige Länge: M ' 
Jovis imperiot wie, Doch Zeüs donner- 
I t e laut; und der Vers , Scribendi recte fdper'* 
eß et pricipiuh Jons , ähnlich dem deutfchen, 
Suchet du VVortausdruck; Sinnift 
Grundwefen und Urquell. 

Aufserdem haben die Endungen in ei-' 
ferige^kriegerifcheyiugendlichey 
wenn lie verkürzt werden , etwas Ton , der 
ihre Anwendung im Verfe mit beßimmt. 
S. Beft. d. Mitt, U, 5- Vers XII, 3. 



VON DER MITTELZEIT. 



iUittelzeitig , das heifst, Zwilchen der 
zweizeitigen Länge und der einzeiligen 
Kürze ungefähr in der Mitte (von i| bis 
j| Zeit) fchwebend, find cinfilbige Wör- 
ter und veraltete oder übertönte Stammfil^ 
ben , die theils einen fchwächeren Haupt- 
begrif) theils eine ftärkere Nebenbeftijn- 
mung ausdrücken« 

I. Die untergeordneten Wortarten von 
Einer Silbe lind mittelzeitig; da die mehr^* 
iilbigen von fchwächerer Länge find. S. 
Länge III i« 
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1. Die Fürwörter: ich, du, er, 
wir, ihr, fie, man, fich, find bei ei» 
nem Handlungsworte faltkurz; mein^ 
dein, lein, il^r, faftlang: der, die, 
das, dies, ohne Nachdruck, faßlang; 
der (für welcher), die, das, f o , faft- 
kurz; wer, was, faßlang: alle mit ih- 
ren einlilbigen Wandlungen, Nur es ift 
kurz. IVIein für meiner, dein, fei.n, 
ihr, find lang: gedenke mein. Zufam- 
menziehung mit einer Kürze , e r s , fi c h s , 
vermehrt zwar ein "weniges, aber nicht 
bis zur Länge : dies gilt auch von den fol- 
genden Mittelzeiten, 

£. Einülbige Zahlwörter find faftkng: 
ein Schild und zwo Lanzen. Auch 
kein und halb find faßlang: kein 
Baum, halb acht Man braucht ße 
beller als fteigende Spondeen. 

3« Von den Hülfswörtem fein, ha- 
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ben, werden find 'die einfilbigen Ab- 
wandlungen faßlang: ift entflohn, hat 
gefiegt, wird erhöhn. Auch die durch 
ein r(;hwindendes e einfilbig werden: hab* 
erlegt» würd* empfahn. Die felbigen 
auch als Handlungswörter ohne Nach- 
druck: das Wetter ift gut, die Sa- 
che hat Grund, alles wird grün. 
Imgleichen die einfilbigen von können, 
follen, dürfen, mögen, wollen, 
muffen, wenn fie von einem Handlungs- 
worte abhangen. Aber lang iftdasSein, 
das D afein, als Hauptbegrif; und Gott 
ift, er hat es, es ward, durch Nach- 
druck. Auch Schwere» der Konfonanten lälst 
keine Verkürzung zu, noch weniger bei 
gedehntem VokaU wirft, warft, 
wardft» feift, kannft. 

4« Einfilbige Vorwörter oder Bezie- 
himgswörter find faftkurz: an, auf, aus. 
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bei, durch, für, in, mit» nach^ ob, 
ohn% um, von, vor, zu. Faftlang lind 
nächft, nebft, famt; durch Anwachs 
auch die gedehnten aufs, beim, und das 
fchwere durchs; weniger am, ins. Völ- 
lig lang find kra(t, laut Hinter der 
Benennung, oder allein geßellt, und in Zu# 
üunmenfezungen (£ Länge VI), find fie 
wahre Nebenwdrter, und lang, bis auf 
mit hinan (Länge I, 5), und anftatt, 
bei feit imd ahnlichen» Nur nach 
behält, auch hinten ftehend. die Mittel- 
zeit eines Vorworts: der Reihe nach 
fingen; ein anderes wäre der Aeihe 
nächfingen. 

5« Alle einfilbigen Fugungen od^ 
Verhältniswörter find mittelzeitig. Die 
bindenden und, auch, ja, mit dem nach- 
ftehenden dann, jene f aftkurz , diefes faft- 
lang. Das trennende nojph auf weder, 
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faftkurz; doch im Gegenfaz, und noch 
für dennoch, faßlang; nur und je • je« 
das zweite fiir defto, faftkurz. Die erklä« 
rendendenn^foy da, d als, und das nach- 
gehende ja der Urfaches faftkurz^ weil, 
als, drum, und nun für da, faftlang. 
Die bedingenden wenn, wo; fo, wie, 
und ob, für lieh, oder vor gleich, 
fchon, wohl, swar^ i tfikurz. 

6. Dazu die leichteren Nebenwörter 
(da, wo, nun ff.) und Ausrdfe (o 
Mann); wovon bei der Länge Ij 5. 4* 

II. Von diefen ich wacheren Wortar 
ten odei; Partikeln haben fäumende Mittel- 
zeit alle , deren Begrif für lieh belteht, oder 
einem Hauptbegriffe fich nähert: als mir> 
mein, der, dies, wer, zwei« ift und 
hat unabhängig, dann, doch, weil, 
als und ähnliche, . Flüchtige Mittelzeit 
haben die» welche einem vorigen oder fol- 
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gienden Begriffe dienen: ich höre, hör* 
ich, mich friert, ift entflohn, in . 
allem, durch nichts» und jener^ fo 
fchöi^ heute ja, diefes nur^ ob er 
gleich» wo empor, o du Mann. Sol- 
che begrifmaCsige Dauer wird durch Fülle 
und DeliniHig des Vokals, und durch g^« 
häufte Konfonanten, etwas verftärkt, ge^ 
fchwächt durch c«| s Gegentheil. Man hal- 
te mir gegen die fchwereren uns, euch 
imd mirsy da gegen weil imd als, in 
gegen auf imd durch. 

HL Mittelzeitig iind die veralteten 
Stammfilben hinter Benennungen: heit, 
keit, famt den nur einzeln vorkommen- 
den Formen at, and, eit, end (Arbeit, 
Elend); vormals auch id; od, £ngl. 
ho*o49 ut, und (Armut, Leumund); 
femer icb^ ig^ icht^ in, ing, ung, lein, 
ling, is, iloh (Harnii'ch), iz, nis» 
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fkl, fam, fchaft und thum. Auch die 
altön ' ^tammiilben hinter Beiwörtern 
und Nebenwörtem: bar, fach, haft, 
halb (deshalb, oberhalb, andert- 
halb), Irand, ig, icht, ifch, lei, 
lichy licht, lings, los, mal (mals), 
ram^ feit ( ,), voll, wärts. 

1. Ob üe zur Länge oder zur Kürze 
gäneigter lein , das hängt theils vom Grade 
der Veraltung, theils von der Schwere der 
Buchfiaben ab» mehr noch vom Gebrau- 
che. Der Kürze nähern fich ling, ung, 
lieh, ifch, icht, ich, und ig; 
die übrigen der Länge mehr und weniger. 
S. Beft. der Mittelz. II, i. a. 

> 1. Mehrere Endungen: alid, end, 
et; ifch, ig, icht, ing, ung, ling: 
wiurden vordem, und werden zum Theile 
noch, fowohi Benennungen als Beiwx>r- 
tem angehängt» weil üe urfprünglich Per' 



fön, Sache und Eigenfchaft bedeuten: 
Heiland, heilend» Jugend, nacket 
oder nackend, aus nakod, nah» 
hud, das alte barida (bHrend)» träohtig, 
welitey die gewaltigen, niugata, neu- 
es; Menfch aus Männifch, Marfch 
(Mooricht), alt Fharifäisk, ein Pba- 
rifäer, wälifch, welfch, deutfch; 
König (ing)» Dickig (cht), Wal- 
dung, waldig (icht), in Henneberg 
lachening für lachend, wie das engli- 
fche laughing, und Evening, Abend, 
das alte eifung, ekel, Fremdling, 
Frühling, jähling (ich). Auch lieh 
und fain, welche gleich hieisen, bildeten 
Benennungen durch angehängte Vokale , di^ 
manchm^il wegfielen: Wathlicha, Tref- 
lichkeit, Sparalicho , SparFamkeit, 
Muatiki, Mutigkeit, Heiligi, Heilig- 
keit, Armlichi, Annut; der Gehör- 



lam« (i)> die Oenorra.me, Gerecht- 
fame, Gewahrfam, Gewaltfam und 
Würde, alt Kenuhtfamo» Genug- 
thuung', die Graufame, Grausamkeit , 
He^imfame (Heimung, Heimat) > für 
Klofter. 

IV. Fafl: alle die genannten Endungen 
bedeuten Erzeugtes ^ als Abkömmlinge ver- 
fcbiedener Stammwörter, denen sum Theil 
mehrere, zum Theil nur einzelne SproITen 
übrig lind. Sie gleichen (am fichtbarAen 
f c h a f t , ) de^ noch lebenden Anhängfehi in 
Rauchwerk» Laubwerk, Leidwe- 
fen, Hauswefen, Mannsbild*— <-ge- 
fchöpf, — perfön, Weibsftück, 
Frauenzimmer (vom alten zimmern, 
fchaffen), Deerensding. 

1. Ad oder at Erzeugtes» Ferfon und 
Weren(von aden, eten, gatten, get), 
ward ehmals, wie das durch Anhauch 
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rermehrte Heit, als eigenes Wort» und 
in Namen gebraucht: Ad-el, Otto, Ida^ 
wohlgebohren. Die viellautigen Formen 
dieles Anhäng fels, die nur einzeln, und oft 
in veränderter Bedeutung, geblieben ßnd, 
galten in verfchiedenen Zeiten und Gegen- 
den durch einander. 'Wir haben Klei- 
nody Kleinheit, Kleinigkeit; Hei- 
landy Held; Heimat, Hemd. Die Al- 
ten hatten auch Kleinat Kleinet; Hei- 
lat;Heimoty Heimuot, Heimand, 
Heimet-, Heimen, Hemede, Heim-' 
de. Heime, Heiuiinge. Man Tagte Sa- 
li da^ Seide, Wohlheit, Glück; mit ich 
vermehrt Salicbedi, Saligheit, wel- 
ches in keit überging; mit o m vermehrt 
Salidhom, woraus thum entfiand- 
Man Tagte für Armut auch Armuati, 
Armoti, Armet, Yrmthe,Ermth,und 
mit ig vermehrt Armuotigi; für Ar- 
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beit (ron aren, ariyen, werben), 
auch Arfwode, Erfide, Arabeit, 
Arbet, woher bei Luther und in 
Franken ärbeten für- arbeiten. Man 
bildete von Human, limmen) rufen, 
Leumund, Ruf oder Gerücht, aber mit 
vielen Veränderungen: Leumut (at, ot> 
end), Leumde, Lumot (it), Lum- 
mit (wie Waffid, Schärfe, Barit oder 
Bardit, Gefang, Irrida» Irthum), auch 
Limmend, Limme; nebenher von leu- 
en noch Leunt, Leuet, Leut; ja mit 
der Yorfilbe ge oder ga auch Galimat^ 
Geleumde (woraus Galimathias ward), 
und Glimpf im veralteten Sinne d6r Re«* 
densarten» Ehr und Glimpf, oder, wie 
in den T. Sprichw. f. iia Iteht, Thum 
und Glimpf, Madit und guter Ruf. Da«* 
neben noch die Formen hund, gund# 
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kund» hfind: z. B. Cottohundi, Gott» 
heit; allerhand. 

Die Endigung end, welche die her- 
gehende ward 9 blieb mittelzeitig kllein in 
Elendy elendigy u^d lebendig vom 
alten Lebend; übrigens verkürzte He der 
häufige Gebrauch: Gegend aus Gegen- 
odey eilend» virelches felbft in eilends 
die Kürze behält. Kurs ift auch et in 
Kummet (alt Kummat)» Einfaflung, 
näcket für nackend» vierecket; und 
die verminderten de und te» wie Zierde» 
Genade, Annäherung» Blüte aus filüat» 
Bluothe; welche zulezt blofs den Mit- 
lauter behalten» wie Bild aus Bilide» 
Geburt auä Kiburit» Glut dus Gluatf 
Gluot» Gluete» latnt aus famath» 
lament, A. S. lamod: einer Endung» 
die der Franke aifch in her od» her (an- 
hero)imd in Ikorodoi nur, hatte. Wei- 
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land dagegen, welche3 vom kurzen wei- 
len fiaxnmt, gewann mit. vollerer Ausfpra- 
cbe die Mittelzeit: fo wie Einöde, da 
es vom veralteten Einoti (e) oder Ein- 
odigkeit, Einfamkeit, nach depi bekann* 
jteren Öde abgebeugt wurde, die mittel* 
zeitige Silbe in eine lange verwandelte. 
Bardit hat die Endßlbe lang; die 
Stammfilbe bekam durch tieferen Ton eine 
fchwebende Kurse. 

a. Wie die Herkunftsfilbe ad oder 
at die ganze Tonleiter dürchfteigt, oft 
auch den Mitlauter allein behält; fo die 
ähnlichen ah, ä g oder ach, famt a 1 und 
an: welche mit jener und imter einander 
in and- und, keit, icht, lieh, lichte 
\ lei, ing) ung^ Hng, lein, üch verbin- 
den. Alle bedeuten Anwachs, Zugehör, 
Keglamkeit in mancherlei Richtungen; 
von ihren Spröfslingen , Ehe, echt, ei* 
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gen, ich (Perlon), icht^ etwas, all, el 
(ftark), eilen, elejnd (landflüchtig), 
voll, viel, wohl, heil, laich, Ahn, 
Enkel, ahnen, ähnlich, ii^gy 
jung £F^ wimmelt es in der ganzen 
Sprache. 

Unfer i g oder ich hat diefe Verän- 
derungen« Mit a, manach für mannig, 
Inuodag, heilag, froftag, durltag; 
für Fittig Fettag und Fedach, mit ande- 
rer Endung Feder, für Gebüfch Pö- 
fchach, BüTchichty für Reifig Reifach 
in Schwaben; mit andern Lauten fli- 
sech, fleifsig, vre zech, g^fräüsig, ma- 
hog, Haruch, Haraga, Hariga, 
Horft odc^r Wald; ohne Laut Burg aus 
Byrig, Schalk aus Skalih, Ler- 
che von lären, tönen, Storch von 
ftor, grofs. Vermehrt, mit t, wie thö- 
richt, Dickicht, iindet man mofacht, 
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holzecht 9 zafecht; mit neuem Ab- 
wachfe, Riedachten, Röhricht, bo- 
rchag4:ig in Hollandy giasachtige 
Steine bei den Börgkundigen , fumpf- 
echtig» knorrechtig in älteren Krau- 
terbüchem. Mit vorgefeztem 1 ward lieh 
j(auch als befonderes Wort leik, gleich)^ 
und licht > nebft den Veränderungen 
, vrolech » adeleich fahibelecht» 
fchwarzlecht; und die Ntebenwörter 
bek amen diefe Anwüchfe » lunteigon» 
befondersy k e r i 1 i c h o> gern, michili« 
cho> fehr, bittlichen. Der vorgege- 
bene U^terfchied $ dals i g ein Wefen, 
i c h t aber wie lieh nur Ähnlichkeit an- 
Eeige» i(t nicht in der Anlage der Sprache, 
fondem blofs durch folgenden, Sprach- 
gebrauch einzelnen Worten eigen; die 
alten Grammatiker wollten in i g Eigen- 
fchaft, in i cht Menge finden, und hat- 
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tcn weniger Unrecht. Jezt unterfchei- 
den lieh f elf ig und felficht nur durch 
Wohlklang. ■ 

Man erkennt nun den deutfchen Ur- 
fprung der fremden Endungen fowohl.in 
boscata , boschetto > bosquet> 
(Bufchheit), als in bocage» bofcage, 
bpfchaadje und buskats (aus Bo- 
fchagy Büfchicht)y felbft im Ital. Sajac- 
cia C^^ ^^S '^^^ Saal); imd da£s imfer» 
auf einheimifchem Boden e^wachfenes, 
Stellage, Rl'edage^ Fotage (Topf- 
gemifch)y nur um vornehm zu thun, wie 
Bouteille und Stacket, Ausfprache 
und Ton der Fremde annahm. 

Selbß lei in mancherlei kommt 
zwar von lige> leige» leie» Art; aber 
diefes lige ift im Grunde lieh, fo wie 
ei. in Arzenei (alt Arzenie, Niederf. 
Arzetnije) «usichoder ihentftand; fun- , 
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tih, Rindigy hardi» Reiki> Magathei» * 
Mädchenthum. Durch Sprachgebraudi 
ward lei mittelzeitig ; ei aber hochtonig 
lang, und gefeilte ßch zur Umwandlung 
des lateinifchen ia, Abtei, Ebbedie; 
verkürzt ging es in e über» Hohi| 
Höhe. S. Kürze HI, 2. 

Die Endungen e n und i n find von ihrem 
Gefchlecht allein übrig: jene kurz, diefe 
mittelzeitig: Garten, Hirtin: alt Kei- 
ferinne , Kocbene , (Köchin), Be- 
reue. Aufser diefen nur einzelne, für 
fremd gehaltene, mit urfprünglicher Länge: 
Kompan» Angehöriger einer Kompe oder 
Gefellfchaf t , und Kamien, etwas ein- 
fchliefsendes , Rauchfang, in Schwaben 
Kemmet mit dem Anhängfei et. Bei 
den Alten war üvan, Ofen, Stechun» 
Stecken, Scepin und Scepene, SchaEe« 
ner, Rifin, Reif, Tiufin, Tiefe, Stec^ 

5 
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' ahilin, Steile; Druh W.lJerr, hiefs auch 
Druhtin (on. en), der Garten Gardo, 
auch Gardon (un, en) und Gardin, 
wovon J ardin und Giardino; weiblich 
war Hohina, Höhe, Drugina, Betrug, 
Heiina, Elle, Hedina» Rede und Ur- 
fache. Daher w^ird EIRg (äzendes) im 
Holländlichen Azin neben Edick genannt 
Die Beiwörter endigten Iteinen, gle- 
fen^ ifan, mit er vermehrt iferin und 
ifarn, güldin, güidein, lilberint 
kurnein, heifen^einein; das Neben* 
wort erftens f urifiin; und das Hand- 
lungswort machan<, en, in, on, un. 
Durch Verdoppelung ward ftärk^es Thun 
ausgedrückt» zeichnen, fegnen, von 
f e g eri (fäcn), mehren , verherlichen, 
nicht von fignarei aber auch vermin- 
derte Ähnlichkeit in der ^dlilbe inen, 
inzen, euzen» wovon imter is. Diefes 
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en zu a t - u||^|0iairchtY gab die Endun« 
geniand-und; su ig, die noch übrigen 
ipg und ung> Samaninge, Sama- 
nunga bei den Gothen Fairnga ohne 
Vokal, Pfenning, Thüringen» Wal- 
dung, Wildungen, in der Schweiz» 
auch umgekehrt Pfeffikon für Pf ef- 
fing(en). Durch ein vorgefestes e 1 
•v^ard das verkleinernde li n oder lein, 
und ling, als Silbe der Angehörigkeit 
und der Verminderung , Täufling, 
Dichterling. 

Verminderung, das ift , nur Ähnlich- 
keit, nur ein Etwas, ein Stück davon, zu 
bezeichnen, wurden die meiden diefer 
Endßlben gebraucht, einzeln und mit ein- 
ander: füfslich, kühlig, heiferig, 
gelbicht bei Opiz, im Hohenlohifchen 
Schüffelich, Häfelich,. anderswo 
Büblach, la (Iah) und lang, bei den 
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Alten Fafling, Pföflein, Nezzeti, 
Nezlein , Magedin, Meidin> Mäd- 
chen f Conradin, in Mecklenburg 
Truting, Trautchen; und bei den be- 
zwungei^en Ausländem Amorin o, pove* 
rello, ppveretto, ruelle» billet, 
fillette, bergerot > und gedoppelt 
vecchietino» vecchiarellino» oife- 
letydiablotin. 

Offenbar entlland lein nicht ans 
klein ^welches leen> fchmächtig, mit 
der Vorfilbe g e ift ) , fondern aus e 1 und 
in> wie die andere Verkleinerung chen 
aus ich und en. Im Gothifchen bemerkt 
Hickes Magus, Magula, Knäblein, 
Mawi, Mawilo, Mägdlein» Barn, 
Barniloy Kindlein, Wulfs, Wulfila, 
Wölflein; im Fränkifchen Tubi, Tu- 
biel, Täubel, und Tubielin, Täubelein 
Burg, Burgilun» Schif oder Schaff 
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Schifilin und Schefila; auch Här- 
me, Maus» verkleinerte man Härmin 
und Hermelin. iSuhmsGloITarien gebe'n 
Skellelin, Glöcklein» Boumelin; 
auch Bechelen, Bachlein, Böckelen, 
Menleti; auch Staufiii, Becherchen, 
Kapuntili , Bündelchen, Steinili, 
Acharli: welches endende i, gleich 
dem vorigen a und o, zu ig (ag, og) 
gehört, und noch in Mundarten (Bübli, 
Büble, Bübla) übrig ilt; ja fogar 
Chifilinge,' Kiefel , und Pafling, 
mit il und ing, und Efölinchilin, 
mit dreifacher Verkleinerung, inch, il 
und in. Von unferm chen bieten üe 
diefe Formen, Efelekin, Monnecki- 
fcen, imd zufammengezogen Bruderkin. 
Vollftändig haben elin noch die Ipäterea 
Mlnneßnger , Kren%eiin» Kinde lin, 
Pfortelin, Hon^elin, imd Luther^ 
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ehmals Türkas« Türkenfiein, Ital. Tur- 
chefa; fo Mar^kis, Mar<[uis, Mar- 
chefe, Grenzhüter. Von kreben, krab- 
bcn, krauen ( wir -haben noch krib- 
beln, krabbein, krauelny krupen), 
entftand^ hier Krebis, Crevez, Krebs 
(Crevice, Ecreviffe); dort Krevet, 
Krabbe, Kraut; bei den AlteA Kre- 
pinde, kriechende Thiere. Yon ar- 
wen werben, baun, ward die Erbfe als 
Hauptfrucht Araweiz, Arbeis, Er- 
beis, Erwez, aber auch Arft imd Art 
genannt. Ebendaher Herbift, Här-, 
feft, Harveft, Fruchtzeit; von au- 
g^n, wachfen, mehren (Auge, Darftel- 
ler, Keim, auch, dazu) wurden die nörd- 
lichen Benennungen der Ernte Oogft, 
Auft, Höft; von Ab, Herkunft^Apf-el, 
Awet, Obaz (o), Obs imd Obft Aus 
iWk> Schärfe^ entftand Akas (afe^ izi. 
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us), Achefo, Axt; wie Angft aus An* 
ges(eft, uft, uifchy oife.) Aus Hör, 
Haufen > erwuchs Horft', Dickicht > 
famt Haruch (aga» iga), Hart (z), 
Cherusky einer im Bergäickicht ; auch 
das verwandte Foreft, Forft, Force, 
Niederf. Forfche, Stärke Aus ar (ur) 
ward. Ar, Erezi, Erz, das Metall, und 
#ie Verftärkungsfilbe, die im Dänifchen 
mit anderem Anwachs auch Erke lautet. 
Die blaue Kornblume nannte der Vorfahr 
Tremiffe, Tremfe, oder Schöneben, 
von trim; die Lippe Leffa undLeffa^^ 
oder Lepfia, Lefze; den Diftelfink 
Stieg 1-iz weil er das Stichelgewächs 
liebt; den Leibrock Wambeis, Wam* 
b a f c h , Wams , von W a m b ä , Unterleib ; 
Moorboden Marais, Marifch, Marfch» 
Moras (ft); die Leuchtung Blig, aus 
Lig) Licht, dann Bligiz und neuver- 
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mehrt Blehezunga» wovon die jezigen -^ 
B 1 i zV B 1 i X , B 1 i X e m. 

'Vor2Üglich liebten die Gothen dies 
Anhängfei. Daher ihre häufigen us^ Su- 
nus, Sohn, Lithus> Gliedy Maihftüs^ 
Mift (Mehrung, Stärkung), Wintrus, 
Winter, hardus» hart; ihr is und iz, 
Agis, Furcht, Hatiz (a) für Hatun- 
ga, Hafs, ubeltojis, übelthätig; ih# 
eis» Hardeis, Hirte; und das vermehr- 
te azo, frumazo, leuerft; affus> Üfa- 
raffus, überflufs * (Übrigkeit); und 
naffus, Thiudinaffusi Herfcbaft; 
dann ihr ewiges ns aus nis oder nes» 
Thiudans» Herfcher, Libains, Leben 
(wofür der Franke and, end, Wald- 
and> Lebend, hatte), Nafeins, Heil, 
Genefung , Himins , Decke y Himmel ^ 
Salbons, Salbe; Und ihr blofses s ohne 
Vokal hinter der StammIIlbe> Dags» Tag» 
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Hunds, Figgrs, Gafts, Fuggls; famt 
den Beiwörtern modagSy zornig , ftein- 
ahs (frankifch fteinacht), mahteigs, 
mannirks» mehfchlich , achtuds, der 
achte. Die Frankeh und ABgelfachfen vermie- 
den mehr die Rauhigkeit des verfchluck- 
ten Vokals» und Tagten Thionoft, 
Dienft* Pelliz, Balliz für Pelz, einift 
tmd einzen für einft » anderift, 
erifta, niederofta, anguft» eor- 
nuft. Noch in Luthers Zeitalter galt hö- 
heft für höchft. Unfer frifc>^efte alfo, 
und, was die Foelie beibehielt, reine- 
fte, hat kein e eingefezt, fondern es nur 
nicht verftolsen. In den barbarifchen Zei- 
ten , nach Opiz ward unfere 9 vordem fo 
tonreiche, Sprache immer eintöniger, nicht 
nur durch herfcbendes e, fondern mu- 
ckender, durch Verbeifsung felbft diefes 
Vokals, imd durch «neu angehängte Konfo- 
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nanten, wie^ felbft aus felb, felbas, 
felbfo, felbsy und Erzt, welches lezte 
doch wieder abftirbt. Den Dichtern Hegt 
ob 9 den geretteten Wohlklang zu erhalten 
imd zu vermehren. 

Angebörigkeit alfo, in Ferfony Sache 
und Eigenfchafty bedeutet das endende s 
und z, mit oder ohne Vokal ^ blofs oder 
vermehrt. In lebenden Wefen: Menfch, 
Mannfen, Weibfen; Spinnerfen, 
Engl. Spinfter, Spinnerin; Webfter, 
Weber, wahrfcheinlich auch Schuft er 
und Winzer, die man aus Unkuhde 
falfch deutete; Angelf. Syngeftre, Sän- 
gerin, Pabft von Papa, Fabis, Fa- 
weft, Hans, einer vom Gefchlecht, 
und Hanfe, Verbindung; Lotfe, Lo- 
dismaUy Leiter des Schifs; Ameisy 
Hornis, Krebs; Wanze, auch Wen- 
tel, Wandthier; Oorfch» ein Fifch 
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zum dörren. In Sachen: Harniich» Rü- 
Aun^y von garnen» bereiten; ObfC, 
Marfch, Moraft; Gehemelze, Dek- 
ke des Zimmers, Duomis, Domkirche; 
Kürafs« alt Küris, von Kor, gegerbtes 
Fell, Kürfchner, Fellarbeiter; Sar- 
ras ein Säbel, von far, lehr, gewaltig; 
T a r r a s , von t a r , ftark , hiels Befeftigung, 
Wehr, es fei Schild oder Schanze > auch 
Tarris(ifch), Terraffe, Tartfche, 
D er tf che; Pin äffe, mit anderer En- 
dung Finke> Gefäfs oder Schif; Rü- 
ke Is , Räuchwerk ; M e n g fe 1 und 
Mengeis; Rädels, Rätblels, alt 
RatalTa (iffa, ifca; Scruntuffa, 
Spalte; .Cneoriffe (yffe), Gefchlecht, 
gleichfam Genähricht ^ Vetterfchaft ( von 
föden« fett); Leikinaffus, Arze« 
nei (Beleibung, von Liehe). In Ei* 
genfchaften; Gunft> aus Chinifti; 
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Agis, Egiffe, Ekifo, Eife, Eiz, 
Grauen, von Aga, Ege; Reiniffa, 
Reinheit; Mendiffe , Freude; Win- 
t r u s , Winterung ; ü f a r a flu s , Uebrig- 
keit; Sconidiz> mit doppeltem Anhäng- 
fei, Schönheit; Gewelannuffi, Wefen, 
Gelicneffe (niffa, niffi, nozza, 
nyffe) Gleichnis, aU auch Gleichaus > 
Gehugnuzzi, Gedächtnils, Wotniffa, 
Wut, Gremezi, Grimmigkeit, gram- 
maz, grämlich, woher das alte Grama- 
ze und unfer Gicimaffe; Nieder!; 
Warmfe, Wärme; die Endung der Bei- 
wörter ifch (ItaL eico), wie himm- 
lifch; und das endende es, welches vor- 
dem auch az lautete» wie ruhaz, rau- 
hes, fpataz; fpätes. 

Statt der weiblichen Angehörigkeits- 
iilbe in, haben die Alten auch is, ifie, 
effe und fe, die Niederiachfen ihr fche; 
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Pr aufeteis im Gothifchen , Profetin ) im 
Fränkifchen Ebbediffe, AebtilHn, Faf* 
feneffe, Meierfe; noch jezt Meze 
(MädfeJ, Langfche, Koekfche. Da- 
her im Italienifchen Badeffa, im Fran* 
zönfchen Abeffe; und von Eigenfchaf- 
ten Richezza, Richeffe. 

Zur Vermehrung ^ dient diefes An- 
bängfel noch im Superlativ > bei den Go- 
then auch im Komparativ ; f w inthazo, 
rüftiger, managizo mehr, managifts 
am meißen; auch in winw^ig, ganz we« 
nigy einzig, ganz einig, all- ein, ein- 
zel (n^, urfprünglich das felbigef "wofür 
die nördlichen Mundarten entel ^n) und 
enkel (d) mit anderen Anhängfeln haben; 
in einft, einften, einzen wird ein 
etwas der Zeit, einmal» dermal^- 
eins(t), bezeichnet. Femer dient es , 
wie die vorigen , zur Verkleinenmg : 
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Leippizoy ein Stücklein; Fis'gizze, 
Fifchetz, Fifchlein; Warze> vonWar- 
te, Wörthe, Werder, Erhöhung 
So entftand von Heinrich Heiniz 
^az), Heinz und Henning, von Kon- 
rad Künz, von Kunigund Kuniza, 
von Friederich Friz, von Adelheit 
Adelizay von Dieterich Diez und 
Thiele, von Werner, Weiz,.Wezel 
und Vicelin mit gehäuften Verkleine- 
rungen, wie Fr izl ein; fo auch im Nie- 
derlächfifchen kleenlen, kleinlich, Kla- 
pfe und Klopfe» kleine Schläge. Bald 
vermehrend, bald vermindernd lind Hand- 
lungswörter: wie grinfen und grin- 
zen, etwas greinen; quetfchen, ftark 
quetten, aus Wet (Waf:er), NälTe; man- 
f c h e n von mengen ; f u m f e n , etwas fum- 
men; patfchen, vom alten hatten, 
fchlagen» Niederf. p e d d e n» treten ; f c h e r - 
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B^en, ein Wetoig fchdren, woher das 
älttf S k ^r a , '^H^hn , -und Scherz, im Ita- 
lieriifdien '- Slherno und Scherzo; 
feufzen yon fuften, krächzen von 
krähen, zauchzen von Jüchen. Auch 
von aren, zeugen, nähren y entftand ar- 
zen und arzdnen^ mit kleinlicher Nah- 
rung oder allmählich ftärken, woher Ar- 
zat, Arzt; wie Heilat ^and), ein Hei- 
lendery und Nerend, Neria»do, Ne- 
rigend, Arzt und Weltheiland, von nfe- 
rian, heilen. Eben fo von dfem ver- 
wandten nefian, nasgan, «ganifan 
oder ganeizzan, ganzen, ganz ma- 
chen, oder genefen in thätigem Sinne» 
ward das holländifche Geneezheer fiur 
Arzt ; und das gothifche L a c h a , Heilenderi 
von liehen, zeugen: woher Liehe, Li* 
cham, das Gezeugte, der Leib, und 

felbft Lif nur mit anderem Hauch, über- 

6 
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gehend m lab »p^ 1^^ l>e^ , l.i e f e isn. 
Eigenlbh^ft bedeuteix: miich^ie^, miiich- 
licht riedien ; h u n z e n , ' Hund ^fcbelteii ; 
duzen, du nexinen ; und verminderte 
Ähnlichkeit die auf e n z e n » wie f a u - 
lenzen V kuyferenzen , wofür der 
Frauke einen f der Schießer inzen 
fagt. Doppelte Verkleinerung ift in win- 
fein, von weinen« drechfeln, fein 
drehen, blinzeln, etwas b]inzen, bren* 
zeln, brinfeln, n^ch Brand riechen 
oder fchmecken. 

Nis» welches am häuftgften vor«* 
kommt, is und ifch (Iltis, Har- 
nifth), und der Kürze näher , als eis 
^Ameis), as (Kürafs), und iz (Ki- 
bi2). Iii Stiegliz ift die, fjidiilbe hoch- 
tondg lang, die Stammfilbe mittelzeitig. 
Gegen die faftkurze Endung der Beiwörter 
(hiinmlifch) verhält üch Harnifch, 
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v^e das . mittelzeitige Elend gegen h ö -^ 
rend, das völlig kurz ward. Lang und 
hochtonig ßnd die Endungen von Che- 
rüsk , Moraft, Terraffe, wo die 
vorhergehende Stammßihe zuerft tiefen 
Ton» dann Kürze annahm; vielleicht 
darf auch das endende i f t, als einhei- 
mifch y mitgezählt werden. In Ä h t i f fi n 
hat die Stamm/ilbe tieftonige Länge , die 
Silbe i s hochtonige. 

4. Die Endung a 1 - u 1 , die oben 
(Anm. 2) berührt ward, ift jezo in der 
verkürzten Form el herfchend. Vordem 
fprach man gedehnter: ^dal, Zwi- 
val,.Focal, Snabul, Wartal, Wär- 
ter, ftechal, ftickel', fieil, Hägaie, 
Gab ala, Gabel, Nabalo, u.--Saivala, 
Savul (el) für Seele, von faian, fa- 
wan, zeugen beleben, dafftellen. Das 
lange al in Pokal, Baüchgefäfs, nahmen 
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wir aus Italien zurück ; und V a f a 1 1 (Fa- 
fel , Genährter , . der als gegenwärriger 
Heermann fein Futter, Föde, Feudum, 
bekam) aus dem alten Deutfchlatein. 

Durch Mifchung des vorigen Stamm- 
buchitaben s ^mit al entßand Tai 9 und 
bezeichnete in Fülle erwachfenes, es fei 
]>ing oder Zuftand: Labfal» Irfal, 
Sp^iickfal. Seine urfprüngliche Länge 
ward mittelzeitig 9 und in fei völlig kurz; 
Wehfal, Wechffel, Hahfala, Ahfala 
(o), Achfel. Lang aber blieb feli g aus 
fatig, welches zuerft reich (beatus) 
bedeutet 9 als Beiwort mit hohem Tone, 
als Anhangfei mit tiefem: glück felig^ 
glückreich» Scheu fal, fcheu feiig. 
Nur fcheuslich fcheint aus einem 
verkürzten fcheu feiig entitanden zu fein. 
In Schwaben beiist das verkürzte unfe- 
lig (er läuft wie unfelig) fo viel 
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als toll, ^erwitTt; aufser fich ; vom alten 
Unfel, Unglücke im Gothifchen U n fe- 
ie i , Bosheit , u n fe 1 s 9 boshaft. Für die 
ZuTammenfezung ift auch das ein Beweis^ 
dals fei im Niederfachlifchen umgekehrt 
wird: Mengfei, Mengels; Häckfel, 
Häckerlingy Hack eis. 

5. Auch das feiten gewordene am 
fcbweifte, wie das verwandte an, > durch 
mehrere Vokale, in der Bedeutung des 
Seins, der Thätigkeit; , wovoii ich bin 9 
bei den Alten a m 9 6am9eom9 im, fort« 
gehend immer 9 xnid die gelbhäftigßen 
Thierchen Ameis, Imme oder Biene 
genannt wurden. Wir finden L i c b a m 
(ane, on, in), vermehrt Leichnam» 
Lteib ; Podum, Bottom, Bodem un2 
Boden; Brofam, Brofme; von bro- 
fen, brechen, Befem (n), Beafom» 
Reilig, von befen» wachfen; Bifam, 
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¥on biren,;£bark atfamep, iiirebeii (Bifa, 
Sturm); Arame» Arum (im), def 
Arm, von ar, ftark; FuGfam, Buofum 
(em), Bdfom, Buffern, Boffem, det 
Bufen^ Eidam (um),: von Eid, Ehe^ 
Verbindung; Rofom, Roft;..Al'doma, 
Alter ^ S e z z o m, Gefäfs»*:' O Ive im, O h e m^ 
Gern, Obi»', auch Oh ein, Ohan,- Ver- 
wandter ; imd zulamm'engesogen H e 1 m^ 
Qualm, von hehlen , wallen'; neuver* 
mehrt W a h s m o , Frucht ; imgleichen 
die Nebenwörter: Zilom, zeilenweise 
lucilom, A* S. lytlum, allmählich^ A^ 
S. m i c c e 1 u m , viel *; Engl, f e 1 d o m , fei- 
ten. Hieher gehö>rt die italienifche En- 
^un^ der Fülle : G^e n t a m e , ein Haufen 
Volks.. Die mit dimklem Vokal erhalte- 
nen Brofam, Leichnam, Ohein^ 
haben die Elndßlbe mittelzeitig , die mit e, 
wie Befem, kurz. 
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Aus diefem a m - u m^ ward , durch ein 
vor§eIqztes s vom « Stamm« ip » die Silbe 
XaiiiK zugehörige gleicht als digenes Woiti 
und als Anhangrel ; gjoade wie das obige 
lieh (gleich) :aus el 'und ig. vDie Ver- 
änderungen waren : 1 6 b e fa m ^ ) ; B I o f- 
f p m , B i OS m a , Niederf. B 1 o f f e m , ( n) , 
Blüte, von bloen^ bloien, wie ohne s 
Bluomo (a)i Blume» v6n bluen; vielr 
leicht iA auch in Bualam das s nur An* 
wachs; * Gehorfam (i), feltfam. 
(eim, an), langfam, Angeld, laug* 
Tum, Engl wholefom; auch mit t ver- 
mehrt kamein famt Mittelzeit haben 
die dunkel lautigen y Kürze die wenigen 
viät e^ wie das Bremiiche lang fem (n), 
und das Schlefifche efem für eislich, 
euch, hälslich, vom Stamm £ge, EgiT- 
le, Ekely Graun. 

Gleichen Uriprung hat thum oder 
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dorn 9 aus dem bekannten id und om. 
Für fach Vddeutet Thum Wefens, Gut, 
«Macht; daher ^Ing^bthi^m, inneres «Gut^ 
Un^ethüm, Un^^efen. Auch Ange^ 
hängt zeigt es Wefeh, und Zugehpr an: 
Alterthuin, Fürftcnt^hum, Heilig- 
tHum, Reich thum. Seine £nfeftehung 
ilt augenfc^einlich in Sal-idhom-, Kihi« 
duam, Rihhidom, Aihtuom. Ebern 
£o kam vom gothilchen Ah - ma,, Häuch,^ 
mit eingefchaltetem t Athum^ Adum 
(em), mit s das hoUändifche Aarfem; 
£o Brodem, Frathem» aus Breath, 
mit em vermehrt, vom Stamme broen< 
brauen ; fo F a d o m , Faden von f a- 
hen, umfalTen. Hier, wie faft allenthal- 
ben, ift der Vokal e, weil er am wenig- 
ften tÖnty kul>z geworden. 

6. Von Aren, zeugen in doppeltem 
Sinne, £ch felbft und ein anderes» ( wel- 
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ches im Engl* are, fem^ in war, wah* 
ren , w^<rden fortlebt), kam die jezt 
kilrze Endfilbe ex , die vormals, wie noch 
cum. Theil .in Mundarten, die Dehnung 
ar, är, wer, Miair, or und om, (wovon 
Ahorn» Eichhorn, Engl, acorn, Ei- 
chel ), • iuid mehrere Laute Kuliefs. Durch 
härteren Anhauch entftand die Silbe bar, 
als eigeniefi Wort für blofs, imd als An- 
hängfel . der Beiwöieter,' da es dem lieh 
und £am, in thätiger und leidender Be> 
deutung ^' gleich ift : d a n k bar» hörbar. 
Das gute iinwirtbar, nach der Ähn- 
lichkeit von mannbar, gaftbar, ün- 
gäftbar (welches Opiz für unwirt- 
bar braucht), ward mit Unrecht getadelt 
Der Stamm ift kein Handlungswort , fon« 
dem Wirt, Mann, Gaft, weil- das 
vorftehende un hochtonige L^ge, wie in 
ün fichtbar, bekommt: vergL Länge IV, 
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6. In urbar ift der Begrif dos Tragens, 
in empor des Hebens, in bar «Geld und 
volkesbar des Weghebens , wie'im^ tia«. 
teiniibhen f e r r e; Zu den lezten gehört 
offenbar, mit hochtoniger liänge am 
Ende, wie offen blöfs, oder völlig 
blo fs. Übrigens hat b a r immer die Mit- 
telzeit, weil die alte Dehnung in dank- 
bare, lautbrecht, rothbrecht, 
(rötblich, Sebiz Feldb. p. 43), und die 
Verkürzung in e r b e r verfdiwund^ ift» 
Auch in Nachbar (aus Nahb^uer), 
und Adebar (bei Suhm Odebore), 
Kindträger, ift es,' obgleich änderer Art, 
mittelzeitig, nur etwas fchwerer. 

y. Mittelzeitig lind hinter einzelnen 
Hauptwörtern die veralteten tonlofen 
Stammlilben: z. A. A^mbofs, Antliz, 
Elriz, Irwifch, Leibniz, Dol» 
metfch, Bafta.rd, Blankard, He- 
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rold, Kobold) Leopold, Marfchall, 
Nachtigall, A.dolf, Siegmar, Wei- 
mar, Genferich» Albert, Bräuti- 
gam» Orlog» Herzog, £ira>Sy Eidex, 
Efeu, Kukuk, Uhu. Je fchwerer 
durch dunkle und gedehnte Laute und 
durch anhaftende Mitlauter, defto ge- 
neigter zur Läüge. Die wie labende 
Stammiilben lauten , find lang 9 Hermann, 
Gottfried; auch wenn üe nicht zum 
Stamme gehören: Ahorn, Eichhorn, 
Mailand aus Milan. 

1. Selbft Fremdlinge, die mit dem 
Klange alter Stammiilben ausgehn, erhal- 
ten die Mittelzeit: AI km an, Alk^ov At- 
tlas, Almanachy Aftyanax, Altan, 
Atreus, Balfam, Bifchof, Derwifch, 
Ibifch, Ifop, Kürbis, Onyx, Pe« 
lops, Sultan, Sabbath, Turban, 
Tartar, Tomback, Ungarn, Wal- 
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lach. Auch hier kommt es ^uf die 
Schwere der Endung an. Vergl. Kürze 
II, 1. 2. Die Beiwörter verlangen die Sil- 
be vor ifch: balfamifch, fultä* 
&iich, tartarifch. $, Lättge I, 5. 

2. Kurz ift hinter Zahlwörtern das 
veraltete zig: zwanzig, dreifsig, 
funi^zig. Diefeszig oder ehmalige zug 
bedeutet Strecke , Vollendimg , Umfang der 
Siunme» die mit den fämtlichen Fingern ge- 
zählt würde , das lelbige, was Zehn, Z e - 
hend, oder das gothifche taihund, te- 
hund, mit der umgebildeten Endung 
heit. .Beide Gammen von zihen (te* 
heUrDecher); wohin auch Zeit, Ti-de 
gehört: denn allizana hiels allezeit, wie 
ealleweaga, always: Raum für Dau-/ 
er. Die Gothen Tagten Ilatt achtzig auch 
achtau'tehund, acht Hund oder Heiten, 
und meinten Gefamtheiten; hundert aber. 
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als die grobe Gefamtheit, ward fchlecht* 
weg hund, iiir taihunte hund» ge- 
nannt Die Beiwörter einzig und win- 
zig, die auch kui^ endigen, haben ein z 
eingefchaltet : f. IV, 3. 

VI. Tonlofe veraltete Stammlllben 
vor hoch tonigen werden zum Theil, wenn 
ße noch Stammlilben ähnlich find, mittelzei- 
tig, wie Wacholder, Hambutte^ Ho- 
lunder, Stiegliz, Haubize;- zum 
Theil verkürzt, wie Kamien, Korn- 
pan. Fokal, Moraft, Vafall. Schwe- 
rere Verkürzung leiden durch den folgen- 
den Hauptton lebende Stammlilben, wie 
Türkei, Bluniift, fchattieren; famt 
den verbrauchten allmächtig, hoch- 
edel, vollkommen» wovon bei der 
Länge geredet worden. Auch in balfa- 
mifch, harmonifchy ätherifch. 
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hat di6 verkürzte Hauptlllbe etwas 

Schwebendes; weniger in Altar, Bar^ 

bar und ähnlichen. ' 
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BESTIMBIÜNG 
D E R • 
M I T T E T. Z E I T. 



Wer die Verfchiedenheit mittelzei- 
tiger Wörter, Anhängfel und Vorfilben, 
fowofal nach innerem Gehalt, als nach 
Stellung des Tons und der verbundenen 
Zeiten, forgfälti^ geprüft, und die Mitwir- 
kung des Yerstaktes erwogen hat; dem 
wird ihre Neigung zur Länge öder zur 
Kürze, imd ihr gegenfeitiges Verhältnils, 
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nicht fchwer zu beßimmen fein. Einge- 
denk, dafis durch den Rhythums die Länge 
wenigftens zwei oft drei Zeiten gegen die 
einzeitige Kürze bekommt, wird er zur 
Verlängerung nur die kräftigere, und 
durch den Takt begünftigte Mittelzeit, zur 
Verkürzimg aber, zumal wenn z^/?rei nach 
einander verkürzt werden Tollen , . die 
fchwächeren auswählen. Grenzfhreitig- 
keiten^ wo die Entfcheidung anfleht, 
wird er meiden 9 und nicht blofs dem Ta- 
del zu entgehn, fondem Lob zu verdie- 
nen trachten* 

L Beftimmung mittelzeitiger 
Wörter: f. Mittelz. L IL 

1. Ein Wort von fäumender Mittel- 
zeit , zumal ein volltöniges, wird gerne 
lang gebraucht; kurz eines von flüchtiger 
Mittelzeit, imd bei fcb wacherem Klang. 
Beides fpwohl im vierzeitigen Takte z. B. 
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des Hexameters y als im direlzeitigen der 
leicht^en jambifchen und trochäifchen 
Yersarten: Taumelte dann; lenkte 
dann; fank d^nn, wo dann felbft in 
der Hebung ftehn darf; kämpfte mit 
uns; kämpft mit un.^. 

2^ Zwilchen Länge und Kürze geftellt» 
kanii jede Mittelzeit kurz werden: Her- 
Icher ift Gott; grofs ift der Herr; 
bebt lieh empör. Im Jambus können 
die lezten Beifpiele ihre Mittelzeit auch 
verlangen. 

5. Die flüchtige Mittelzeit wird im 
Hexameter vor und nach einer Kürze be- 
leb leüniget : fich erhebt; fenkte 
lieh, welches beinah wie flatterte 
eilt Die fäiunende belTer vom: ift ent- 
flohn; in» gefallen ift, fchleppt fie, 
und will lieber verlängt fein, wie: entr 
flohn ift. 

7 
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4- Zwei laumende Mittelzeitm nach 
einander werden nicht ^ gut verkürzt: 
Gott ift mein Heil. Erträglicher die 
flüchtige mit der Caumenden: kommft 
du, mein Vater? Noch befler zwei 
flüchtige: kommft du, o, Held? oder 
Mittelzeit und Kürze: kam nun der 
Heidi fchwang fich daher. 

5. Die Verkürzung einer laumenden 
Mittelzeit, die mit einer flüchtigen in Ver- 
hältnis fteht, hat etwas misfälliges: mit 
uns känfpft; weil, mit >ins, für fich 
einen Jambus macht. Aber die flüchtige 
wird im Anfange des Versen gut verlängt.. 
Es entfi:eht ein nachdrücklicher SpondeuSy 
wie in Klopftocks: Auch hier ftand 
die Natur; wo durch Senkung des 
hochtonigen hier der Takt voller wird« 
als in 9 hier auch ftand* Von gleicher 
Kraft ift die flüchtige Mittelzeit vor einer 
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natürlichen lAnge mit hohem Ton: Und 
' Zeus donnerte laiit; Im anmuti- 
gen Lenz; Durch finnvolle Na- 
tur; vergl. IV, 3 und Tonft. V. Abw 
richtiger Vortrag wird «rfodert, dals die 
fchwächere Länge den Druck der Hebung» 
und die ftärkere den höheren Ton em- 
pfälnge. 

6. Auch mehrere Mittelzeiten ßehn 
gut bei einander, wenn ihr Verhältnis 
ihnen Recht zur Länge oder zur Kürze 
giebt: lenkte ficii dann vom Ge- 
birg; und weil fich von fenkte be« 
fchleunigt wird , auf h , lenkte fichvon 
dem Gebirg; aber nicht, fch webte 
dann von dem Gebirg, Die Stellung 
im Hexameter, freuete fich nur an 
uns, verlängt das flüchtige fich durch 
den Takt, da nur an von felbfl: ihrem 
herlchenden uns zueilen. Im trochüTchen 
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Verfe wurde durch den Takt die Kürze 
te und das flüchtige nur gehoben. Man 
häufk: aber nicht folche, die durch Will- 
kühr beftimmt werden, oder mehrere Be- 
ftimmiingen zuläflen, z. B. Freunde, da 
ihrnun fo verzagt. 

7. Die flüchtige Mittelzeit kann felbß 
bei dem hoh^n Ton eines leichteren Nach- 
drucks verkürzt werden, wie bei Klopftock : 
Selmar, ich fterbe nach dir, und, 
ich fterbe mit dir. Der Mufiker muls 
nach und mit durch eine höhere Note 
im fchwachen {Takttheile ausdrücken, nichts 
wie Neefe, fie zur Länge erheben. Nur 
einfchärfender Nachdruck macht die Be- 
ziehungswörter in folcber Verbindung 
lang: In den Gerichtsfaal nicht, 
nein vor ihn, ßellte man Themis, 

Q. Ohne diefen feltenen Nachdruck 
ift das flüchtige Beziehungswort nur eben 
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der zweizeitigen Lange in unfern locke- 
ren Volksjamben fähig; weniger in, mity 
ahy von; ' etwas mefar^ aufy durch. 
Welcherlei Afterlängen der fofgfältige Mu- 
fiker durch Tiefe, durch fchwachere Takt- 
hebung, durch Nebenton» und andere 
Kunßmittel mäfsigen wird* I^aum wohl 
dulden wir diefe Verlängung in des Alter- 
thums ftro£Ferem Jambus mit vorfchreiten- 
dem Spondeus: Wo um Apollon mit 
der Charis; oder gar am ^de des Dop- 
pelfuüses: Als KyprisJ^n der lauen 
Wallung. 

9. Im vierzeitigen Takte läfst das Be- 
ziehungswort xvor einer Längen wie Anm. 
5, oder vor zwei Kürzen ßch in zwei Zei- 
ten ausdehnen, am willigften, iirenn es 
den Vers oder den Ausgang des Hexameters 
beginnt: Aus dem Falaft; am fanft- 
riefielnden Born; durch die Ge- 
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birghöh n. Auch vor einer verkürzten 
Mittelzeit mit anhaftender Kürze: Mit 
u ngebändig ter Wut. Aber famt Ei- 
ner Kürze das Mafs von vier Zeiten zu 
füllen, vermag es nicht, aufser im Anfang: 
Durch das Thal. Man höre dagegeU) 
wie matt in diefem Hexameter der zweite 
und vierte Fuls einheirlahmt t Riefelte 
durch das Thal, wo in der jungen 
B e f c h a t tu n g. Erträglicher wäre : R i e - 
feite durch das Gebüfch» wo auf 
hellgrünenden Zweigen» oder auf 
umlchattenden, mit fch webendem um. 

n. Befbimmung mittelzeitiger 
Endungen: f. Mittelz. lU - V. 

1« FaRlang find die Endungen fach, 
hafty.halb, han d, heit (keit, eit, 
and, und), los, mal(s), fchaft, 
feit^), thum, vpll, wärts. In der 
Mitte fchwebei bar^ in, ing, is, ifch 
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(Harnifch), iz, lei, lein, nis, fal, 
lam, (sLin^ eim). FaJftkurz lind ich^ 
ichty ig^ ifch (Beiw.)« lieh» ]iiig(s)| 
ung. Alle mehr und weniger. Die f an- 
langen belchlielst das ganz veraltete heit; 
die fch^^ebenden isy in, ing^ welchen 
die faltkurzen von 1 in g bis ig lieh anfügen« 
Die mit heit verwandten a t» od» ut , 
haben fchwebende Mittelzeit: Heima* 
ten9Monate(monatlicb)9Kleinode. 
Auch end in elender; aber lang in le- 
bendig; übrigens . kurz , Tugehden» 
liebende; noch kürzer et, KummetCi 
nackete. In Nachbar iß bar faftlang» 
Nachbaren; fchwebend in Nachbarin. 
Faftlang auch der Nebenlaut von is in 
Ameis, Küras; lang Ameifen Fi- 
naffe, Moraft aus Moras mo^arrig. 
In Ludwig(e), Schleswig (tfch), ift 
wig das alte>wikf und deswegen nicht fo 
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kiir» als ig, in ewig, Leipzig; faft- 
lang ift weigin Braunfchweig, durdi 
gedehnten Laut. 

fi. Zur Probe werde die Mittelzeit 
swifchen hoch tonige Länge und Kürze 
geßellt! Wahrheiten» furchtbare, 
himmlirch& Der Erfolg ifi:: die erfte 
Art bekommt durchaus tieftonige Länge: 
Wahrheiten erfand, Reich^hümer 
gewann, einfaches Gewand; niemals» 
Wahrheiten fand, verkürzt; kaum 
einmal, heillofe That, als Nothbehelf* 
Die zweite Art bleibt in der Schwebigag, 
und nimmt bald tieftonige Länge, an, zumal 
wenn mehere Küi;^en nachfolgen : furcht- 
bare Gewalt, langfamerer Gang, 
elendes Gewandy Leffingifcher 
Geift; bald fchwerere Kürze: furcht- 
bare Macht, vereinbaren, die ver-^ 
einfamte, Schicklaie lenkt, eleu- 



der Mann. Die dritte Art wird ver- 
künt mit einer kaum merklichen Säumnis, 
die felbft vor zwei Kürzen nicht zur Län- 
se fich hebt: fröhlichere* verher- 
lichtere, himmlilchere. Auch giebt 
die fafÜLurze einen Jambus im Ausgange : 
fröhlicher, Hofnungen, Frühlin- 
ge, Dickichte; von den fchwebenden 
nicht einmal die leichteften: MeffingeSy 
Hirtinnen, Wildniffe. 

Nach diefer Probe läfst fich auch das* 
Gebalt der einzelnen mittelzeitigen Endun« 
gen beftimmen: AmbofsCe), Antliz, 
Herold» Balfam, Sabb^ath. Imglei- 
chen damjilen (wie Wahrheiten), 
imd vor dem kurz gewordenen ig, dama- 
lig, diesfeitig. 

5. Die faßlange und die fchwebende 
Mittelzeit kann nach einer hocbtonigen 
Länge verkürzt werden: Reicbthum 
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erwarb, Hirtin der Flur. Kraftvol- 
ler wird ^e verlangt > jenfeit des Ge-* 
birgs; die fchwebende durch den Ab- 
fchnitty fchaute des Bergs Wildnisi 
oder bei dunklem Vokal, ftand furcht- 
fam hinhorchend. In der Senkung 
des Takts, wird die faftlange und die 
Ich webende befler verlängt: £infach 
ging , friedfam bot. Daher zum 
fchliefsenden Jambus wenigltens eine leicht- 
fch webende , wie Hirtin kam» belTer 
eine faftkurze> fröhlich kam* erfodert 

•s» 

wird. 

Der jambifche Takt hebt auch die 
faßkurzen ling imd ung, befonders im 
Anfang: Früh Hng umher, Hofnung 
erhältl nicht fröhlich ( oder gar 
freudig) empfängt Der Vorlefer 
mufs aber die hocbtonige Länge ;Vorher 
w^der mit tiefem Ton, noch als tonlofe 
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Kürze, ausfprechen; fonii: gehört der 
Misklang ihm felbft. 

, 4. Feßer^'noch fteht nach einer tief- 
tonigen Länge die Mittelzeit der eritea 
Ordnungen: vortheil - haft, Vor- 
mund - fchaft, wo die mitteilte Silbe 
nicht anders als gelenkt werden hann); 
Jungfrau • lein > Unhold - in: S« 
Tonft VII, 2. In den lezten Beifpielen, 
wo auch die Theilung , Jung-fräu- 
lein» Un-holdin» nicht abgelchmackt 
wäre, darf man die fch webende Mittel7.eit 
lang und kurz brauchen : Unholdin, 
du bedroh ß. Woher, ü.n h o 1 d i n, 
fo grautivoll? Denn in Wörtern die- 
fer Zufammenfezimg Cun-theilhaft, 
Feld -arbeit, Wort - reichthlimi 
Berg - wildnis , Scbuzgöttin, wo 
die . hochi^^ige Hauptlilbe ^ nur übertönt 
wird ^ i^ lelbft^ die fafilange Mittelzeit der 



Verkürzung fähig, und der Verlängerung 
die fchwebende : Feldarbeit ernährt 
uns. Heilige Schuzgöttin. Wie 
umgekehrt: Stärkend^e Feldarbeit 
Komm y Schuzgöttin, herab. Jene 
wird lang, wenn eine Kürze folgt: Feld- 
arbeiten; diefe kanln verlängt und. ver- 
kürzt werden: Schuzgöttinnen und 
Scbuzgöttinnen , Helmkleinode, 
unduldfame; felblt noch in dem Ver- 
balbeiwort ja n h ö r b^r e : S. Tonft. VII, 
I. 4* 

Noch die faRkurzen ling und ung 
lalTen in beiden Zufammenfezungen lieh 
verlangen ; williger Wollüft-ling, An- 
bet-ung; aber Rohr-fperling und 
Berg - Waldung nur im Abfchnitt: zur 
Anbetung des Apollon. GraüTende 
Bergwaldung. Die erden dulden lin- 
ge und uAgen auch lang, die lezlen 
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nur kurz. Sogar das flüchtige lieh hebt 
der Abfchnitty obgleich mühÜEun, in ver* 
antwort-liiCh» hochzeit-lich; nicht 
mehr in un - glücklich, noch weniger 
im Verbale un- endlich: alfo auch 
hochzeitliche (ere) neben dem frei- 
lich belferen hochzeitliche, aber nicht 
unglückliche. Kurz bleiben ilch imd 
ig: abgött-ifch» ehrfücht-ig; ün* 
römifch, drei - fpaltig. 

, 5. Nach, einer Kürze wird die faft« 
lange und die fchwebende Mittelzeit lang 
oder kurz: Alterthum, athemlos^ 
taufendipaly Sicherheit« Tapfer- 
keit; und wuivderbar (fam), Mäg- 
delein» einerlei, Finfternis, Nach^ 
tigall, Bräutigam. Die fchwereren 
lieben die Verlängung, z. B. fie,ben- 
fach, ehemalsy Wiffenfchaf t, man- 
gelhaft, innerhalb» beiderfeits, 
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niederwärts: z. B. Wiffenfchaft 
zu K r f a h r u n g g e fei 1 1 ; die leichteren» 
wie Finfrernis, Königin , Mero- 
wing, werden im Hexameter befter 
verkürzt, wenn nicht ein Abfchnitt fie 
hebt: Finfi-efrnis deckte das La^nd, 
Alles umher deckt l| Finfternis, im 
Anfang des Verfes. Den faftkun^en Ein. 
dung(än Schmetterling, Huldigung» 
kann noch der Abfchnitt des zweiten Fus- 
fes, ziunal mit Unterbrechung des Gedan- 
kensy etwas Länge mittheilen: Schmet- 
terling, zu entfliehn •— ; aber di^ 
noch kürzeren jugendlich, heuch- 
letifch» Wüterich, eiferig, hebt 
nur "der Tripeltakt der gemeinen Jamben. 
Nach zwei Kürzen wird jede IVIittel- 
zeit lang: zwangizerlei» Bändige- 
rin. 

Alle diefe , wenn eine oder o^ebr 
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Kürzen anwadifen , erhalten tieftonige 
Länge: Alterthümer» wunderiame, 
Königinnen > Bändigerinnen; auch 
Schmetterlinge , Huldigungen. 
Noch jugendliche(ere)kann zur zwei - 
zeitigen Länge» auch im Hexameter» ge- 
dehnt werden; obgleich fchöner die Ver- 
kürzung in dithyrambifchen Versarten lieh 
aüänimt Aber Gänferiche, kupfe- 
richte, heuchlerifche imd eiferige 
fiimmen verlangt nur für unfere leichten 
Beim weifen; keineswegs für die edleren 
Versartei^, wo eine Länge wenigftens ' die 
2^it zweier Kürzen entweder anfüllen, 
oder durch Hülfe einer Paufe hinbringen 
muüs. Diefe , famt dem vorigen 1 i c h e» 
behalten auch in der Verkürzung einen 
fchwachen Ton. Das völlig kurz ' und ton- 
4qs gewordene end in huldigende zur 
Länge zu erheben » ift ein eitler Veriuch. 
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£her ßeigt de durch Abfchnitt und Faule. 
Mehreres fiehe unten beim Verfe XII. 

nr. Verbindung mehrerer mi l> 
teixeitigen Endungen. Wo mit- 
telzeitige Endfilben neben einander ftehü^ 
da hebt fich vor der faftkurzen die fchwe- 
bende, vor beiden die faftlange. Übrigens 
werden fie, wie in den vorigen Stellimgen, 
beftimmt ' 

I. Faftlange gegen fchwebende und 
faftkurze. Arbei tram(e)y Erbfchaft* 
lein, Bi8thümlein(_i.a- — )t wie Un- 
holdin(nen); ' uind freundfchaft« 
lich(e, ere), Kundfchaftung (en), 
wie hochzeitlich, Anbetung. Hei- 
matlos ( ti L-^)> wie vortheilhaft; 

aber frühlingshaf t, hofnungslos 
dehnen die leichtere Mittelzeit nur durch 
den Verstakt In Sp arfamkeit« Dank- 
barkeit iß das völlig veraltete kei^t 
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leichter ab fchäft und haft; hier 
kann der Takt beide Endfilben liuig ma* 
eben 9 welches belTer ift , oder » wie in 
Herlichkeit» Seligkeit, beide, auch 
die erfte allein, verkürzen. Arbeitfam« 
keit (-^^j2.-Ä.), wie Undankbar* 
keit; ' aber in Schwazhaftigkeit» 
wahrhaftiglich , Freundfchaft - 
lichkeit wird die vorlöÄte noth wendig 
verkürzt» die in Wirthfchafterin von 
Natur kurz ifb Wandelbarkeit, Fei- 
erlichkeit, Eiferigkeit ( l.»wj.), 
wie Bändigerin, das erfte etwas hart. 
Wiffenfchaftlich, alterthümlich, 
lügenhaftig , wie wunderfame, 
doch mit fchwebender Kürze; das komi- 
fche Wirienlchaftlein. behält lein 
. mittelzeitig. 

In Nachbaren, Nachbarfchaft, 
benachbart ift die Silbe bar faftlang 

8 
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(II> !)• Dennoch fchwebt fie in Nachba- 
rin nnd nach Bari ix hfo leidit» dafstfie^ 
wie in fichtbarlichv, eine Yeikuizang 
suläfst; obgleich üe, wmm eine Kürze hin- 
«nkommty im vierzeitigen Takt gegen das 
faftkurze lieh auch verlangt werden kann. 
Am nachbarlichen Schmaus; wie 
freund fchaftlichen/ Die leichter« 
Stellung üb. Nachbarlicher Befuch. 
s. Schwebende gegen faftkurze. 
Sichtbari ich hat beide kurz, odet 
auch lang, wenn ein Abfchnilt das lieh 
unterftüzt; eben fo das alte fittfani- 
lich und monatlich. Hier aber kön- 
nen bar und fam nicht , wie fchaft^ 
die Länge vor dem verkürzten liehe er- 
halten; at kann es: Dein monatli- 
cher Gang; neben dem leichteren: 
Dflonatl icher Befuch. Das Gehalt 
von bariich und famlich in diefef 
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Stellang, wo die StamnriäaEge dicht vorheiw 
geht, haben aitch Vereinbarung und 
Vereiaf^nunng; in» wunJderbarlich 
wird b^r-läng«, Vor dam fiüchtigen ifch 
lied^ta ix , ' i n g und ähnliche die Verjäilr 
gung'-in Leibniaifch (e)> I^efrin* 
^ifchy Rerchardif ch> Weimarifchj 
S c h^ a b tf c h^ifc h ; weniger die Ichwa^ 
chen Endungen von Sc,hleswig, Die- 
t ri t h. Tremit eine Kürze die Hauptlllbe» 
dann werden : alle verlangt s Leifewi- 
zifch, The oder ichifch. Die Endung 
felig -von f al , wie Icheufelig, ift 
lang. 

3. Faßlange Anhang fei neben einan- 
der find Lo feiten , als fchwebende und faft- 
kurze. Arbeitlos, herfchaftlosi 
Nachbarfchaft verlangen beide» wie 
Mittagsmahl» wo die mittelfte tiefto- 
nige nie in der Hebung fteht« T h ü r i n • 
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g«rin kann in^ v^langen» oder, obgleidi 
freniger gut als Schleswigerin, ver- 
Kursen;, in Karolingerin ift es lang; 
die Endung in wird durch den Verstaut 
lang oder kurz. Fafikiarse, wie Yerher- 
lichung, Ewiglich, königifch» wer« 
den verkürzt; im jamtnlchen Takt» und 
wenn eine Kürze anwächft* erhalten fit 
eine krafblore Länge. 

XV, Zufammenftellung mittel? 
zeitiger Wörter mit Vorfilben 
und Endungen. Diefe ift io vielfältig, 
dals ich nur einige 3eirpele ausheben 
kann. » *^ 

1. Mittelzeitige Wörter und Vorfilben 
neben einander.^ Mein wa^cholderner 
Stab» beide der Schwere wegen ver- 
^längts oder' aus der allmächtigen 
Hand, belTer, aus ajlmäclttiger. 
Anftö&ig^ wäce, der aus allmäphti- 
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ger, mit zwei Verkürsungen ; oder gar» 
den mein wacholderner, mit swri 
fchweren. Voll von balfamifchem 
Wein und, voll des balfamifchen« 
lobe ichs wähle aber, voll balfami« 
fches» des fanftfchwebenden bal einge- 
denk; und, der voll balfamifcheSf 
lalTe ich andern. Als ungehört, wie 
der B Hb, befriedigt das Ohr; nicht aber. 
Wie unumfchränkt». als Tyrann^ 
init dem fchwachen wie und den ftarren 
Yerkurzungea. Bergeinöd* und Ah- 
tei, mit zwiefacher Verkürsung, lä&t fich 
Vertheidigen; auch, Bergwildnis und 
Abtei, mit der Hebung des Takts ; un- . 
tadelhaft ift, aus uralter Abtei, mit 
Einer Verkürzung; aber, altende 
Bergabtei, mit lang gehaltener Mittei- 
let, wird lieber gehört. Ob, wählte 
lieh Melodie, das flüchtige fich oder 



4aß gleich ilticJitige Me hebten foll, ilt 
zweifelhaft ; w ä Ivl e t e li c h , entfcheidet 
durch den Takt. ' 

s. Mitteheitige Endungen vor Wör^ 
tem oder Vorfilben. ' Werden faftlange 
und Ichwebende Endungen in die Hebung 
g^ßellt; fo fipkt jedeß mittelzeitige Wort: 
das flüchtige als J^ürze, Freundfchaft 
in derNoth, Feldarbeit ohn' Er- 
t;rag, langfam zur Abwehr; das fäu«' 
mende als Länge, aufm^erkfam war 
rings; nicht ^ war umher. Auch 
leichtfchwebende ftehen fo im Hexameter- 
t£jLt> fowohl vor der flüchtigen verkürzten 
Mittelzeity &chuzgÖttinf du empfah, 
als vor der fäumenden verlangten, Schuz« 
göttin, fei hold; nicht aber» fei 
mir hold. Sogar Endungen mit voran- 
gehender Kürze: Eigentbum fich er- 
warb, oder dann fammelte; Nach« 
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tigäll mit Gefällig» öder dein füfser 
Gelang, oder t<^nte die Nachtigall 
Melodie, Verwerflich wäre: £igen- 
thum dann erwarb; Nachtigall» 
dein Ge^fang, oder Nachtigall, dein 
Gefanlg. Doch nimt die leichtfchweben- 
de Endung diefer Art gern eine Faufe zu 
Hülfe: Königin, dein trauter Ge- 
mahl; Finfiernis, du erfchreckft. 
Noch fefter fteht die Endung» wenn eine 
verlängte oder doch fchwebende Mittel- 
zeit vorhergeht: Nachbar fchaft un* 
gefäumt; Einfamkeit in Geduld; 
über die Sterblichkeit fich erhob; 
jede Bequemlichkeit! und Ver- 
Ichönerung, oder dafür haushalte« 
rifch« Dem lesten keit hilft zum Über- 
fluls die Abfchnittspaufe» deren eine gleicht* 
fchwebende Endung nicht wohL entrathsn 
kann» Freundliche Nax^hbarin« 



blauäugige. Gleichwohl ;vi^iri in und 
k e i t famt der verbundenen mittelzeitigen 
Silbe durch den Verstakt verkürzt, wenn man 
einel^änge in die Hebung ftellt: Nachbä- 
rin, höre den Laut; oder auch nur 
eine gediegene Mittelzeit : Nacbbarini 
fei mir cegrüfst; Freundlichkeit 
war ihr verliehn; voll Graufam- 
keit dann fich emporhub. 

5. Mehrere mittelzeitig» Wörter und 
Endungen nach einander blofs durch den 
Takt zu verlängern, enthält man (ich; 
z. B. im Hexametertakt: Durch Schön* 
heit, Reichtbum und Gewalt; ivo 
das natürliche Zeitmafs , einen wohlklin- 
genden Vers in Jamben giebt. Erträgli- 
cher wäre fchon: Durch Schönheit 
der Natur;, weil wenigftens h e i t leich- 
ter vor der Kürze fich hebt. Aber belTer: 
Durch Schönheiten entzückt; wo 
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heit nicht anders als lang lauten daxf. 
Vollkommen und preiswiirdig: Durch 
der Natur Schönheit. 



4 



VON DER TONSTELLUNG. 



Obgleich der Ton die Lange nicht 
macht V fondem begleitet; io bringt den- 
noch in den verfchiedenen ZeitverhältnilTen 
(wovon wir bald reden werden) die Höhe 
und Tiefe des Tons manche für den Rhyth- 
mus bedeutende Abltufungen der Läpge 
hervor. Die tieftonige Länge hat weniger 
Kraft» als die hochtonige ; und felbft diefe^ 
von der höheren '^ Lange übertönt, kann 
durch die Vergleichung fchwach fcheinen: 
z. B. Kornfeld, ein Feld Kohl, fröh- 
16cken> widerftehn- 



I.^ Nach einer, hochtonigen Länge be- 
kommt die EinzelUmge, auch ohne örtli- 
chen Nachdruck, den Überton (.^_^), 
wenn ihrBegrif von höherem Range ilt,(f. 
Länge III): Gut Glück; br.ingt 
Wein; rings blühn. Auch bei glei- 
chem Range: Roms Macht; die 
Macht .Roms; zu erhöhn ßrebt; 
rafch hin. Befonders wenn die lezte 
den Nachdruck hat: Singt, fingt! im 
Gewölk ^eus; ein Fokal Weins; 
da die Kämpfenden hald hier^ 
Bald dort liegten und flohn. Die 
erfte Länge ftieg fchon über den Gnmdton 
des Vortrags, die zweite, die lieh wieder 
ausheben will, mufs noch höher hinauf^ 
fieigen. 

1, Gleidi wird durch Nachdruck 
auch die Länge von imterem Range, imd 
beobacit^tet dann die Regel dieler Tonftel* 
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Iiuig: da felbft Rom» da Rom felbft; 
es blinkt Wein, der Wein blinkt; 
Glück zu! wie fcholl dumpf! wie 
dumpf fcholl! 

2. Wenn aber die erfte Länge von 
höherem Range ift, oder bei gleichem den 
Nachdruck hat; fo bekommt diefe den 
Überton> imd die folgende Einzellänge ohne 
Nachdruck behält den natürlichen (il-jl^i 
Wein bringt; der Held dort; des 
Baums Frucht; be.drohn lieht; 
längft fchon« 

5. Anhäufung übertönender Einzellan« 
gen ifi: erlaubt, wo der ftofsweife verftärk- 
te Ton dem Gedanken entfpricht: Stürz* 
hin, Fels! Tönt Gott Dank! Sonft 
meidet man diefen aufhüpfenden^ Gang: 
Fürchterlich fank Roms Macht; 
befonders wenn des Pentameters Abfchnitk 
den Stols vermehrt: Fürchterlich nun 



J 

A 
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fank Roms I ^Macht— • Denn hier 
misfallen fchon zwei verbundene Einzel» 
längen: Wo der tapfere Held Hegt* 
in entfcheidendem Kampf. BelTer: 
Wo in entfcheidendem Kampf 
liegte der-tapfere Held. 

n. In einem Worte von zwei Längen 
hat den höheren Ton gewöhnlich die erfte 
beftimmende Silbe > den /tieferen die be^ 
ftimmte (jl-l): Vollmond, auffiieg, 
liebkoft. Manchmal üb die Tonßelltmg 
umgekehrt (jl-£-): Türkei, froh- 
lockt, bergan. S. Läng IV-YIL 

1. In HandluBgs Wörtern kann die 
tiefitonige Länge durch Nachdruck den 
Oberton erhalten: Wo nicht. aufdäm- 
mert das Tagslichtf nein aufftralt. 
Einige fchreibt man getrennt: Soll er 
zurück gehn? Wer will mit fah* 
ren, wer mit gehn? Verbindet man 



hier,^ fo fällt der Nachdruck auf ^ulrück 
imd mit- 

2. Die leidenfchafdiche Stellung: 
Auf flog krachend das Thor; und 

. empor ftieg unter den Hufen: wird 

betont (.jj it)> -wie dumpf fcholl; 

Reg. I, 1- 

3. Die felbige Betonung ^^^) erhält 
das umgeftellte flog auf» wie fcholl 
dumpff 'weil folche Vorwörter wirkliche 
Nebenwörter geworden find (f. Lärige 
VI, 1 ). Auch durch mehrere Worte ge- 
trennt^ haben fie, gleich anderen Neben- 
wörtern, fowohl Länge als hohen Ton, 
der zu Überton fich erheben kann : e r 
flog zum nahen Gebirg' auf. Hätte 
flog auf nur, wie frohlockt, tiefen 
und hohen Ton (_v__^); fo würde auch 
flogen auf, wie gutenTagy übereilt, 
(xv-i-) betont werden, dals es dem, der 
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die Zeit durch den Ton beftitnmtf wie ein 
Anapäft ins Ohr Eele. Man betönt aber 
deutlich: Habichte f)6gen auf. 

in. Unfere Spondeen find alfo durc^ 
den Ton theils ßeigend, entweder vom 
tiefen zum hohen, oder vom hohen zum 
Überton-:' frohlockt, fingt laut; 
theils fenkend 9 vom Übertone zum hohen, 
oder vom hohen zum tiefen : Schnee 
lag, Eisbahn. Zu den lezten gefellen 
/ich fokhe, deren mittelzeitige Ejidung vei^ 
lungert wird; Freundfchaft, furcht- 
fam; kennt ihn» ruf t dann. 

1. In fteigenden Spondeen hat die 
Ich wacher betonte Länge, vorzüglich die 
tieftonige , einen fehnelleren Gang , als in 
finkenden: bergan» Anberg. Die Ür- 
fache ifty weil jene durch zunehmende 
Stärke den Jambus» diefe den Trochäus 
nachahmen ^f. Zeitverhalt). Deswegen 
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V 

kürtze der tiefe Ton bei den Zeigenden 
nicht nur alte und verbrauchte Stammfilr 
ben bis zur Mittekeit ' und darunter : 
Stiegliz« Kamien, allmächtig» voll- 
bracht; fondem fogar lebende: Abt^iy 
Bl^mi;fty Morafty fchattiert» Süd- 
oit, Jahrhundert Bei den finkendea 
wurdexi faft nur abgeftorbene Stammdlben 
durch tiefen Ton inittelseitig, Reich« 
thum, fruchtbar, Hirtin; lebendOi 
wie Anblick, Wehmut, vornehm, 
abflofs, verminderen die Dnuer nie bis 
unter die, Lange: mit Ausnahme weniger 
Endülben, lo^, mal, feit, und etwa 
voll» die doch belTer lang ßehen. 

fi. Spondeen aus zwei gefonderten 
Worten leiden durchaus keine Verkür- 
ming durch Überton; weder Aeigende, 
wiet Dafne fang vor; jene» flog 
auf; reifen: Glück zu! noch ge- 
lenkte, vrie, Gott fchuf die Welt 
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rV. Am willigfien fteht die Lange 
von böheram Ton in der Hebung des Ver- 
fes, die von tieferem in der Senkung: 
Meerflüt fteigt; Schnee deckt al- 
les; oder: .klimmt bergan; rief: 
wacht auf! Aber kraf tvpUer ifl ein ge- 
fchleifter Spondeus, deffen fchwachelr be- 
tonte Länge durch den Yerstakt gehoben 
wirds Braufender fteigt Meerflut 
im Orkan. Wo die Natur Schnee 
deckt. Der b^rgankletternde 
Steinbock. Glück auf! hallte der 
Schacht Wehe, fie fank hin. 
Wer getroft fortgehet, der kommt 
an. Oder mit verlangter fchwererer Mit- 
telzeit: Schweiftim Gefild*. einfam« 
Er erwarb Keichthum. Es er- 
folgt Schwachheit abwerbendes 
Alters, 

9 



1. Ein fo lungeftellter Spondeus ge- 
winnt dadurch Kraft, dafs theils die fch wa- 
chere Länge durch den StoFs des Rhyth- 
mus lieh verfiärkt , theils die von Natur 
ftärkere, mit Gewalt in der Senkung ge- 
halten, gleichfam auffchwillt, und den 
Takt ausdehnt Hierzu kommt die fchöne 
Abwechfelung des Tons, der fonft allzu 
oft die Hebung des Verfes träfe. Nur 
gebe der Vorlefer der gefenkten hochtoni- 
gen Länge ihr volles Recht an Dauer imd 
Ton. Auch der Muliker wilTe lie in dem 
fch wacheren Takttbeile durch Höhe" und 
kräftige Harmonie zu ehren. 

2. Steigende Spondeen müHen, um die 
tieftonige Länge heben zu können , aus 
zwei getrennten oder trennbaren Worten 
befiehn: Glück auf, bergan, lob- 
fingt, frohlockt Hat den hohen Ton 
eine Endßlbe, wie in Abtei, Blumift, 
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£o . ktKan die tief tonige Staouufilbe nicht 
aufkommen. 

5« An jeder Stelle des Hexameters, 
bei vielfacher Bewegung» nimt der ge- 
fchleifte Spondeus ßch aus; vorzüglich» 
wenn er nach dem gewöhnlichen Abfchnit- 
te den Gedanken rchliefst: Freierem 
Menfchengefühl äbhöld. Als er 
mit lautem Gefchrei anßürzt 
Cum clamore ruh magno, ' 

4. Vor einer Einzellänge, wie in 
dem virgililchen Ausgange , Penatibus et 
magnis dU , hält |ich die tief tonige Län- 
ge nicht gut in der Hebung» wofern nicht, 
Stärke des Begrifs imd des Klangs fie im- 
terftüzt. Des Gerichts Wagfchal' 
hält» wagte Klopßock mit Glück: der 
Sonn* Aufgang Uralt, wäre als Aus- 
gang tadelhaft i gut wieder, wenn Uralt 
einem folgenden Wortfuise lieh anfchlöITe: " 
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t 

Siehe» der Sonn* Aufgang ftralt 
herl icher. Vergl. Reg. V. 

5. Um fchweren Gang, Anftrengung, 
Nachdruck, Feierlichkeit zu mahlen, darf 
diefe TonfteUung auch gehäuft werden: 
Als ringsher pechfchwars a*ufftieg 
graundr6hende Sturmnacht lir 
inter fife magna vi brdchia tollunt, Ddnt 
füvaef longigu* ürguent ad lütora fluctus» S. 
Vers. 

y. Die tieftonige Länge nach einer hoch- 
tonigen hebt (ich im Yerfe» wenn ihr eine 
oder swei Kursen anhangen: Stürm- 
winde» Gott waltet; antwortete, 
ftralt her lieber. Man prüfe diefen 
Hexametertheil : Wählt Ausdruck 
der Natur, oder Liebt Schönheit 
der Natur; und dagegen: Wählt 
Schönheiten der Kunft» und Übt 
forgfältige Wahl. Die lezten Stel* 
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lungen (fo feft Sehen fie) dulden fog^fr 
eine Mittelzeit im Anfange: Durch 
Schönheiten der KunH; die erften 
kaum. Vergl. Beft. d. Mitteln. I, ,5. IV, 3. 

VL Noch leichter hebt fich die tief- 
tonige Länge , wenn ihre hoohtonige Vor- 
gängerin von einer noch höheren übertönt 
wird, wi^ in End- urtheil. Viel fefter 
fieht nun im Hexametertakte nicht allein, 
WTonnanb.lick der Natur, und .mit 
ftärkerer Mittelzeit» Urfchönhe^t der 
MuTik; fondern felbft mit fchwächerer» 
Schuzgöttin des Gefangs. 

VH. Der molofllfohen Wörter (von drei 
langen) erhalten vidr vier Arten» wenn 
Spondeen mit einer Länge yom oder hinten 
vermehrt werden. 

1. Einfinkender Spondeus» vom ver- 
mehrt: End-urtheil (_«^jl); Mit- 
telz. un-theilhaft, Feld-arbeit. Die 
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Betonung (höher» hoch, tief) ift einen 
Grad'ftärker» ab in Urtheile (.i,^v)* 
Jede Silbe diefes MoloITes ift zur Hebung 
und zur Senkung gelchickt : Kriegs« 
aufru^ir in dem Staat, Krie^s- 
aufruhr tobt in dem Tempel. Auch 
fteht die Länge , wenn de Nachdruck hat, 
felbft vor der fchlieüsenden' Einzellän- 
ge: Der Sterbenden Angftausruf 
fc h o 1 1 ; die mittelzeitige , wie Hei m - 
kleinod, Feldnachbar» nur vor der 
beginnenden Länge eines Spondeus oder 
daraus vermehrten Wortfufses: Aber 
der Feldnachbar antwortete. 

Einige» hefonders Titel» haben den 

höchften Ton auf der zweiten ( — ), 

wie Feldhauptmann. Diefen folgen 
die Verfalbeiwörter mit un, wie unhör- 
b a r » wenn das mittelzeitige un lang mit tie- 
fem Tone gehalten wird. S. Länge IV» 2. 6. 
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Sie werden behandelt wie die der vier- 
ten Art . , 

2, Ein finkender SpondeuSf hinten 
vermehrt: Mittags - mahl, Hoch- 
aeit-feft (— -^ — ); Mittel«. Vor- 
^und-Ichaft» vortheil-haft. Die 
Betonung (höher, tief, hoch) gleicht 
der vor Abendkoft ( — u, — ) in ftär- 
kerem Mafse. Ein folcher Molofs kann 
die mittelfte Silbe nicht heben; man wür- 
de etwas feltfämes von T a g s m a h 1 , 
Zeitfei!:, imd Mundfchaft hören. 
Defto fefter fleht die Iczte, felbft vor< fi^; 
ner fchlielsenden Einzellänge: den wal- 
tenden Feldherrnftab trag; nur die. 
mitt^lzeitige nicht 

Aber einige leiden zwiefache Bejto^. 
nung und Hebung; z B. Seekriegs- 
kunfty wo man des Seekrieg Kunft 
und die Kriegskunft zur See verftehn 
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kann. Dahin gehören mit mittelseitigen 
Endungen Gaftfreundfchaft, Toll- 
kühnheit» Jungfräulein, Unhol- 
din, aufmerkfam, Wollüftling, 
Anbetung. Vergl Beß. d. Mitttelz. 11 , 4. 
Der linkende Spondeus vor einer 
hochtonigen Endßlbe , wie £ i n H e d 1 - 
ei, Waldhorn-ift , buchltab - iert 

(-1 '- hochy tief, höher) hat im GröP- 

feren das Verhältnifs des hinten hochtoni- 
gen Kretikus (— V — ), Heuchelei, Lau- 
tenift. Er hebt noch weniger die mittel- 
Ae Länge , aber noch mehr die lezte. Wer 
wollte den Hexameter fo fchlielsen: 
O liebliche Bergein fiedl ei! Wer 
nicht gern: in lieblicher Einfidlei 
Ijrohnt. 

, 5. Ein fteigender Spohdeus , vom ver- 
mehrt: Haus-arznei ( — — — ); wird 
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in verftarktem Mafse betont, wie Lob- 
gefang (— , v — ). Wir haben diefer Art 
wenige; z. B. Rriegskanzlei, Berg- 
abtei» Erzblumift, Oftfüdoft. Sie 
gleichen den vorigen, an fchwachlicher 
Mitte und feftem Schluls. 

4. Ein .Zeigender Spondeus, hinten 

vermehrt: Arznei-buch ( )j 

mit des Amfibrachs genefen (v -^ v^ 
verßärkten Tonmaais. Auch hiervon giebt 
es wenige und meift unedle, wie Kanz- 
leiftil, Abteiwaldy Probfteidorf, 
Schattierftift, Südoftwind. Vor ei 
und ier ift die tief tonige Silbe bis zur 
Verkürzung fchwacb (III» 1. IV, fit), und 
keiner grölseren Ehre fähig, als in der 
Senkung des Verfes für lang zu gelten« 
der ftruppige ReichskanzleiftiL 
Die Hebung erhält ße mit Mühe, wenn 
iie getrennt werden kann, wie in Süd- 
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oftwihd, und in den ähnlich betonten 
Ausivahmen der erften Art» Feldhaupt- 
mann, unhörbar. ' 

VIIL Der Kretikus ( — v^^— ) trägt 
mit höherm Tone, bald die erfie, bald die 
zweite Länge: Harfen -ton, L»6b- ge- 
lang, hallte nun; unterdelsv Heu- 
chelei, einen iVlann» klimmt em- 
por; bald hebt er beide gleich: allge- 
mein, überlaut (f. Länge VI» 5), alle 
firebt. 

1« Die tieftomga SchluCslänge be- 
hauptet die Hebimg vor der Einzellänge 
nur dann, wann fie an Begrif (£ Länge 
III.) und an vollerem Klange vorragt: 
Mitternacht fchreckt» ausgetilgt 
fahn. Die hochtonige darf vor der mäch« 
tigRen Einzellänge in der Hebung Aehn: 
himmelan raufcht. Es ilt alfo gewalt- 
famer» diefe zu verkürzen t als die lezte 
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in Viaiterland. Mittakeitige Eiidfilben 
von fchwererem Gehalte duldeti, gleich 
fchwäipheren Längen» die Hebung nur vor 
Längen , die einen Wortf ufs anfangen : 
Heiligthum anbetender. Yergl. Beft. 
der Mittelz. 11» 5. 

2. Hat die erfte tief tonige Länge ei- 
nen Hauptbegi^if; fo kann lie auch, im 
vierzeitigen Hexametertakt an mehreren 
Stellen ftehp. Sie Wird nebft der folgen- 
den Kür«e die gehörige Zeit noch erträg- 
lich hinbringen; z. B. Flo-gen lie him- 
melan. Wie die Mahlerei mit 
der Dichtkunü Hü)lt Schmei- 
chelei fich in Mannfinn. Trift aber 
der tiefe Ton einen fchwachen Begrif ; fo 
Aeht diefer Fuls nur im Anfang: Über- 
eilt den Betrug. Einen Mann zu 
beftehn. Nach dem Abfchnitt fchon 
weniger gut; aulser wenn den Begrif ein 



örtlicher Nachdruck ftärkt: Dann un- 
terwerft das Gefchick euch; oder 
in einem längeren Wortfulse; mit übeir- 
rafcbender Kühnheit* 

IX.' Im Choriamb wird die Mitwir- 
kung de$ Tons durch die muntere Bewe- 
gung gefchwächt. Für die Steliimg im 
Verfe macht es wenig, ob einen Ge- 
lang den Ton fteigen \ii£ät, oder Lier-f 
chengefang ihn fenkt. Sogar einer tief- 
tonigen Mittelzeit geben die anfchnellen- 
den Kürzen fo viel Kraft 9 dafs fie vor der 
kräftigten Einzellänge fich aufrecht hält: 
in altetfVler Feierlichkeit ragt. 



VOM ZEITVERHALT. 



Unabhängig vom Ton» obgleich im 
Deutfchen gewöhnlich ihm zugefellt, 
wirkt das Verhältnis > in welchem die 
Zeiten mit einander ßehn. Die verfchie- 
dene Anordnung derfelben beftimmt nicht 
nur grölstentheils, wie wir gefehn haben, 
ob eine Mittelzeit lang oder Kurz werde; 
fondern ße giebt auch den Längen imd 
Kürzen, den natürlichen lowohl, als den 
aus Mittelzeit gewordenen , ein verfchiede- 
nes Mals ihrer Dauer. 

Wer den Jambus Gewalt und den 
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Trochäus walte vergleicht, der hört, wie 
flüchtig dort die Kür2e zur verbundenen 
Länge eilt 9 und wie liiark die Länge, 
theils durch den Stofs der anfliegenden 
Kürze ^ theils weil nichts angehängtes ihr 
Austönen hemmt, gehoben wird. Er hört 
femer, wie in walte die allein durch 
fich felbfty ohne äuüserc Mitwirkung, fich 
hebende Länge fogleich mit der anhaften» 
den Kürze wieder finkt, und diefe, da 
keine Nachfolgerin fie dr^ingt mit Gemäch- 
lichkeit eilt. In dem erften Zeitverhält- 
nilTe war leichter Auffchwung zur vollen 
Kraft y in dem lezten ift nach gelalTener 
Anstrengung ein fchwähliches forthüpfen. 
Auch aufser dem Vertakte ift dort die 
Kürze von Natur kürzer, als hier, und 
die Länge au^daurender. ' 

Diefe Vermehrung und Minderung 
der Dauer, welche die Längen und die 
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Kirsen Air(h ihr Verhältnis gegen einan- 
der gewinnen, erklärt uns den mannigfal- 
tigen Au^ruck der Rhythmen oder Zeit- 
füfse: die wir, wenn die gemelTene Zeit 
von Wortfilben begleitet wird, mit Klop- 
fiock auch Wort füfse nennen. Heftig 
find , fagt Quintilian (IXt 4), die Füfse, die 
von Kürzen zh Längen ßch erheben, gelaf- 
fent die von Längen zu Kürzen herabfinken. 
Wir verßehn unter Wortfufs die 
abgjezählte Frift utid Bewegung fowohl des 
einfachen und zufammengefezten Wortes, 
als mehrerer in Verbindung Hebender, 
wenn fie nicht über zwei Hebungen hin- 
ausgehn «.Singet, fingt es; Gebirg- 
höhn, das Thal grünt; Melodieen, 
in äem Walde; erhabene, er freute 
fich; Hochzeittanz, Lens war 
rings. Man unterfcbeide den Versfufs, 
oder des Verfes gleichgemelTenen Schritt, 
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der auch Takt in der Sprache des Mt|fi« 
kerd heUst So bat der Hexameter die 
bekannten fechs FüTse oder Takte^ in wel- 
chen als Zeitfüfse imannigfaltige Wbrtum- 
fange von v^rfchiedenem Rhythmus» ein- 
herfchreiten : z. B. Sei d^r Gelang, 
vieltönig liim wechfelnden Tanz] 
der Empfindung. 

I. Der Itehende Wortfuls der Einzel- 
länge: fchlug. Ohne 2^u fteigen» fteht 
er durch eigene Kr^t> ein männlicher imd 
gebietrifcher Fufs. 

I. Für ficb felbft aufsert er feine 
Kraft vorzüglich im übergehenden Gedan^ 
kenlct^lufs: der gefplitterte Maft- 
baum II Kracht Durch einen vorllehen- 
den Jambus, Spondeus oder Anapäft in der 
Senkung gehalten 9 giebt er den kraftvoU- 
ftöi Baccheos (»-^ — ), Molo&(— — — ) 
oder fleigenden loniker (vv — *— ), Ibwohl 
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im Fottgange des He^camettn» als am 
SchluITe: entfank Nacht; Nordr 
fturm iirühlt Wogengebirg* auf; 
^€3 Orkans Wut fchinetterte* 

fi. Gefeilt fich, wie hier, Nachdruck 1 
£0 entfteht Überlange: er fliegt hoch. 
Yergl. Tonftell. I. Auch beim Nachdruck« 
des Gegenlazes^ Dir, wie vordem 
Mir, Beide Wirkungen find vereint ia 
Virgils Lb. lY, 34: Dum gravis aut üs\\^ 
Aüt hos — *-; und in diefer Nachahmnngl 
da den Schwärm der Erbitterten 
bald dortillBald dort Siegesgewalt 
hintummelte. 

n. Leicbtfieigende Wortjfiilse find 
der rafche Jambus (v— )» Gewalt^ be* 
ftehn; der auffahrende Anapäft (w— )^ 
die Gewalt» au beftehn; und der 
ftürmifche vierte Faon (t»©»— ), wo die 
Gewalt» fie su b«Jftehn. Je mehr 

10 
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Kürzen, defto fdmeller fie felbft^ vxA 
kraftroUer die Länge. 

1. Den kecken Gang des Jiunbns vet^ 
bindet man gern mit dem feurigen Anlauf 
des AnapäfteSf tmd .jeden wiederum mit 
fich felbft» So entftehn die DoppeUüIset 
die LenEmelodie, in dem Waldge- 
räufch; mit Ungeftum, der Tri« 
umpfn^elodie* In diefen Zufammenle» 
sangen verliert jede Anfangslange die . 
Kraft» welche der gefonderten die Faufe 
«liegte; aber fie genrinnt mehr duxsh 
i^a aushebenden Ton» 

fi. Auch um die Wildheit det beiden 
St&mer durch £mft zu mä&igen, gaben 
dem Jambus die Rhythmiker den Spondieus 
«lun Vorgänger : lobfingt dem Herrn: 
wodurch im Gange des Verfes detf erfo 
und der dritte Epitrit entftanden (v»— > 
——•—), der WeltumkreiS) weit 
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«ufgerolltt Staatsheuchelei. Dem 
Anapfift gaben ße denfelbigen zum Be- 
gleiter, und erhielten swei andere Doppel- 
fulse: lobfingt, o Triumf! in deüi 
Feftreihntan2. 

IIL ' Leichtfinkende Wortfulsd find 
<der fanfte Trochäus (-^»), Freude^ dem 
die Ich wache Länge fogleich in gelaflene- 
Kürze abgleitet; der lebhaft hinröllende 
Daktylus (— -»i»), huldiget, deflen ver- 
ftärkte Länge mit zwei rafcheren Kürzen 
fällt, wie etwa die Kraft eines flärker^i 
Schlages, noch zweimal aufhüpfend fich 
verliert; tmd der noch lebhaftere erfte^ 
Eäon (-^vvv)^ freudigere , huldi- 
gende. Mit der Zahl der Kürzen wächft 
die Schnelligkeit derjenigen^ denen noch 
eine folgt, und di« Lange gewinnt durch 
y ergleichtmg. 

!• Den zu fchwach hüpfenden Lauf 
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dea Tröchftud hält ein nachtreunder fefimr 
Spondeüs an: jeden B e r g w a 14. iSo 
entlieht der zweite Epitrit (— 1>— — ), 
Sonnenaufgang, und der vierte— —o) 
abarbeiten. Den heftigen Daktylus 
zähmt . der kraftvolle Spondeus, vorfchrei- 
tend, oder folgend: Wolluft athmete 
r i id g s u m. Aus welcher Verbindung zwei 
ander» Doppelfüfse hervorgehn: nn- 
glückfelige, Oceaneilsnd. Auch 
lanftiget feine Munterkeit ein Trochä- 
us: Araberhorde, Kanadapappel, 
fiberfchweng liehe» 

fi. Der Trochäus, welchen DionyHtts, 
damit er nicht zu oflb gebraucht werde, 
einen weichen und unedlen Fufs nennet, 
bekommt im vierzeitigen Takte (z. B. des 
Hexameters )f wenn er ihn füllen muls^ 
mehr Kraft und Adel durch dreizeitige 
Länge. Es verfieht lieh» dals Begrif und 
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Klang diefer Ausdehnung würdig fem 
mfifle. S. Vers. 

5. Etwas gewinnt fchon für fich der 
sufammengefeate Trochäus, fror es» durch 
Anhaltung der Länge; und der Doppel* 
trochäus^ Schmeichelrede, Heilig« 
thümer , famt dem Trochädaktyliis, 
überköftliche, durch gröfseren Umfang 
und Gediegenheit» wie auch durch den 
höheren Ton des beftimmenden Begri£i. 
Aber der vierseitige Takt erhöht diefen 
Gewinn« 

IV. Fortfchreitende Wortfulse find 
der gewichtvolle Spondeiis ( — — ), 16b- 
fingt, Anblick; und der feierliche 
MoloITus (—- — — )^ Endürtheil, lin- 
rühvoll: beide in ihrer Schwebung mit 
Kraft fteigend oder liidLend. Mehreres bei 
der Tonftellung. 

V. Leicht fteigen srnn trochäifchen 
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Füll ißT bis Euir Weiphlidikeit lanft^ Am- 
fibrach (v — v)f errötheti 1Uld^ der 
dritte Päon (»v -^ t>), die Gefilde, 
der fein Sanftes mit Schnellkraft be&elt ; 
noch lebendiger der AiifTchwung mit drei 
Kürzen (v»» — »), in die Gefilde» der 
dem lyriTohen Tanz angehört Zum dak- 
tylifchen Falle hebt fich der mutige zweite 
Päon (» — »»), erröthete; heftiger 
fbin Genois mit zwei anlaufenden Kürzen 
(^vv^^vif), des erhabenen; und mit 
lynfchem'UngeRüm (vvv-— vv), o des 
erhabenen. Zu demFalle des erfttn Pä- 
ons fchwingen fich empor mit wachfen-^ 
der\ Eilfertigkeit dieb dithyrambifchen 
Wortfüfee: (r-^»»»), befeligende; 
(vv^vw) die befeligende | und 
(^vvv -mmpw) ^ ZU der befeügen* 
den. 

i. Weil d^ Amfibracb von kaum er- 
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ftiegener Uinge gleich wieder mit der 
Schwäche des Trochäus hipfinkt ; fo hann 
er» wenn man nidit unter Aärkere Fiilse 
ihn T«rfieckt, leicht unangenehm werden. 
Nach Dionyüus, der lelbft den Redner vor 
ihm warnet, gehört er nicht Yorzüglich su 
den fchönen Rhythmen , fondem ift gleich- 
fam gebrochen y imd hat viel weibifches 
und unedles^ 

fi. Man prüfe in MufikKeiehen die 
Länge des Trochäus und Amiibraehs gegen 
die des Daktylus und des Anapäftes. 
Schaue die ftillen Gewäffer: hüpfi^ 
wie gleichzeitige Not^ im Tripeltakt 
^n J" 1/ n l i' hyf wo die Lriinge nu^ 
durch den Stols des Taktes fich hebt. 
Der Daktylus fodert für die Länge bei-* 
nahe eine punktierte- Note : Glänzende 
Feierlichkeit (J-i J' | AH^»); 
' aber der ilnapaft f»ne doppelt Dauer > 
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Seht, wie dem Mai die Natur 
(J, n U, / i I J ^y Ein verftändiger Mu- 
fiker wird jenen von Natur fchwäche- 
len Längen^ wenn der Sinn Starke ver- 
langt» durch kraftvolle Bewegung' aufhel* 
fen. 

Auch die griechifchen Rhythmiker bdi 
Dio^yJüus machten die Bemerkung, die 
Länge des Daktylus fei kürzer, als die 
vollkommene, imd nannten £ie imbeftimmt. 
3elbft im Anapäft verliere die Länge an 
Kraft, wenn lie mit zwei anhaftende Kür- 
zen einen verfteckten Dactyl bilde, wie 
^oXi^ i-^mvXo^j die gewaltige; es ent^* 
ftehe hier gleichlam ein Zirkel, ein Um- 
roUen faft gleichlanger Silben. Weiterhin 
fagt Dionyfius, das Homers Vers vom her- 
abrollenden Felfen, Ai/ri^ eneirx neSwit 
xvXfvdeTo Xout^ avoct^j}^, in den fünf erften 
Takten» wo die Wortfüise trochäifch und 



daktylifbh endigeti» lautev unTÖllkommene 
Lingen habe. 

5. Mehr Stärke, als empfanden, 
hat der zufammengefezte Amfibrach em- 
pfand ich, delTen gehaltene Lange dem 
Jambus nahe kommt. Mehr auch der Ijro- 
diäam&brach widernatürlich, welcher 
dem Doppelfuls Kanadapappel an 
Munterkeit wenig nachgiebt; und der 
Doppelamfibrach das Saitengelispel, 
wo die verlandenden Kürzen flüchtiger lind, 
als wenn beide Wörter der Saiten Gelis- 
pel getrennt wären. Bei den Doppelfülsen 
wirkt noch der gröDsere Umfang, der dem 
Ohre gefällt; und imDeutfchen der verfchaL 
lendeTon des beftimmenden Anfangswortes. 

VI. Leidit hebt lieh zu des Spon- 
deus Schwebungen der nachdrückliche 
Baccheos (» — — ), emporwallt, ent- 
fank Nacht; mit tanzender Fröhlichkeit 



i^r ft^eadejoniker (i>^^^), wie Kry* 
ftallklang» des Orkans Wut; und 
der dithyrambifche Aufflug mit drei Kür« 
zen (♦ti»-^— ), die lieh emp-or» 
fchwang, zu des Olymps Höhn. 

Vn. Sthwer fteigt zum trodiftifchea 
Falle der ernftvoU andringende Antibac- 
^cheoa oder Folimbaccheos (. — -^ p ), S t ü r m- 
winde, Frohlooken» Gott waltet; 
zum daktyUTchen Falle der linkende Joni« 
ker ("^ — V»), Maililien» willköm- 
mene, Zeus donnerte. Mfn hört, 
dals die Anftrengimg der fteigenden Lange 
durch den Ton imgleich ift. ,Der lezte 
Fufs verbindet mit Emft Schnelligkeit, die 
der Lyriker mit drei nachrollenden Kür- 
zen (—-^»»fi), lebendigere» noch ver- 
mehren kann. 

1. Der Antibaccheos liebt im Hexa* 
metet vorzüglich die dritte und die funfite 



Hebungi Nu» faufte der Weft; nun 
heulte die« Waldung. Dem ßukenden 
Joniker gefällt der vierte und der fünfte 
Takt; Als vom Olympos daher 
Zeus donHerte; oder: da erklang 
einfchmeichelnder Wohllaut. 

£• Beide können auch, am befien der 
Joniker, mit der anfangenden I^ange in dem 
Abfdhnitt eines phoriambifchen Verfes oder 
Fetameters Aehn* Nur mufs die Länge, 
um folcher Verweilung würdig zu ftin, 
für üch bedeutenden Sinn urd erhöhten 
Ton ' haben, ^ie hochheiliger) 
Sprachgeniud ; nidit dem^^tiger« 
Untugenden, willkommene. VergL 
IX, 1. a; und Vers lY, 4. 

Vm. Von Hebung fenkt-Iich, und 

' ßeigt SU Hebung , der Kretikiis^ ndt f eftem 

Tritt ( — »,—), Donneffturm, ange- 

fiimmt, ^nterdefs, allgemein; mit 
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Xehwererem der natürlich gelenkte Molols 
(— — — ), Mittagsmahl; mit noch 
fchwererem der durch Stellung gefenkte 
(— — — ), Drohete Kriegsunheil: 
vergl. Tonft. YII. Leichten Fall und 
Auffprung hat der tanzende Qioriamb 
( — vv— ;^, Wellengeräufch, Feier- 
lichkeit, Liensmelodie ; rafcheren 
der dithyrambiTche Strofus ^ — vw — )f 
Fröhlicher Gelang, fröhlicherer 
Tanz, jugendliche Luft. 

X. Au&er der Mitwirkung des Tons, 
die, mehr und weniger, alle Wortfufee von 
zwei oder drei Längen trift^ wird hier 
beim Gefamteindruck noch die Natur der 
einzelnen Theile durchgehör L We 11 en- 
ger äufch z. B. mit beginnendem Tro- 
chäus hat lanffceren Schwung; lebhafteren 
hat Lenz*melodie und Feierlich- 
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k.eit» wo eine Lange dem Antipaft vortrit, 
oder> dem Daktylus folgt« 

2. Des Kretikus erße Länge wird 
durch den vierseitigen Takt in drei Zei* 
ten gedehnt $ belTer die hochtonige £in- 
sellänge vor einem Jandbus , wie e i n - g e* 
haun; oder die hochtonige eines beginnen* 
den Trochäus, Vater^landi die tieltoni- 
ge nur imter Bedingimgen, wovon obei^ 
Tonft* VIII, 2. 

IX. Mit Hebung ftölst an Hebung, 
«US Jambus amd Trochäus zufammengefu^t, 
deriuiruhiganftrebendeAntafpaft (»——»), 
Granitberge» hinanklimmen; da 
frohlockend, Gelang hallte. Der 
GegenAofs wird verfti^kt, w^na vom ein 
Anapäft, oder hinten ein Daktylus ifts 
die Granitberge, . hinankletter* 
ten, der Gewalttragende. Noch ge«> 
hört XU den anfirebendea der Dochmius^ 
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(„•«.^v — )> der entweder dem Jambus 
einen Rretikus folgen läi^t, der. Berg«- 
wie der hall, oder dem Saccheos einen 

Jambus, der UnglüoksprofeL 

« 

1* Diefe Wortfüfse, aul^er dem les- 
ten, dijden nodb befler, als die mit swei 
(längen anfangenden (VH, fi)» den Ab- 
fchnitt der dioriambifchen Versarten und 
des Pentameters; am beften der Anapäft 
vor einem Daktylus, 'der vorbeirau* 
fchende. Weniger gut folche, die, wie 
beunruhigen, im erRen Theile noch 
keinen Knn haben, oder, wie der anrau« 
Ich ende, einen fchwachen. S. Vers IV> 4« 

fi. Wie man in den chonambifchen 
Takt zur Ab^rechfelung den Antifpaft, 
den finkenden Joniker und den AntibaO- 
cheos ftelleudarfy Als fie GranitI ber- 
ge hinan Iklommen, da rief; oder, 
Donuerten lautfbraufende Nord| 
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ftürmr daher; ebtsn fo l&Ist der chori^ 
amlHfche Tan», trägt der vorbei|rau- 
fche&de Bach» in die Schwebung des 
Zeigenden Jonikers^ fith umbilden, ihit 
hin abträgt I der yorbeiraul Ich en- 
de Bach dort Auf diefe Art müITen in 
Hörazens Ode Miferarum den auf- 
Ichwbbendeti Gang des lönikers auch 
die Worte patriae v€t\hera lingual nach* 
ahmen. Die fremden Zeitfulse ver- 
leugnen» fo weit Ae können, den eigen- 
tliümlidien Charakter, und bringen in 
den anbefohlenen Tans gefällige Abweth- 
feiung. Vergl. X, 3. Nur dafs ihr eige- 
ner Gang nicht 2U imähnlich der gefor- 
derten Bewegung fei. Der Fufs roth*> 
wangige<f&gt die zwei verbundenen 
Kürzen mit leichtem Zwange zum folgen» 
den Spondeuss da die rothwan|gige 
J-angfrau» Ni^ht fo willig geht: wie 
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die Meefwo|ge heranbraulfet^ er- 
fcholl dumpfr^ in den ionifchen Taps« 
der Ach £q fchwingen wül: wie die 
Meerwog* um deH Felsfirand^ fo 
erfoholl dumpf. Auch muls der auf- 
genommene Fuls nicht zu oft wiederholt 
werden. 

X. In allen Versarten, die aus »die- 
iem Gewühl von Wortfuisen hervorgehn» 
fei die höchfte, in ihnen mögliche Man- 
nigfaltigkeit. Frei von Laftem zi^l 
fein 9 ift dem Metriker nicht genug, fon- 
dem keiner dargebotenen Tugend zu er- 
mangeln. 

1. Vorzüglich gebühret dem reichen 
Hexameter^ dem faft alle WortfüTsey au£- 
fer wenigen lyrifchen, zu Gebote ftebn, 
ein beftändiger ^echfel von leicht| imd 
fchwer Zeigender oder anfchnellendery 
von fortfchwebender und abgeftolsener 



von fasfe gefcfnkter und ftürmiHoh abiol'' 
leader Bewegiuig« Und zwar dieles nickt 
nur» wo der Gedaid^e vielfachen Ausdruck 
fodert^ fonden}), dei^ Schönheit^ wegeti, fui; 
£di und diurchaus. 

2. Selbft die den einförmigffen Gsoig 
liab«i> der jambifche tmd der trochäiTche 
Vers f führen den Namen von der OruStid? 
bewegui^ des Taktes, nicht aber weil Jam* 
ben und^ Trochäen; als Wortfülke» danli 
kerfchen dürfen. Anhäufung beider wixi, 
laftig: z.BLEiS iraufohtjamFelsJkeraU 
der Baxh^(4lder, Vom FelfaBn^ra«* 
rchet!jähe|Flut. Wie viel Mrker mit 
veränderten Wortfoben : J>urch Fei» 
g e k Lu f t r a u/c k t ] ä h e F Lu 1 1 ) Wie viel 
fcköner s Durch ^Fellenrwiiidumg 
raufcht der Bach! * ■ i 

^5. So natürlich dem aiiapäJBifchen^^«]^ 
ein kaufiger Abfiols in /dev Hebong Icheint^ 



— loa «— * 

Es erhebt|fick das Meerfin der 
Wut|des Orkans; Jb ward, dennodi das 
' Ohr müde des fietigea Gehämmers > und 
behielt es, durch Spandeeii gefanltiget, nur 
nach dem Doppelfuls y Graun voller Or- 
kanthebt bränd^ende Flut. [Auch hier 
ward, lur Milderung, derAbfchnitt manch- 
mal vernachläffigt: VomOrkane ge* 
ralltjftieg brandende Flut || und 
der'' Abgrund fchäum | te mit 
Schlamm hoch auf. Ja die Griechen 
weckfeken fogar mit Daktylen, deren Kur- 
sen in det Hebung ftehn: Brandungen 
hebt h6ch|des Orkanes Gewalt» 
oder, des Orkans Aufruhr. So fremd- 
artige Wortfülse, die im eigenen Tanz ei* 
nen gana andern Takt halten, bequemen 
lieh hier mit einer gewilTen Mittelbew^ 
gnng in den Tansfchritt des Anapäftest 
IX, fi; und Ters VIII, t. Doch fcheue 
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man die Zudringlichkeit' der fchwacblichen; 
die Gewäffer vom wilden Orkane 
gerollt. 

4. Nur Wortfüfse von mehr als vier 
Zeiten dürfen in faft unverb'iiderter ^ewe*- 
gung fortgehn, und zugleich als Versfiifse 
den Takt füllen. Z. B. der fieigende Joni- 
ker: Du verfiimmft ganz|deii Ge- 
lang mir^lund den Einklangider 
Theorb' auch. Siehe unten vom Verfe. 

5, Im Hexameter , imd andern Vers- 
arten von vielfacher Bewegung des gleich- 
zeitigen Taktes, darf keiner der zugelal- 
fenenWortfüise, felbft nicht die kräftiglten 
und fchönften, öfter als zweimal nach ein- 
ander ftehn ; des lebhaften Ausdrucks 
wegen aufs höchfie dreimal , bei trennen- 
de Abfchnitte. Z. B. ein Spondeus im 
Auftaktf: Auf! (dringt einlmacht- 
voll|;Siegsruhm|und Unfter blich- 
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keit winkt uii.s! Oder ein Anapäft: 
Dringt|inU,G.ewalt|in den Feind;| 
es belohnt I unfterblLcher Siegs- 
ruhm! Wenn Ennius durch vier Spon- 
deen, die a^ Versfülse ohne Abfchnitt 
fortichreiteny Jparfis haßis longis csunpus 
fplendet €t Äorr«* , unerwarteten Eindruck, 
oder was man EfFect nennt* zu machen 
(ich zutrauete; fo gefällt wohl wenigen in 
diefer Nachahmung die rohe Kraft , Dort- 
her I wehklagt I Unmut, | dorther! 
jauchzet Triumfton; mehreren die 
mit Kunft geordnete. Dort her kl agt| 
Unmut|,d6rther|lobringetTriumf- 
ton. Der Daktylen find zwei vergönnt. 
Fürchterlich | rollende | Donner 
von Zeus, oder v on Jupiter; kamn 
nochf Fürchterlich|donnrrte|Jupi- 
ter her, obgleich der lezteDaktyl zu ei- 
nem Choriamb anwächft. Aber der unbän- 



digeVerSs Nahe mit ftürmifcher fan* 
lendem Fittige droihöten Ad^ler; 
fcheine aiidereii, durch unaufhaltfame» über 
den Abfchiiitt hinwegfchieüsende Bewe- 
gung » Ausdruck «eu haben ; wir lauen ihn 
dem byzantinifchen Rhythmiker Zezes 
(P o ft h o m e r. 296 , 334)» der reich an fol- 
chen Geniezügen ift/ 

6. Noch weniger dürfen fchwache 
Wortfülse gehäuft werden. Drei Trochä- 
en nach einander ; Alle|yölker|loben 
den Herrn, misf allen fchon durch Ver- 
doppelung des trochäifchen Takts, der 
nur Ausnahme des gleichthelligen ift» und 
lelbft mit jambifchen Wortfüfsen nicht 
gut verdoppelt wird. Dankt dem Herrn 
der Welt, aufser wenn der Abfchnitt 
trennt. Erträglicher ift , Überf^lig 
waren wir dort; weil dem zweiten 
Taktey.der nach der Ungleichheit des erften 
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gleich. fchweben will, das Wort Selig su 
willfahren fcheint Im ErnS» willfahrt 
Hofnung; delTen Mittelzdt hier. Alle 
Hofnung fchien mir e^tflohn» 9ur 
Länge gedehnt wird* Vergl. vom Verfe 
n, 2. Zwei Amfibrachen nach einem tro« 
cbäifchen Falle laßen Ach aushalten, wenii 
ein , kräftiger Wortfiifs nachfchreitet : 
Mächtig entfaufte die Kugel, und 
fchmetterte, oder, und traf. Mehre« 
re nur ', wo auf ftarke Wortfülse ein Dop- 
pelamfibrach folgt : Jener entfloh; 
nach eilte der Städteverwüfter 
Orontes; oder ein euTammengefeater mit 
durchfchallendem Jambus : Fernher 
fcholls^ und gewapnet. erlaub] 
fich der edle Gebieter: vergl. V, 5. 
Aber fünf Amfibrftchen nach einem Tro- 
chäus Und nicht zu entfchuldigen* Sei der 
Gedanke noch fo fanft oder ftark» der 
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Ausdruck noch fo gewählt » und noch (b 
aDgemelTen der Klang; alles wird entftellt 
durch die weichliche und einförmige Be- 
wegung. Den Vers> Schrecklich er- 
fchollen die Donner vom jähen 
Gebirge den Streitern, wollen wir 
Bicht uns verzeihn lalTen« fondem zur 
Stärke des Gedankens und des Ausdrucks 
auch ßarke Bewegung fügen: Schreck- 
lich erfcholl Kriegsdonner vom 
]*ahe|i Gebirg* in das/Scblacht- 
feld. 

7. Da am meiften die Schlufs^bewe- 
gungen im Ohre bleiben; fo lalTe man die 
einer gehobenen Länge, wie Gewand^ 
Mittagsmahl, imd eines gerenkten 
Spondeus und Trochäus, nicht allzu feiten 
mit einem daktylifchen Gedankenfchluls 
abwechleln* Im Hexameter ^ wo jene von 
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ielbfi: kommen, empfangt diefen am ichick- 
iichften der erfte und der vierte Takt^ 
Herlicher, jdich miskannten die 
deinigen; der erfte auch, wenn derGe*- 
danke hinübergeht: welchen die Völ- 
ker -«Ehreten. Manchn^al mit eigenem 
Nachdruck auch der zweite» wo aber ein^ 
männliche Bewegung folgen mvjk: Matt 
arbeitet* er; plö^lich erlchien« 
^ imd der fünfte: Drum wenn nah* an 
der Skylla Geklipp d.u ßeuerteft, 
fchnell dann Rudre vorüber das 
Schif. Die Anwendung auf lyrjifche 
Strofen ift leicht. Z. B. Dafs, wo her- 
rifcher Troz|dunkelte; oder» Zur 
Leibesnahrung I wizige t; oder in 
den folgenden Ver^ übergehend, Home* 
ros kam 9 in Laub' und Pur- 
pur ^| Feierlich ; und in . chQriambi- 
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fchen Strofen , wo männliche Scblufle 
herfchen, ein übergehender Spondeus» 
Kann der übergewaltige||Meer 
fchwall. * 



VOM VERSE. 



•13er gemeflene Gang des Verfes, wo* 
rin eine Folge ausdrucksvoller Bewegun- 
gen SU einem harmonifchen Ganzen fich 
vereiniget 9 mufs für lieh olui6 Worte ge- 
dacht werden. Denn die Weife des Hex- 
ameters, des Cflegifchen-Diftichons, der al- 
cäifchen oder fafiifchen Strofe , und wel« 
eher anderen Versart man will, lä&t fieh 
dem Ohre mit blolsen Tönen oder mit 
Trommelfchlägen» dem Auge fogar in Ge- 
behrden der Hand, als ein vielartiges, im 
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Ebenmalse gehaltenes Steigen und Fallen, 
darJ^ellen. 

Ein Versmafs alfo, oder ein Me- 
trum, heifst uns eine ^hythmifche Kom- 
polltion, der, man zutreffende Worte uitter- 
legt; oder ein aus abwechfelnden Zeitfü- 
isen in beftimmte Schritte geordneter Tanz, 
deHen Umfang, wemi er nicht allzu klein 
I ift, in Abfaze und Einfchnitte get^eilt, imd 
durch einen vernehmlicben Schlulsfall ge* 
endigt wird. Die Tanzfchritte aber 
beftehn aus Hebung uad Senkung, in- 
dem ]ene die zugemelTenen Zeiten mit 
ftärkerem Druck der Stimme aushebt, die- 
fe die ihrigen gelailener fallen oder hin- 
fchweben lälst, und bewegen jQch.alle ia 
gleichmälsiger Dauer; ohne welche nicht 
Ordnung noch Eintracht des Verstauzes, 
(bndem ein zerrüttetes Gehüpf, fein wür- 
de. Und weil man die gleichen Abftände 
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der Hebungen durch einen Schlag dbr 
Hand ödes des Fulses andeutet, lo ^er« 
den fie auch Füfse oder Takt& ge« 
nannt. 

Jedes Versmafs verlangt Meflung na« 
türlich , i und Anreihung in ^enau abge* 
zählten VerhältnilTen. Dadurch eben un- 
terfdieidet ßch ja jfein geregelter Tanz von 
dem Gange felbft der fchwungr^chen 
Rednerprofa ; welcl^er, den Rhetorikern 
zufolge, zwar versähnlich durch ge-» 
wählte Zeitfulse» aber »niemals versmä- 
£32 g, das ift, im ftetigen Wellenfchlage 
des Taktes» wie bei abzählendem Finger- 
geräufchy fortfch weben darf. Nach dem 
Takte des Gefangs» den der homerifche 
Demodokos vor den Fäaken in Hexametern 
anlHmmte, ward ein nachahmender Reigen 
getanzt; worauf zu einem anderen Tanze 
die Umftehenden den Takt fchnippten oder 
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klatfchten. Nach dem Talilte der tyrtäi- 
fcben KriegesliederV wo Hexameter und 
Featameter wechfelten, gingen die Lacedä* 
monier in gemeflenem Schritt gegen den 
Feind. Und von Horaz , der in der £pi* 
Kel an die Fifoneki gebeut: Dals wir 
geregelten Klang mit Ohr abmef- 
Ten und Fingern; werden die Sänger 
feines im faffifchen Versmalse gedichte- 
ten Säkularhymnus ermahnt, wohl den 
lesbifchen Fufs und den Takt feines Dau« 
mes zu bewahren. 

Wenn diefe imd ähnliche Versarten 
von kleinem Umfang, ihres durchgehenden 
Charakters halber, ein gleichmäfsiges Fort> 
fchreiten in dem angenommenen Verhält* 
nilTe der Bewegung fodem ; fo bleibt gröf- 
Seren Chorreigen voll wachfender Leiden- 
fchaft und der dithyrambifchen Begeifie» 
rung unverwehrt» gleich einer Fantafie 



— 174 — 

von Emanuel Bach, aus einer Taktart in 
die andere auszuweichen. Solcher, bft 
fiürmifchen Ubei^änge freute lieh Horaz 
bei Findar, der, wie er lagt» in wildfcau- 
melnden Dithyramben den Schwung des 
Rhythmus ohne Gefez fchwang. Aber bis 
zu dem Übergange (|LccraßoA)) nennt ihn' 
Quinttlian IX, 4, 50 ans verlorenen Rhy- 
thmikern), bis zu dem Übei^ange dauerte 
die Bewegung, wie fie anfing; imd fo wie- 
der die neue bis zu der nächften Auswei* 
chung« 

Damit man die Gleicbmäfsigkeit des 
Taktes, und die daraus folgende der gan- 
zen rhythmifchen Melodie, nicht misver* 
ftehe: fo füge iph hinzu, was faft derVer- 
zeihtmg zu bedürfen fcheint. Keiner be- 
hauptet, daCs im Hexametertakt der Spön- 
deus luid der Daktylus, weil beiden ein 
gleich grolser Zeitraum ward, die befcbie- 
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deaat Zelt gleich fchnell oder langram hin- • 
bringen. Keiner behauptet, dafs der auf- 
'gewältte und herabrollende Fellen des 
SiTyfos in gleich trägen oder geflügelten 
Hexametern gehört werde. Die fechs 
Takte ]edes Hexameters , behaupten wir, 
heben fich in gleichem Verhältnis gegen 
einander; aber d^e Wortfülse in den 
Takten halten imgleichen Gang; und die 
Lebendigkeit des Vortrags, oder, mit 
dem Mußk«r su reden, dasTe^mpo, wird 
durch >den Inhalt beftimmt. Auch mub 
den Verstakt der Vorlefer nicht mit der 
Genauigkeit des Sangers abtheilen; er 
muls wie die al£e Schulregel fich ausdrückt, 
nicht allfiU fdiarf Ikandieren. 

Dielen Reis gleichfchwebender Bewe* 
gung» tmd gleichgemelTener Umfange von 
Taktfchritten, fühlt jedes, auch ungebilde- 
te Ohr, wie unter Griechenlands \md 
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Italiens Frühlingshimmel» £0 in deii win* 
temden Nordländern« Werde nur richtig 
der Takt abgezählt; mit Vergnügim lälst 
man in Silben y die dem Zeitmalse der 
rhythmifchen Melodie nicht ganz entfpre- 
chen» eine kleine Dehnimg oder Ai^ür- 
zung üch gefallen Nicht diefes allein^ 
man zeiht denjenigen des £^£chen Vortrags^ 
der eine durch den Takt veränderte Sybisnf» 
zeit in ihrem natürlichen Malse gieht« 
Sobald ein Vers in trochäifcher Bewegung 
anfängt» wie> Kleiner Zefyrf d«r £0 
labend; fo nimt der Takt feinen gleich* 
förmigen Gang y und erhebt die Mittekeit 
imd die Kürze zu unvollkommenen Liängen, 
die ihre zwei Zeiten nickt voll austdiita, 
fonderh wie mit abgeftofsenem LauU ge- 
üchwäcbt durchhiipfen: 
Kleiner Z^fyr, der fö labend 
' Uns mit Kühlungen umflieist, 



Wenn der Schi^zi«!^ \roa fUm Aben4 
In die Thäler £ch «rgie&t. 
Was die Mittelzeit l^i^ an Dauer ge- 
winnt > das verliert Iie in dem Takte dea 
ionifch hioTchwebende^ dri;tten Fl^ns ^i^ 
FCM^Imndenem Ans^äfi: ( » » — j^ » v — ^, v »-^J^ 
in welchem KlopAocks Ode, die from« 
n^ernacfhty gedichtet ward. Von ihic 
entlehnte ich die zwei lezten Verie. 

Noch viel fiarkere Umwandlungen er- 
fcheinen in d^n rohen ^ Yersarten unferer 
yolkspoe%. Ein Beweis , wie lehr die 
Krl|ft des Taktes» feinem Zeiträume diö 
natürliche Silbenzeit anzupalTen, in« der 
menfdilidien Seele gegründet feinmüITe. 
Nach diefer im Zweivierteltakt gefezten 
Melodif» eines Volksliedes > das mit vier« 
föJstgen Jamben anfäifgt» 



12 
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, Wie ]u>]iiiiit9>dji£i4u 'fo trauiii^ l>0t, 

wird unter andern ein Vers gefniigen, der 
dgelitlich fechs trochäifche Takte 'hat: 



Ö^^fe 



Gute Nacht, mein taufender Engel und mein Kind. 



Aus meiner Jugend fchwebt mir «in He- 
xenlied im Gedächtnils , wo in das MaJb 
des viertaktigen Verfes ein £anffcaktiger 
fich bequemen mulste ; ungefähr fö : 

Wir fliegen über Land lifiid Meer ^ 
Wie der Wind durch die weite weite 
^ Welt un^^er: 

dals die fchwacheren Längen in weite 
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weiti^^wle in jugendliche» verkürzt 
dafaiiieilteiL ,- : ,! a v 

Duardi ' «hnliche ^KedbuT^ung maUt 
Fope ixi diir OdylTee ^e Sdmellig^eil. d^ 
dem^ir^j^ofl enlroUend^i Sfceinät iildem ein 
£g<^sfli&iier Vdr»* u4k da» Mals 'd^ J|]»rr 
r4Bli9iid«ii F&ifiiUsUr nicht) su^^erfchreit^B^ 
die darei er ften Takle in den Zeitoraum Ton 
zweieii dräs^tkSnmnd^rs inipetuous domrt^^and 
fmokes along tbe iground» Nehmlich thunders im 
tönt f aft wie ein Anapaft, gleich dem ol»{^ 
GuteNacht). undd^Schema wäre demr 
nach« V» — > •>©i>— .|,^fih-^v— r>»— . Wartens 
KritiH^^ dafs diefer Vers, weil er, als elli 
längerer, niehr Zeit zum Ansfprechen ei^ 
£odere» eherLaAgGunkeit ausdrucke, ift<£ri- 
nem Scharfßnne entfchlüpfit. Im Gegen« 
theil, Eile hat der längere Vers , um mit 
dem kürzereu zugleich an dem gewohnten 
&ele des Gehörs anzukommen« • 



'•'^ ZuTfir fd naumfdup&nkte Gerwalt, die 
nadi WilUcühr Längen kürst und Takte %u« 
^Hibuen4^ht^# ' i^yen nur ^«i derbäMta Vers, 
iurfaeil ^ g0f<m»iiichen ^chenWlflderii, 
idcht diR»^ den Orieckenmit zarter MKünlb 
MR^fpri^de^n Mylluciusliiute; -l^iefe i^ 
Kfidfach^ Bewegtüigi^ int >£eiMii Vkk^ll^ 
iiiffett'fiild ii&radii fiohteres'Ohr^betechneti 
welchem^ zu ftarke Urnftünmungen der na- 
türliciien- Stlbeaseit zu der \iiietrirchen mis* 
iri)«i. Aber auch h^er bleiben /die Wir- 
kungen des Taktes ndeh mäcktfg genug. 

Ob viel ' oder weitig in der natürlichen 
Zeit der Silben ge&ndert werde , das hängt 
von der Befdiafienheit des Taktes aby Wir 
wollen y€m den verfcluevhMien Taktarteh 
Tagen, was für unfern Zweck hinlänglich 
Icheint < 

L ^an lefe mit Nadidruck den {am- 
bifchen Vers: -Da fchmetterte der 
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Donnerftrit}» m: enthalt: vier dreiseitige 
T»kte» ixk welchen fi^hmettei^^te. und 
Don n er ft r a 1 gleich viel Raum mit na* 
gleifhiBt Stärke einnehmen. DieiMbigeit 
Worte ifiL den vierseitigen Takt des Hexa- 
meters gefieHt, GraunvQli Iphpfiet- 
terte nun 2*^us Donnerßräl vom 
Olympas; £[^ bekojmmt fchmetterte 
feine naturliche Dauer, wogegen D o n n e r ^ 
lun den Takt zu erfüllen > dieLange^beinahe 
durch drei Zeiten aushält $ oder vielmehr 
feine drei Zeiten als eine Triole in den 
Raum des vierzeitigen Takts ausdehnt, 
und zwei diefer gedehnten Zeittbeile 
der Lfänge giebt. Jen^i Vers bezeichnet 
der Mufiker im gedoppelten Tripeltakt: 

j I J J ; J I J J J. 

Diefen in Techs geraden Takten 

jj|jj;|j,j|j.j|jn|jj. 



die er vielleicht^ v^ie aut Hm. Nicolai die 
Tonkimfiler Schulz und Fafch mur irer- 
fidierten, diurch Verbiadung dreier Takte, 
in den Rhythmus der emfthaft^enPiolonoire 
ordnen wird. Yörüchti^ ZulalTung alfo 
eines trochäifchen Taktes ftört im deut- 
fchen Hexameter die Gleichzeitigkeit fo 
wenig y als im faiErehen Verfe und andern 
griechifchen Versarten, wo dem vierseiti- 
gen Takte der Trochäus nur mannigfal^- 
gere Bewegung giebt. 

n. Im dreis^eitigen Takte, der in der 
Muük drei Achtel , und verdoppelt fechs 
Achtel enthält, wird der flüchtige Gang 
reiner Jamben und Trochäen manchmal ab- 
lichtlich gewählt. Öfter hemmt diefe 
Flüchtigkeit ein Spondeus, der ^em Jam- 
bus vorfchreitet, dem Trochäus folgt: 
Rings herfchte Nacht. Solches 
Unheil. Vergl. Zeitv. IL IIL 
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1. Einen rein jandbifchen Trimeterf 
d. i. von drei Dappelfufsen , führt Diony- 

ßus an: ' , 

r ( j ; i j |.j ' ; j ;| 

E - TTf « a-xo - A>j Tra - ^€ - errty ttki jlic - 
Der ra • fche Quell in lau - tem Wel-len- 

VOl " Tt - OV. , 

gang ent- hüpft» 

So wurden die rafcben Jamben (cid 
lambi') von den Lyrikern oft in ganzen 
Gedichten durcbgeführ|:. Einen rein tro- 
chäifchen Tetrameter beut derfelbige : 

j ; ' j ^ I J " .r j ; 

©V -fef, Su|Lt' oc - yLYi - x^ • vo« - et 
Ar • mes Herz , von na • men • lo • fer 

j' ; j ; I j ; j > 

X)) - ä« - 0-« XU - X« - fXC - Vf. 

Kummer - nia ge - pei - ni - gec. 



Wird feiten ein Spond^is eingemifcht; £b 
ändert er die ^Täktb^wegui^ nur lo Welt, 
als umgekehrt den. geraden Takt einige 
Triolen. Der l^omponift ^ber^ wofern er 
nicht überhaupt die natürliche Bewegung 
in einen graden Takt umftimmen will, 
giebt der gefenkten Länge entweder eine 
durch Kunft gekräftigte Zeit, oder, bei 
vorzüglichem Nachdruck auch woU zwei 
Zeiten, indem lieh die vorgehende Länge 
an Einer im ftärkeren Takttheile begnügt. 
£. Ift der Spondeus mitherfchencter 
Fufs ; fo verwandelt er den drtizeitigen Tackt 
in einen vierzeitigen : da&, wie im £fexa- . 
meter, die Länge von einer Kürze beina- 
he die Dauer eines puhktirten Halbfulsesy 
eigentlich zwei Theile einer t^ktfüllenden 
Triole, empfängt- Solche Gelbalt hatte der 
jambifche Trimeter , delTen kraftvollen 
Gang die Tragödie ßch wählte? 
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J I J. J J J I J. J J J| 

Ar - bei w te mut- voll ; Trä - ge ^eht Glück« 

j. ; j 

vcüv - dov. 
fe - lig • keit. 

Und der trochäifche Dimeterj von zwei 
Doppelfülsen; 

j. ; j j I j. ; J J 

El - ye Sqxq Tai/5', «0" - Ttso qlv - ix^» 
Bar-ger-w^ohl-EEÜirt ftnn er riA - los. 

Zur Vermeidung der Einförmigkeit aber 
darf zwifchendurch (auf^er anderen 
Freiheiten des griechifchen Versbaues) 
der durch den Spondeus verdrängte Fufs 
zurückkehren 9 der jeit die vierzeitige 
Gruadbewegung nicht aufhebt. Denn um 
den Takt zu' fallen, hat diß Kürze im er- 
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ften Auftakt eine Faufe zu Gebot; und in 
der zweiten Senkung des Doppeltakts ezy 
hält fie häufig deia Abiatz, wie am En^e 
des Verfes, die Schwebung einer unvoll- 
konunenen, Länge; fonft erfolgt einmal öf- 
ter ein Triolentakt. 

> : \ i. i y J I J. i 

E - TTti' yat^ yjh - ^ov A^ - 70^ 
Ein wei - Ter Kö - nig fchü • zet 

j. ; I j. ; j 



e^ To Aw - g« - xov. 
gern die WiC • Ten • Tchaft. 

> ; I j. ; j. ; I j. ; 

*A - jLtag - T« - «^ - v«i - So^ 
So - gleich ver - zog des Un - ge- 

j j I j. . ;^ j 

ov - Bsv , av5 - TO'j — »• 
wit-ters Dun •. kel - heit. 
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Die S^webung, welche der vacbfchlep- 
penden Kürze des Trochäus (£.Toiift.) der 
gewohnte Fall eines Abfazes leiht, ver- 
parkt lieh durch die Ruhe eines vollende- 
ten Gedankens, auch durch die Schwere 
der Kürze, ^. wie ig, ers; eine Mittelseit 
wird lang. Vergl. Zeitv. X, 6. Selbft in 
des Hexameters Abfaze vor dem Ausgange 
wird manchmal eine Kürze gedehnt: b^ 
^omer ü« XI^ 55 , BXotrvqtam^ ^;rc^«vanro; 
bei Ennius , uur ejfet endoperator. 
Eben fo im Deutfchen: die hundert re- 
denden Zungen, mit fchwebender Kür- 
ze; die Hofnung edleres Lohnes» 
mit verlangter Mittelzeit 

m. Alle Versarten, wo der Gang des 
Spondeus oder Daktylus herfcht, haben 
vierzeitigen Takt Der hier obenan Seht, 
der Hexameter» mit feinet Fapülie, ift im 
Ganzen bekannt genug; eine genauere £r- 
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öiterungy wenn iie verlangt wird« kann 
anderswo Statt finden. Ihm nähern lieh 
die faffifche und die alcüfche Stntfe : wel- 
che > des ähnlichen Takts wegen, im Grie- 
chifchen ehen fo einen gedehnten Tro- 
chäus zulalTen , wie im DeutTq^en der He- 
q^ameter. 

1. Die faffifche Strofe wiederholt drei- 
mal diefen fünf taktigen Vers, und fchliefst 
mit dem gewöhnlichen Ausgange des He- 
xameters: 

j. j I j J I J : i \i :\ 

Gleich dem Bergein - lied - 1er , ent •- f ernt , des 
Tand zu ver • ach - tan. 

J J 

Le-bens • 

Den Spondeus im zweiten ^ Takte wechfel- 
te SaflFo zuweilen mit einem Ichwebenden 
Trochäus im Ablaz» wovon. eben geredet 
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worden: noix/Xo5^ov\ | tt^yoLT Atp^aivrx. 
Als von TroJA I Priamos kam, der 
i^önig; Auch« wohl mit der leichteren 
Kürze eines Jambus, die tolch« Bewegung 
giebt: - 

j. ; I J. ; I J : -j | J. :i\ 

Hon Ai -0^ So' Xon -:Ao - xe, h<r - co- 
HemmtdieZung^^EQUiei - li - ger, un - tcr- 

J J ' 

werft euch* 

Beides wa^ Ausnahme , deren Horaz Sich 
enthielt. SaSb forgte für mannigfaltige 
Wortfiilse und EÜnfchnitte ; Horak liels den 
fchönen männlichen Rhytmus, Integer 
vitatf I fceUrisque purxis ^ etwas zu Tehi^ vor- 
walten (ß lY^ 5). Ob vielleich auch AI* 
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1 

cäus? Von ihm ift der Vera übrig« X«i^ 

ft« Die alcäifehe Strofe hat; eigentlidi 
diefen Qtaigy wobei d^e Sohtu&filbe |edeä 
YerfeSy wenn ße kurz ifi:, durch ein lanf- 
tcs .Verweilen den Takt ergämt: 

j I j. j I j j (I j ; ; I 

Vor-ahn-dend Mit-Ug, und die cr- 
Yor- ahn- düng viel- fach ^1 • len- dem 

J- 'N>=t - 

ha • be - ne 

Sai -ten - fpiel ' 

j I j. r| J J ,| J. J I j j 

Ein-ath-men^ dafs rings - um die Val-ker 

j j r] j ; ; I j. j I 

Schau-er - ten^ trun-ken von Kraft und 

J J|^ ^ 

SchOn-heit. 



Weil aber die jambiTchen Verstheile, vrip 
yfuc gefehiiy auch die Kürze im Anfang fo* 
wohl als im Abfaz, aufnehmen ; fo erlaubtet 
£ch Alcaus zur Veränderung den kurzen 
Auftaktf To |L(€V yoL^ cvdcv xv(Ltdc xvXfvdcrou, 
welchen Hoiiaz durch Vides ut alta 
nachahmte^ und die Schwebung des Abfk- 
ze$9 El riq ävvoLfrSj auch beide zugleich» 
MfAixpoy, olvtS^ «jli^i xo^o'oc, im dritten 
jambifchen Yerfe; und hier» nach der er- 
kannten Freiheit» auch ohneAbfaz,^ Baxx<i 
(poL^fiMtLOv d'a^icrov. Es gelten alfo auch bei 
uns die Abweichungen des viterzeitigen 
Jambentakts: 

> ; I j. J I J J II J : J I 

Ein wei • Ter Kö - nig Icha • zet die 

j. ; I j 

Wit.r«n-rcbaft. 
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Grtuii-Tol-les ün - go - ßOm^er -hubSliü« 

Wohl ) verbanden » als Ausnahm?. Denn 
herfchen dreizeitige Wortfoüse» h gthen 
fie diefen Strofeny wie felbft. dem tfexa- 
meter» die hüpfende Bewegung des Drei* 
achteltakts. Vorzüglich ift der leichtfülsige 
Amfibrach» wenn er Trochäen üch anfchmie- 
gen kann; zum Aufhüpfen geneigt. Yergl. 
Zeitv. V* 2. 

r 3. Da fchon in Gefellföhaft emfthaf- 
tere^ Wc^tf ü&e der Amfibrach feine Natur 
ungern verleugnet; fo erlaubten ihm di^ 
Griechen feiten, wofern ]e, eine eigene 
Versart zn bilden^ Dionyfius giebt.ei» 
Beifpielt, . 
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ilf #th<-itiea fo ge - Uli - de die 



Hau-ahe der fra^^Ke. 

Aber er weifs fich kaum ftark genug über 
das unmSnnliche Getrippel tu eutladeft. 

IV. Die choriambifchen Verfe gehn, 
weim kern verbundener FuTs es hindert, 
am liebften des feohszeitigen Choriambs 
(.^vv-*^) eigenthümlichen Gang im Drei** 
vierteltakt. 

1. In den Chören der Dramatiker 
hält diefen Tan2rchritt oft eine Folg« von 
Choriamben» die gewöhnlich mit einem 
Baccheos fohlielsens ss, B« ÄfchyluSi Jgam. 
£09. Eben fo ordneten fie die Lyriker in 
Strofen« Sa£Fo bei Hefaftioni 
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j ■ ; ,r J j J I ; / 1 

Mu - fen - ge - fchlecht^ Iia ! und A - ikenib 
De -neu vex - liafst Mu ^ Ten • ge - fing 

J J J J. ^ I J J ^ ( 

3cocX-Xt - j^o • fjLOi rc Mo« - aoci, 
A - ka - de * xnie be-namt euch, 
tö - net und Wiz und An - vauu 

Dals oft eine LSnge der folgenden Kurze 
etwas von ihrem Takttheile einräumen 
mufs, wird bei den ionilchen Versarten 
noch deutlicher erhellen. Anakreon begann 
jeden Vers ein^s Ldedes mit Aufldfung der 
erfben Länge: 

J J 'J 7 J I J / ,/ J I 

A - VOC - TTf - TO - fXOCl ifl TT^O^ O - XUjCX- 

O SU dem O* lymp fchweb^ ich cm-por. 
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froh des be - hen- den Fit - tigs. 

Auch die zwei lezten Takte allein verdop- 
pelte SalFo» mit einer imbeftimmten Silbe 
im Auftakt; welche die* Grammatiker, 
an eine ionifche Yersart zu denken, verlei- 
tete : 

: I j J 

Sc - Acc - voe I 

Xe^' « - §» J 

Se - le • n0| 

flog dasStOnd-lein: 

i I J J 

f£€ -* GM in 

€ - 7« äc (HO * VOC X« - 5f U - ^M« 

imd dort die Fle - jad* ; um - her iü 
und . Ich bin al - lein ge • la - gert« 



>/. J 


;. 


J 


• 


A« * du - 


9ce 


|uev 


« 


NVX- Tf^, 


TT« - 


■ e« 


d»,? 


Schon fenk 


- te 


fich 


dort 


Kacht-öd'^ 


es 


ent 


- flog 


>/• J 


J 


; 


J. 


xai nX)] ' 


- i' ■ 


- « 


- äc<. 



Nach Hefaftion reiheten die Äo1ier> vor- 
züglidi Safib, oft jene vier Takte mit ei- 
ner Vorülber wie Selbfr Muren|;e- 
fchlecht... Ihr> denen yerhafst...; 
zuweilen auch drei Taktes 

> ,1 I i i s i \ i i : 

Sei taub der Mu - fik > Schu - len - bar- 
' Doch ling* ich ge » troft Grie - chen - ge- 



CV - TÄ j3« - jUOV. 

bar nnd Welt -mann; 
fang der Nach -weit. 

Auch hier duldete der Auftakt eine Kürze» 
TTooL^ re^ev oLv^ot; fxocXxxov fxxTivaou^ die dem 
Rhythmus des Jonikers nicht gemäfsift» 



2. Andere Chöre erfodem, wegen der 
ziigemifchten Wortfüfse, für den Cboriamb 
einen geraden Takt: 2. B. Ariftofanes, 
li ^ ft ß r. 334i un4 AchanL 1 15a ; 

Av - Ti -- |u,a - ;^ov, tov ^^^ -* 5*oc - äo^, tov 
QuartnndOk • tay, po - 11 - o felbd, 'Wohl 

j, ^ cJ |. 

dick luid fchw^r, , 

j j ; j.. J M d 



Tov fif - Xe - ft)v not - >j - tjjv. 
Füll-te fein I^iel init Bom-l>afi. 

Eben fo wird h(Lufi^ in den lyrlfQben 
Versavten» die Horaz den Griechen nach- 
bildete , der Chotiamb durch einen ver^ 
fchrettenden Spondeua oder Trochäus in 
einen vierzeitigen Takt gefiellt; dafs die 
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Schlulslange delTelben^ entweder austönend» 
oder mit einer Faufe^ vier Zeiten hior 
bringt: 

Wer ün - lät - R - ges Ohrs nächt-lich 
Lauscht^und from-mes Ge - ffihls, fö- bi- 

am He - li - kon 
fchem Har« fen - klang, 

^ AU will-kom« me - ner Galt« freund 

Hy«per - bo - ri- fcher Wal- dun - gen. ' 

Und in dem längeren Yerfe, der den Chd* 
riamb dreimal wiederholt: 

Lais diejfrofiige Schrift; | heiter und 
warm i redet und fingt [ Natur^ 
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Der anfangende Spondeus wird in den 
Fragmenten der äolifch^n Lyriker, und in 
Theokiits Spindel, nichts feiten mit einem 
Trochäu3 vertaufcht. Selbft von Horaz 
einmal (I, 15» 36): Jgnis Iliacas domos, 

5. Kaum leidet es Zweifel» dafs auch 
nach äolifchen Vorgängern Horaz jenen 
Vers» K^sjo*«-«« vv ttoS* taS* sfifjiEXeot^ TT^^o-atv, 
durch einen vorgefezten Kretikus, der dem 
faffifchen Yerfe ihn ähnlich macht, in den 
geraden Takt umgeftimmt habe: 

(7« deoJi) oro, Sybarin \ cur pro» 

^Immerhin) feiuub dex Mulik» Schulen* 

per es amando — 

barbar niid Weltmann. . 

Seine von den Grammatiker^ verkannte 

Stxofe hat diefen gewiis ijiicht luiharmoni- 

Tchen Gang: 
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i i ; I J. J I j j 



Ly - di " Cy dicf per om - nes 
hj •< di • a, fpiich^ bei ^ sü --lies^l. 

j. j I j j I j $ ;;] d 

Tß de ' OS o T rpf Sy * ba -^ rin 
Göt-ter Macht, was treibß du ia Jlait 

ri : \i : | j j :|| 

OHr pro • pe» res a 'man • do -r^ 
Sy - bfi - lis Hers; vor I^ie - he -b- . 

Den lezten Vers ohne Kretikus hat auch 
Sofokles in einem Chorliede der Antigene 

V, 617: (-^•'■'^) ^oAAoi; 3* «TTieTii I H«l;^QVO«V 

F^cDTttv ; und y. 585 ganz> bis auf die Länge, 
welche dem Abibhnitte folgt: Ovhey BXkEi- 
'-TTc« 7cvfa^| -^ eKi -ttXjjäo; f^TTov. Merkwür- 
dig ift, dafs alle Beifpiele (auch hier in 
den Gegenfirofen) den anapäfiirehen Ab- 
Ichnitt gewähren 9 der dem feinhörenden 
Horaz als rhythmÜbber Fehler gerftgtwur- 



de. Auch bei Pindar ift die fchöne Bewe- 
gung ( — V — — — ,|,ii.-i.) fehr häufig, b, B. 
Ol. III» 5. 14 fi> VI9 97» KX(pe<a fAe(T<Tia xcc- 
rotßoi^ ; und f afi: immer mit einem Anapäft. 
4. Es erhellt , dais im geraden Takte 
die lezte Silbe des Choriambs durch den 
verweilenden Abfchnitt vier Zeiten be- 
kommt; imd dals der choriambifche Vers^ 

j j I j j j|ci II J : i\ 

Labt mich Wein und Ge-fang, Se - U - gen 

J- J I J.# 

leb* ich gleich. 

mit dei: Länge in Gelang den ganzen 
Takt einiiiait, d^m der äolifche Vers der 
XX(X Idylle Th^okirit3 no<;h a^wei Künden 
giebt: 

i J I J f 1 I J, J J- I 

Labt mich Wein und Ge - fang, o den 
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J J J I J. J \ i ^| 

Se - 11'- gen leb^ ich gleich. 

• ' ; -, v:.* '» 

Natürlich siemt folohe Ausdehnung am 
meiAen der Schlnüdänge , die eine Faufe 
nach (ich verftaittet; in zufammengefezten 
Wörtern auch wohl ein^r bedeutenden 
und höchtonigen Stanunlilbe , zumal weim 
fie trennbar ift, wie heraiji - r auf ch en- 
de» Sprach - genius; bei Horaz perlu» 
cidioT^ vitro. S. Zeitv. VlI, 2, IX, l. 

Dasfelbige gilt vom Pentameter,^ ^def- 
fen im Abfchnitte verborgene Zeit von 
Quüitilian ( IX« 4 , 9Ö ) wohl bemerl^t 
wurde. 

V. Den fechszeitigen Joniker (ti v — - — y 
und — — V v ) ift der Dreivierteltakt eigen. 
Oft aber, indem man die zweite Länge in 
Kürzen auflöfet» und deren lezte mit der 
nächftfolgenden zulanamenzieht » geht man 
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fanft in die Bewegung des Sechsachteltakts 
über ; 

r j j j ; I j ; j j ; I ij ; j ; I 
au» j ; ; J ; 



Dort werden dreimal zwei Zeiten gehört, 
hier zweimal drei* Solche Veränderung 
des Takts nannten die Griechen AvxxXxat^y 
das ift, Umbeugung. 

1. Durchgehends hält den Dreiviertel- 
takt die zehnfüfsige Strofe, von lauter Zei- 
genden Jonikem, wo zwei vierfiifsigen 
Yerfen ein zweifüfsiger AuM^ang folgt. 
Yoa einer alcäifchen Ode, die Horaz 
m, 12, durch" Miftraru'st ne\/u* amari, 
nachahmte, hat Hefäfiion den Anfang er- 
halten : 



j ; I j j^ y J 1 j .V 

E ' fXB Sei " Xav, e - jut« Wa -[ arocv 

Wiebe - drängt iß, und wie troft- las^ 

J J I J J, J J I J J 

fo ein un - gluck - ll - cjies |VIäcd-lein 

Einen wilderen Schwung giebt die Auflo* 
fung einer SchluIsiängQ in zwei Kürzen: 
Unbemerkt blieb, | wie der WohUiut | in 
Germania I fich emporbub. 
Und beiAnakreon: ire vejS^ov | vco^jjX«« | yoc-r 
.ha^/ivov. Die Griechen wechfelten den ftei 
genden Joniker auch mit: dem Molofs, def- 
fen erße Länge geFeiÜLt wurde; z. B. Ana- 
kreon : 
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J ^ I J J, J I J J/ J 

A« * - vu - ffov «"au • X«i Bao"» cqp- 
Der Fo - (aun - Lall rief Schlaciit-ruC in 

das Heer» 

. Wohin ich auch diefen für antifpafilfch 
gehaltenen Vers bei Hefäftion rechnen 
darf: 

j I J J, : J I J J, ; J I 

- Lob-AngtGott^der die Welt-krei - fe mit 

J J, J. J I J J 



All-macht aus dem Nichts riefk 

Ein endender Anapäft bekommt für die 
Länge vier Zeiten» oder zwei mit einer 
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Taufe, wie: rief Schlachtruf |in das 
Heer; oder, wo Gefes herfcli t,|und 
Vernunft; irr'e^x x^^^^^ (pf^en;» Mapch- 
mal fchliefst eine Periode von Zeigenden 
Jonikem mit einem kurz ausgefprochenen 
Trochäus vor dem Spondeus, wie bei 
Äfchylus, Suppl. 1031: 

; : I j j, J. / 1 j j 

Ile - ^i - VXl - OV - TXl 'TTX - Xxt - ov. 

wo der Serg-Itrom wild . her «- ab - fchofs. 

Manchmal fällt fie mit zwei Trochäen im 
Sechsachteltakt vor dem endenden Spon» 
deus> wie bei Äfchylus gleich nachher: 



das^ Ge-räufch des wil-den Berg-ßroms 

auf welche Art auch das obige Beifpiel 
aus AnakreoQ fchliefst^ 7aXa3)]Vov, iar cv vAv). 
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2. Gleiche Abwechfelungen hat der 
anakreontlTche Vers^ der mit Unrecht als 
ein jambifcher Dreifülsler behandelt wird. 
£s finden ßch zwei Zeigende Joniker^ VI, ' 
1 : Zrei^ocvif^ fxev \ x^orafJoio-f. Mit dem 
Feftkranz|um dieScheitel. £s findet 
fich Ilatt des erften Jonikers ein Moloß, 
V, 2: Mi^wjutf V ! Aiovücrw : welche Bewegung 
in der dreilsigften Ode gleichförmig fort- 
geht, wie: 

j I j j^, j j'i J J 

laicht ab - hold der Be - geift-iuiig 
Tönt An - xnut des Ge - Tan - ges. 

Auch die Schlufslänge des MoloITus oder 
Jonikers aufgelöß: vor' dem folgenden Jo-v 
niker, V, 5. VI, 3: 





"■" 


ßoö — : 


i t 


j ; 


;, j ;- j j 




VU * fJLBV 


flt- ß^a Y« - Xwi^i^n^*, 


M£-5U 


- CO -• fXSV 


oc - ß^flc 7€* X«v-*r€s* 


Singt 


al . le 


dem Di - o - ny^fos» 



O ge - fun-gen dem Di - o'- ny-fos, 

Oder ein Joniker mit aufgelöfter Schlulslän- 
gevor dem Molols» XXXIX» £2 : 



j, j I j j 

te lacht fcham-haft. 



Zuweilen wird, der Schlulslange des Joni- 
kers eine mit fortzureifsende Kürze hin- 
Eugefügt, XXXIX, 23. XXIV, I : 



: 


; 


J 


s 


TOV 


e - 


fAOV 


vo 


Die 


6« - 


lo - 


be 



; ^ j j. 


K- 


h 


i i 


©<»*«* ^ft> TC§ ♦• 


TTO - 


fAOtl 


Mt» ^a)v« 


DenVer^ßand ü - 


ber . 


eUt 


Arg-lift. 


E - TTf « - d)J ßf - 


ro<; 


t - 


«x-^v. 


Entfleuch, win^^tef'* 


U - 


eher 


Mai-tag. 
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Auch die et&e Lange des endenden Molof- 
fes nimt, wie oben bei Äfchylns, eine 
Kürze mit, XXXIX, 15. XXXVHI, 5, 
V, 13: 

B*/ - - TOV fXfX - TT« 7« - A)} - VJJV. 

Wo der Belt wind - ftill vor - bei-wallt. 
IIa - f« crotq, A« - - vv(TC, ÖTJ - xoi^.' 
Die mit Lenz - me - lo - dieen auf-fteigt. 

Die Quell- flut^ nein, Re löfcht nicht. 

Auch die erße gehobene Länge des begln* 
nenden lonikers mit vermindertem Auftakt;» 
worauf ein Molofe folgt, XXXIV, lö: 

> s I -r. i j, j I j j 

Der hol - de Blick weif- fagt mir. 



»4 
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Od^r die eifis Länge der Hebung aufge- 
löft, XXVI, 1 : 

> J I J : j, s ; I j j 

*0 -' Tav 6 Bax - x©« « - «^ - ^>1- 
Wie der Po - kal in dem B-feu. 

Manchmal hat auch der zweite Füfs einen 
verminderten Auftakt , befonders in der 
XVm Ode, z. B. 

T - jLtf - vai - 0^ X^O - T» • <7«V 

Den Kry - Itall - ton .her - vor -lockt* 
Kxi Xx - ^< - Ta; 7f - Xa> - c«;. 
Feirc mit Ge - fang das Braut-fefl. 

Herfchend jedoch ifi: der lang gehaltene 
Doppel trochäus im Sechsachteltakt, dem 
bald ein voller Auftakt von einer Länge 
oder zwei Kurzeh, bald der verminderte 
Einer Kürze, gegeben wird. Den lezten 
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Spondeus niit dem folgendem Auftakte 
fpricht man wieder als drei Viertel, und 
milst den beiden Trochäen ihre vollen 
Techs Zeiten zu , dals die Gleichzeitigkeit 
nicht verlezt werde. Deswegen verband 
Saffo swei folcher Yerfe in Einen; 

> ; |s J J J J |i J J, 

TXv - xf < - « |Lta -^Tff, ou - roi\ 

Ho - 3ft» Soc - (LIC/ - ax TTOCi* io^y I 

Lieb Mut - ter - leiii^ ich kannnichtl 
Mein Herz ge - waim dem Jäng- ling | 

; ; II j ; j ; II j j 



öw - V« - fxai x^c - yceiv tov i -orov, 

j3g3t - A - V«V ^/ A " ?>?0 - 3« - TfiCV. 

an dem We - be - ihihl dir raf - fein ; 
die Ge - walt der fchlan-ken Ky - pris« 

per Sechsachteltakt duldet eine Auflöfung 
des erften Trochäus, XLIII, 7: 
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J I J J J J J* I J J 



x'^- 


in • 


- (TtC 


(pt - ^oü-criv 


ta ^OLU 


D« 


fie 


SU 


em-pfahn, et 


äti. - flog. 



Endlich weil der Ausgang mit dem näch- 
fien Anfange wieder einen Dreivierteltakt 
giebt, fo darf die erfte nnd die dntte Län- 
ge diefes Takts auC^h eine Kürze mitneh* 
men, XXV> 5. V, 12 (XXVH 10)2 



1^- 



1, :\i. i J| 

Ein gu - ter Mann giebt gu • ten Wein: 



; j I j j j n j J 



fo be - lehrt das al - te Sprich-wort. 

j. ^ I j ; j ; I j j 

He - be ßugs den grü-nen Thyx-fos« 
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Ich rechne den anakreontifchen Vers zu 
den Zeigenden lonikem ; andere zu den 
finkenden mit einem Auftakt, die aber das 
Ohr wie fteigende hört, Varro bei Teren- 
tian wollte ihn nur überhaupt als Angehö- 
rigen der ionifchen Yerfe rechtfertigen; 
er nahm zum Beweife den Ausgang, den 
der fotadifche Vers (f. Anm. 4) mitunter 
hat, und leugnete, nicht, dafs die fleigen- 
den loniker ihn auch haben. Dem fleifsi- 
gen Hermann» der url diefe Yersart^ Ver- 
dienfte hat, widerfpreche ich mit Ach- 
tung. 

5.' Der galliambifche Vers befbeht 
aus- BWei anakreontifchen, wovon der 
erfte gewöhnlich einen Doppeltrocbäus im 
Sechsachteltakt, und der lezfo im Dremeir- 
teltaki einen aufgelößen loniker mit aaar 
päftiTchem Ausgange hat Vom häufigen 
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A/«; €v , • reoc ^« - rot - 7^4 - t«« 

<^< - Xo - i^5 - 0*0« ^^ - jLWt - ^€^, 



Beifpiele trochäifcher Takte find nicht 
übrig* Varro nahm von den Griechen, 
au&er den katuUiibhen Formen, noch ftär- 
kere Veränderungen des anakreontifchen 
Yerfes auf. Das zeigen diele drei Yerfe: 

; j I ; : : j j \i ^\\ 

Ti • i£ tjjr ' pa m na non i • na m ni 

; /| j j J. : I J ^ 

/q m ni m tu, ma • ter de - um. 
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j j I ;. } j J I J J 

Tb • ni • muSf mo • Jof ti • &i. • npj 

; j I j J r J I j j- . 

t« • bi nunc fe - mi » vi - ri; 

; j I j j j J I J j 

Te m re m um co • mam vo - Zan - um 

j I j ; ; J I J # 

jacmtant ti - ^i. GaZ - li. 

Nach deren Melodie die folgenden gemef- 
Ten find ; 

O du üeligioiiy erleucht^ uns, wie die Sonu^ 

utiubeiwöULt; 
Denn in Barbarei drängt rückwärts den Ver- 

ftand Roms Hierarcli. 
O erfchein* in Glan^, dafs Wahn glaubt 
Argliit und Gewalt Aiehn ! 
In dem Dithyrambus diefer Sammlung habe 



ich dem noch ungeübten Ohre durch die 
leichtefien Wendungen des Rhythmus zu 
willfahren ]geftrebt. Ihr Nachlebenden 
werdet vieltöni^er fein dürfen. 

4. Nicht anders werden die finken- 
den loniker behandelt: die felbige Auflö- 
fung der Längen, das felbige FortreÜsen 
einer zur Länge fich gefellenden Kürze, 
die felbige Unibeugiing in dien Sechsach- 
teltakt. Zum Beifpiel fei der Tetrameter 
oder fotadifche Vers: 

j j ; j I j j ; j I 



*H - ^JJV TTO - T€ (pX • p'tV At ' OL 

t&otthört das Em «• por - SLeha der ge« 



j j ; j 1 j j ^ 



Tov Tff - 7n - xe - ^xv - vov 
heim kla-gen - den Un-fchuld, 
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Hiervon waren unter mehreren Verände- 
rungen Solche erlaubt, wie: 

ij , j : J |i j j j ; I 

Nach- reu ift ent - ferut dem Mann, der 

IJ J : j ; I j i ^ I 

Tai a - 7« - 5a (p^o -vovv «• rou . 
Schul- di - gen £ch ent -fernt hält. 

J J J i \ y i } j 



20l T8 - TO 'yc - V€<7 - )&« . (P< - XoV, 

Sohn, deC- Ten ge - denk' ü • her • all: 



IJ W J J |l J J ^ 

Red - lieh Thiui ge • lingt wohL 
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u ; j j rii j j j 



Dn Fi • lo - f o - fen - kränz - lein brüllt 

J J J J IJ l\\ 



\J/v - xJ^i To (ütf - ^<|ut -' vav. 
Auf-ruhr und Tir-mult her. 



O ver-nehmti wie der Taub* oh - ne Ver« 



j ; i -i : I j j ^ 

ßandvon der Me • lo - die fchvruti 



j j : j I j :. } : ; | 

2f<- «V » JUS - X< ^ )jv IIjj - Ai - oc - [^ot 
Wild kam mit der Lans% ei - fe - ri • ges 
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de ' ^t ' ov 3C«T - ft) - fjLOV» 
Muts, der Sohn des Fe - leiis 

So reich diefe Versart an Yerändeningen 
iStf fo geläufig war fie dem griechifchen 
Ohre) ße ward zu Sittenfprüchen imd 
Yolksliedem gebraucht. 

VI. Der Molofs (— — — ) und der 
Antifpaft (v*— — v) fodem für ihre fechd 
Zeiten den Dreivierteltakt. Sie kommen 
aber faft nur als GenoITen^ feiten als An- 
führer eigener Versarten vor. 

1. Einen ganz moloiGdfchen Vers giebt 
uns Dionyfius^ wofern er nicht, was ihm 
beim Hexameter begegnete» Wortfüfse 
mit Taktfülsen verwechfelt hat. Denn 
man kann zwar im Dreivierteltakt lefent 
ß Z}]vo{ I xa< AyiSx^ I xaAXio^oi | «xwTjj^t«; ) wici 
Weh, weh uns | ruft ringsher | un- 
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luutsvoll I Angftausruf; aber auch, 
Sl Zy\ I vo^ y.ou \ Aijda; , im Zweivierteltakt 
In Gefellfchaft beider loniker fallt feinen 
Takt der Molols mit Würde, für fich 
wäre er zu einförmig, « 

2. Ich weifs nicht, ob bei den Grie- 
chen ein Vers von mehreren Antifptiften 
zu finden fei, wie: 

; I j j ;^ j I j J i, 

Er ar - bei • tet mit An-ftren-gung 

; I j ; j 

den Berg hin - an ; 

oder mit dreifachen Antifpaft: 

: I J J :, 7 1 J J J, i\ 

Da wut - Tol - 1er die Meer- wo - ge zum 

J J J, J I J J > 

FeU-a - £er em • por-Ichlug* 



Hefäftion miskannte dafür einen choriam- 
bifchen VerSf AajSav ro) ^i(p€0^ x^^^odcrav 
cj^wv, und einen ionifchen^ K<x3vaox€f, Ku- 
d7^ff\ aß^o^ A^ojv^ ri xe i^ci/Licv. Es fcheint 
Regel der griechifcben Rhythmik zu fein, 
dafs die widerflrebende Stockung des Anti- 
fpaßeSfdie gleich einer DilTonanz in derMu- 
lik Unruhe erregt, ßch bald in freijd Bewe- 
gung auflöfen müITe. Weil der- Oochmius 
(»— — V — ) abwechfelnd anfleht und 
fortwandelt, fo ward er häufig bei trauri- 
gem Inhalte gebraucht; z, B. vonSofokles 
im IcÄten Chorgefange der Antigone: 



>i^' 
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J. • } i i I i ':. 

$a - vjj - T« fio - ^v xaX-XiffT 

E - jttoi rf^ - (txi - «V et - 7«v ^• 

Wer hin-fchwand in Gram |ind Milh-re^ 

Den her- bergt dts Grab in . forg - lo- 

i J 

« - fXCÜV 

ft^ - fav. 
lig-keit 
Ter Ruh» 

VII. Der Kreükus (—»—), und 
fein Gefährt, der finkende oder erfte Fäon 
( — vtiv), der die Scblulslänge von jenem 
in zwei Kürzen auflöll:, fügen fich» ob- 
gleich fie nur fünf Zeiten haben, durch 
Dehnung der Anfangslänge in den Drei- 
vierteltakt. 

1. Wenn der Kretilcus herfcht, fo 
giebt er den Namen; lonft der Päon. Oft 
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wurden btiderlei YetCs durch einander ga- 
mifcht, und theilten die Benennung. Ein 
kretübher^ Vers ift: . 

j. ; j I j. ; j I j. ; 



I J- 



Ma - Tiq m -Jror - v* - ot, itXv - ^t 

Ao» - ~§<> xü* - fiOiC - Tt» - Tttov *H - qx 

Va - ter Zeus, ret - te ! fchrie al - les 

Va - ge - itam fchwoll des Meers Wo • ge 

Vt/|LC - (pocv fl!- ß^OCV 

Volks Noth - ge • fclirei ; 
2u dem Bord* em - por« 

Ein päonifcher: 

j. ; j 1 1 j ; j ■ : ] 

Dtt- fU • ret und . fe^lk er * li • eher 

• '■'^^•* 

■' ■'"-■', *5.' 
■ 't ... 



-^^ 
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j. r r : |j. j -j | 

«v - r§ - ^w - *^ Ar - n - xjf 
fcliat*te - te die Mit - tex » nacht. 

Und mit fpottdeiTcbem Ausgange ; 

J. / ; J I d J 



j. ^ j : \ i J ; J I 

IIoA-X« >c« - toc - ^« - o-flt - ftt - vo< 

Mutig in der Heerfchaai* 
Hai - le mit der krie ^ ge * ri - fchen 



j. j ; J N j 



Pau • ke das Tri - umf -lied« 

Man hört eine gefchwächte Ähnlichkeit 
mit dem trochäifchen Tetxameter. Noch 
fcwächer ward er durch Pyrrhichen (w) 
im Vierachtelukt nachgeahmtt z. B* 
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j j ; j 4 |i; J j j 

A« - 7« ii ffü M« - TK irö * Äat . 

j ; ; -• j I j ; j,> |. 

Unfere Sprache hafc keine pyrrhichlfche 

Wörter ) um ein fo flatterndes Gehüpf 

mitzuhiipfen. 

i 
Wird des Kretikus erfte dreizeitigt 

Lange in zwei Kürzen aufgelöft, fo ent- 

fteht ein fteigender oder vierter Päon, del- 

fen anfangende Kürze durch die Hebung 

zwei abgeftolsene Zeiten, und dadurch 

Ähnlichkeit mit dem Choriambus* erhält: 



J s 

J 

0V - |Ll£ 


r j 


7 


J 


J 


J 


- Xi •» xocv 


/ 

i • 


- 3«, 


ft« - 


XOC^. 


Da mit 


Ge - walt 


die 


L« • 


gi ■ 


oa 
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dem Ka - pi - toi Sieg er- rang. 

£ben»ibft weiin des finkendeK Blons Lange 
in zwei Kurzen fidh auflöfef. Wir k#nn^i 
die durch den Takt gehobene Ailfangskür- 
^e mit einer Länge nachahmen : 



J 


7T0 


- T6 Al - 






J 
/ 

OL - 




o 


du. 


die mir 


b» 


- • 


Fe . 


li * gen* 


4 ' 


; 


r-' '.' 




; 


^ 




de . 


• TX 

re 


Won-ne des 




ico - 
Pa. 


ra • 


die - Tes 



X** TWV. 

ge-währt. 



Fdigt del»''Ki^tytu§^ii AMf^t, fo Wlfd 
die erfle Udäge v#l#fili^^4 1R^ Im {6^9 
fdie& ¥iirfe'diBff' Trd2»AH^ii^ der 

fioyll^lsetta«^ hat wie<^ ; 

'";! nl ..:;.:, .:. :../ ,„^ .;.. c. .i'-:.-l :-- 

Siecr-pran - fi;end naht uu • Ter Held ! . 
Tri - umf - ge- fang tönt em • por : 
Glück -^e - Ijjg- w*lt' im - mctr-darl , 



j, ■; -jf i. :■ .j 



'•'•fi • -■ 

Einexf etwi^ verfchie^enetf' g^ben wil: bei 
Anmibtk. 4? Wie Üiir dier KtetiliiÄ, fö 
verniinilert in andern Versarten der fin* 
kende Fäon feine Länge; z. B. 

Ju- geni^. li - che *Lttft i&d Ge?- Äi%s 



wAv e i f e ri(g9^ti^Mi%t.% «i^ifeetr dm. obigen 
Beifpielfn 4l^ fq^4il(^||^|ii Veirftt% , ; _ 
. , ». Pen ife(ifj|rie?^Tqdi(ßl^viÄ«ßn J^» 
( » p to )/ f«|l»eii wir el^ePl^j ^Is eip*. ,Ad»fl^ig;Qg 
des Kretikus mit der Anfangskürze in He- 
bunf geteilt. ; lit^ ei|;elien (äiaraktetinda 
feine drei* Kürzen ^fenkt ßnd , (lUdetr er 
feiten V eitle, gefch weige d<^ntt Ströf^Q. '4. B. 
bei Airißotelea^ " ' *' /' ^-»^..»j- 

Ms - T« Je : ';^7av ', u "^ ^x * Tot ^' ai- 
So wie mit GlaQs fich ein Ge * üirit 



- i'X) 



aus, 4cm O *> ce • a «, nus .er <r,hebt> 

Allein wurde deir iFufs, durch mehrere 
Verfe /wiederhol^, diß Oht bettubeii; und 
eipeii3eg)eite]!^.4ul4iit er kaimw Ehenit der 



Baocheo« (»-"" "^) wUl «nit der crfteit 
Länge in der Hebung fiehn; auch die hö* 
here Hebung der lezten durch Ueberton 
ift feiten 9 und Hört gleichiyphl. , ^ 

; ; : I j. j j I j. : j 

da ein Ge - krach her - ab- fcholl von äem- 
und ein Ge •* krach er -fcholl dumpf TOiideiiit 



O - lymp. 
O- lymp* 



BelTer begleitet ein Spondeus oder ein 
Jambus im geraden Takt; z, B« bei Euri-» 
pides Bacch, ^975,, Or.^ 349. / r,^ , 



Wo mit Ge-kracli Glut* ftral von dem O» 

'O ft€ - 7«^ OX - /3o; OV ' fJLO ' VI " |Lt04 

Dt die Dro-met* et;- klang asn ^ der enc- 



i- i 



1 



«<$ ov - f 04. 
lymp ein-fchlug* 

Aanim-ten Schlache^ 

Befler vielleicfat auch der ChoriamV und 
der Kretikus im Dreivierteltakt: 

; r j"| j j : ' :\ i, ■ : 

Und vom O • lymp don« ner « t6^ Zeus auf 

: : \ i j. i I j > 

des Ge - birgs Fei • fen - haüpt. 
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Aber mm hört der Vers auf, ein pioni* 
fdier zu fein ; tireil die Bewegung der an- 
deren Zeittübe zu mächtig tönt. 

5. Der zweite und der dritte Päon 
Cv — ©v, »» — v) mit gefonderten Kürzen 
wurden von den Griechen kaum in einzel- 
nen Verfen als herfchende Worfüfse ge* 
reihL Mir ift keiner bekannt» der die* 
femj gliche: 

i;"j ,j. ': :, : \ i : ;/ 

Ben grim - mi • gen Er • o - be - rer 

: I j. : :, : | j. J >' 

ge • bän - di • get, den Raub-wolf. 

Der «gefoderte Auftakt Einer Kürze 9 ge* 
trennt von den zwei vorhergehenden! li&t 
fich dem Ohre nicht darfiellen« Fan^ 
doch Hefäftion felbft den bacbeifchen Ver» 
feiten, delfen Pub (« — — ) dem zweii«B 
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Faon an Zeiten «war gleich, aber an Mef- 
fung fo verichieden ilt', 'dafs ihm die R5^ 
mer den Molofis und den fieigenden Joni- 
ke(r unteribhoben. Eine Reihe von Bac- 
cheen bat Ärchylus , Prom. 1 14 )' und £u- 
ripides Hei, 148« Dionyßus giebtr dief&i^ 
Beilpiel: '^ 

: \ : j. j I j j. j I j 

T*v' «X - Tay, r^v v - Xocv S^-fjua ; 

Die An • mut, o Jung-fraun, ge-wihnt 



mehi'i denn Schön-heit* 

lieber verband man den Baccheos mtb ei- 
nem ' Jambus , um den unterbrochenen 
G»ng des Dochmius %\x erhalten, Vi» 2. 



4^. Vom. ^dritte» ;päQ||,Mncl <lem ycr- 
wandten Palimbaccheos ( — — i;) urtbfujjf 
He^ftipn, daü» er nicht gut zur Melodie 
fich bequdpei 'JDen"^ Vera des Eurijpides,. 

i' J I J. K i J I ,Jv ■i, 

O ge - ret - tet, o gc . ret - tet 

würiJljpH jfiirdie p^oB^ch^e JBe;^ej;ipig au4cl| 
unferf ^^^nfeze^ iijl^beg^^qm finden ; : we^ 
der Auftakt nicht zwei, fondem drei Küijeii 
zufammenfalst, und die Gleichheit der mud- 
kalifchen Frafen fiört. Sie würden die ioni- 
fche Bewegung mit nachlchwebender Kür- 
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ze voYziäm^ yjrie in Klopftockis Sommer- 
nacht: 

Wenn der Schim«xieT von dem Mon-db nnti 

; I d -. ■. i ' 

hör • ab ^ ^ 

wo diefe Bewegpn^ in eittij|enj l^üli^ii 
(ich genofs einft) wie v,ertc,hpnt, 
warft) durch volll^tfiimexijß Langen v^uffalf. 
lend ift; und doch einem Gluck entging. 
Eben fo tingewdhiilidh waren paHmliÄtchi- 
fche Verre, wiö Dioziyfiiis i^inen zur ftrobe 
giebtj ' ■' ■" ' '', ^* ^^' " ■ 
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Xoh ^ot * ße. 


M« - 


COCI 


re, 01(111- 


Viel*Ilim • niig 


ant - 


wor - 


ten Nftdi. 
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j3<tt- fJLiV» 








hal-lc. . 









Man wolle für ihn nicht jenen kredfchen 
Vers mit einem Auftakt misk^nnen : S i e g - 
prangend naht unfer Held» VlI, i. 
Einen längeren der Art hat SofokleSf £1. 

1524 1 

J I J. i J I J i J I J. 

H - aova « - V)3 - ütvC" tä dvar - r« 

HoLv^iaoLff - Äe* }i£V(T * aut 7a^ A< - 710-- 

An - lag' und KanH • ci - fei gab^ Grie* 

; j. i I j j 

chen^ettch A • pol «Ion. 
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^ Vm« ImViprvieirteltaltt gehn 4fe Vei^- 
arteUf deren Fülse. acht leiten, in natür- 
licher Dauer oder etwas ge4ehnt) füllen.' 
u 'Zu den verbundenen Füfsen, di<B 
wir im Vorigen bemerkt haben, gehört 
noch 'der anapäftifche Vers (f* Zeitv. 
X, 3): 

Vom Or - ka « ne ge * rollt, ßie» 
Und der Ab •*. gtund fciiäum - te 

J/ f ^ i, " 

bran- den - de Flut, 
mit Schlamm hoch-auf . 

Nach griechifcher Art beginnen auch zwei 
• Kürzen den Takt ; wir nehmen dafür eine 
verkürzte Mittelzeit: 
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Bran-dan • gen hebt hoch des Cr • kans 

Auf-xuhr« 

2 Auch der IJafius (wp — — ) möchte 
die Heben Zeiten wohl belTer in vier Vier- 
tel dehnen, als in drei Viertel zufammen- 
siehn. So bei Findar^ OL X: / 



j ; ; ] j j. : j / 

O wie der FeA- wein iu dem Po- 

j j. ; j j M j > 



|Liox-^o> ßqoL - %v Ti Te^ - vov 
kal hier zu Me - lo - die weckt! 

Denn der Dreivierteltakt mit aufßei^en« 
der Triöle fcheint dem Gange der Strofe , 
nicht gemäfs. 
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3- Nothwendig ift der Yieryiertelukt 
ivqc den griechifchen Blumentanz , den uns 
Athenäus erhalten hat Der Muüker ver- 
zeihe » dals ich dem Rhythmus auch eine 
Art von Melodie zu geben mich imter« 
fange: 







IIa fxoi Tot QO'^oi ; ttx fxoi tol iql ; 
Sagt an, wo mir die RoP iSt, wo die Vi. 




« 



S^SEÖ 



=?=b 



g^ 



*tta fAüi rx xx'XoL ce - Xi - v« ; 
ol* Ulf wf^derHy-a • ein • ihm. 



DasDeutTche iü: nnvoUkomoien ; mit jedem 

Takte foUte ein neuer Gedanke anfangen. 

IX. Jede der angefahrten Versarten 

hat einförmigen Gang, aber bei gleichmäi^ 
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sigen Taktfchritten die möglichAe Maimig- 
falligkek der Bewegung. Die kürzeren 
begnügen fich an gefchickter ^bwech- 
felung der Zeitfiilse; die llmgeren fodem 
z^x^liedemde Einfchnitte und Abfäze, und 
einen Tortönenden Schluls: damit, durch 
Angabe der Theile und ihrer VerhältniiTa» 
das Ganze der rhythmifchen Periode ver- 
nehmlicher ins Gehör falle. 

1. Der Einfchnitt in der Mitte eines 
Takts ift entweder beftimmt, ^der wandel- 
bar. Jener zerlegt z. B. den Pentameter, 
oder den choriambi£chen Vers mit vor- 
fchreitendem Spondäus , in imveränderliche 
Haupttheile ; diefer den Hexymeter in ver- 
änderliche: da er 9 gewöhnlich innerhalb 
des dritten Taktes b^ei einer fchlieisendeh 
Lange öder Kürze (- ?ü?| _ Vl^ _, H£| 
oder — ~| — 15^1 — v,w), manchmal in- 
nerhalb des vierten bei eiaer Länge 

• i6 
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f (_-,_-,_ £i|^,E£), „ad a«n 

j vorher auch wohl im zweiten > hei^eineü 

( Länge oder Kürze (--^1 —, 5ül| oiai^ 

^ — — ( — ^, v)f eiÄ wenig zu verweilen 

I einladet Einen Abfatz hat z. B. der He* 

I xameter vor dem gefonderten Ausgang am 

^ Schhifle des vierten Taktes (-?^| ——I 

— p«| ), und zuweilen» wenn der 

Einfchnitt im vierten iß» am SchlufTife des 
zweiten , Taktes (- "-^\ - ^i\ - ^\ 
— , — {) auch die Ode in trochäifchen und 
jambifchen Verstheilen. Hier imd am 
SchluITe darf die Kürze des Trochäus 
fchwebeq^; LH, 2. III, 1. ß. 

&• Die lyrifchen Strofen bilden fo ge« 
modelte Verfe zu Gliedern einer gröfseren 
rhythmifclien Periode» *Als die grölsefte 
% Periode harmonifcher Rhythmen ward die 
Strofe eines pindarifchen Chors , zu- 
gllich dem Ohre durch GeAng und be-rl 



gleitende Mufik, und zugleich dem Auge 
durch vielfach wechfelnd^n Tanz, darge- 
fiellt Was in der lyrifchen Strofe die 
einzehien Verfe, das find im Chorreigen 
mehrere verbundene. Diefe durch Schlufs- 
fälle gefonde'rten Glieder der grofsen Pe- 
riode find wiederum in Gelenke getheilt, 
aberTö, wie der Hexameter, mit veränder- 
lichen Einfchnitten und Ablazen. Hätten 
das die Grammatiker bei der Anordnung 
der pindarifchen Chore beobachtet; fo 
würden gebrochene Wörter, die zwifchen 
zwei Verfe fich theilen, eine fo feltene 
Ausnahme feiii, wie im Ausgang der faf- 
fifchen Strofe aids - ^o^ dix fxeaaia y und Ho- 
razens i^ • v^orius amnis^ ILine genauere £r- 
örtenmg hoffen wir von Ahlwardt. 

X. Solche Gewalt des Verstaktes ver- 
mag wohl, nicht allein der Mittelzeit , die 
zwifchen Länge und Kiirze fchwankt , den 
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Ausfchlag zu geben; fondem auch die na- 
• türliche Lange und Kürze, tmd wie wir 
gezeigt haben , ihr Verhältnis in^ den Zeit* 
fülsen» «twas zu verändern. Von der Mit- 
telzeit eine flüchtige Ueberücht des Gefag- 
ten mit einigen Zufäzen. 

1. Im Tripdtakt» wo die Länge nie 
über, zwei Zeiten hat» kann auch die 
fchwächere Mittelzeit für eine Länge 
gelten. Bei Miltqn: Rofe out of Chaos, 
or if Sion hüU Hoch zum Olympos, 
w^ fich Götter freun. Witnefs the 
fireeu qf So dorn, and that nighu Wildnia 
ergrünt von Pflanzung, und wird 
Flur. Wer für eine Melodie mehrere 
Strofen dichtet, der brauche fo kraftlofe 
Längen nicht ohne Vorficht 

.2. Per vierzeitige Takt duldet die 
flüchtige Mittelzeit in der Hebung, wenn 
zwei Zeiten folgen, befonders im Anfang : 
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an dem Verdienft; fi ch die Natur; 
mit ausharrendem Sinn. Im Anfang, 
wo nichts vorhergehendes die wQlkühr« 
liehe Dehnimg fiört, kann fie felbft vor 
der einzelnen Kürze nothdürftig ihre drei 
Zeiten hinbringen: Auf dem Hügel er- 
wuchs; fonft aber nie, die fparfamen 
Fälle des verlängernden Nachdrucks aus- 
genommen: Beft. d. Mittelz. I, 7-9/ Ei- 
ner Endßlbe von fchwacher Mittelzeit 
giebt der Schlufs^ vorzüglich im Abfchnitty 
eine ergänzende Frift: Nachtigall, 
erheitre den Gram. Aber doch belTer 
fteht ^e Eweizeitig vor einer Länge: 
Nachtigall, .wehklage mit mir; 
oder vor einer verlängten , wenigftens 
fchwebenden Silbe: Nachtigall, dein 
lüfser Gelang; —> mit füfsem Ge- 
lang; -^ durchtöne den Hain. 
Gehn zwei Kürzen vorher,' fo füllt fie mit 



— ^(5 — 

der SchluCspaufe bequem drei 2^iten: 
Sanftigerin des Meers; fogar die, 
vierte im Abfchnitt: Venus, Sanftige- 
rin braufendes UngeAüms. Wenn 
lie aber nicht fchliefst, fo und drei Zeiten 
ihr zu viel) Sänftigerinnen^ ]iommt, 
9efi:. d. Mittels. II, 5. 

5, Xn der Senkung wird die faftltfnge 
Mittelseit gerne lang: S^i mir hold; 
Reichthum glänzt; die fafikurze 
fchwebend: ging von uns; Hofnung 
labt. Ein Takt alfo, wo die Hebung 
inmier dreizeitig ift, wie im alcäifchen und 
faffifchen Yerle, verkürzt wohl die lezte: 
felige Hdfnung labt; nicht fo leicht 
jene: edlere Freundfchaft daurt; 
den Betrug fchon ahndend. Übei^- 
haupt gefallt Schwi^chung 'weniger y als 
Stärkung. Vergleiche Bell. d. Mittelz. 11, 
3, Von der Verlängimg der gefenkten 
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Mittelzeit im Abfaz haben wir oben II, 2 
geredet. 

XL Die Länge wird durch den 
Takt häufig vermehrt, manchmal auch ver- 
mindert, aber gekürzt niemals. 

1. Sie gewinnt drei Zeiten im vier- 
zeitigen Takt, wenn eine vollkommene 
Kürze folgt» im fechszeitigen des Päons 
und des Kretikus, imd anderswo; iie ge- 
winnt vier Zeiten im Abfchnitt des Penta- 
meters 9 im Anapäft, der einen ionifchen 
Takt füllt , imd zuweilen im gedehnten 
Ausgang. Man prüfe, ob eine Silbe die Yer- 
weilung aushalte, und meide folche, wie 
eine, über, wäre, die nur im Anfange 
des Yerfes erträglich find, und verlängte 
Endfilben, wie Königinnen, Ewigkei* 
ten, Schmetterlinge. 

2, Die tieftonige Länge und verläng- 
te Mittelaeit (Aufgang, Weisheit), 
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die von Natur zum Falle fich neigt, vrird 
kräftiger' in die Hebung geftellt : f. Tonil. 
rV. Wer nicht zugleich Ton und Takt 
zu halten weifs, dem behagt mehr die 
kunftlofe Natürlichkeit in Verfen , wie. 
Duftere Sturmnacht zog, und 
/ graunvoll wogte das Meer auf; 
als die durch Kunft veredelte Natur in« 
Dufterer zog Sturmnacht, graun- 
voll rings wogte das Meer auf. 
Ohne Zweifel gab es auch in Rom Natur- 
männer , die Yirgils Nachahmung der 
mächtigen Hammerfchliige 9 in^ inter Jije 
magna vi hr^hia toHunt, zu Ich werfallig 
fanden, und Änderungen wie» Omnes inter 
fe vi magna, oder, lÜi magna vi certatim hra^ 
chia tollunt, des leichteren Vortrags wegen 
anboten. 

Da die Hebung der Ichwächeren Län- 
ge durch den Takt erzwungen wird; fo 
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find ift^taktlorer Pro^, die keinen fortge- 
henden Wechfel von Hebung und San» 
kung hat» folche Wortreihen durchaus 
nicht als Verfe oder Verstheile zu betrach- 
ten. Weder die erfte Periode in den 
Annalen des Tacitu^» Vrhem Römam d priri' 
cipio riges habuerff, ift ein Hexameter, 
noch die ähnlich gebauete deutfche. 
Nehmt nicht» Deutfche, Antoben 
für Kraft, Unfinn für Gedanken; 
obgleich beide unter Hexametern , wo re- 
ges imd Unfinn die tief tonige Länge hü- 
ben, zur Noth mitgehn könnten. Zur 
Nothi Tage ich; denn noch härter, als 
Deutfch' An — , ift die Elifion des dem 
Ohr iinverftändlichen Rom'a: weil der 
Buchßab m, nach Quintilian (IX, 4 9 40)9 
in gewöhnlicher Ausfprache nicht wegfiel, 
fondem verdunkelt ward , und den Zufam- 
menfluls zweier Vokale hemmte. Den yers. 



mälsigeii Fall eines Doppelfpondeus', wie 
Apennino, verbeut Quintilian (IX, 4, 
66 und 101) dem Redner, und billiget 
doch, dafs .eine von Cicero angeführte. iPe* 
rlode nach einem Daktylus mit Ewei Spon^ 
deen aus drei Worten fchliefst , comparat is 
contTß nds. Im Takte des Hexameters wäre 
dies ein prachtvoller Ausgang, wie Virgils 
Penatibus 4t mägnis Dis (Tonft. IV, 4); iu 
ungebundener Hede fo wenig als, ein 
lauterer Sinn urtheilt wohl. Nicht 
den geregelten Tanzfchritt des Yerfes 
lucht die^ Beredfamkeit; aber gern, wie 
in effe videmur, das dem, verbotenen He- 
xameterfchluls^e videtur^cti annähert, ord- 
net 'Ce nach versähnlichen Bewegungen 
ihren rhythmifchen, niemals metriTchen 
Gang, mit befcheidener Naehläßigkeit 

5« Vermindert wird die Länge, wenn 
fie, vHie in den choriambilcben, ionifchen 



und anderen Versarten (IV — VII), eine 
Kürze in ihren Takttheil mit aufnimt. 
Am gefchickteRen dazu ift eine tieftonige, 
z. B* wie die Sonn' unüberwölkt; 
denn in Barbarei dränget rück- 
wärts. 

XII. Selbft die Kürze kann durch die 
Hebung des Taktes zu einer unvollkom- 
menen Länge von zwei 2ieiten verfiärkfc 
werden* 

I« Im Tripeltakte gelangt die einßl- 
bige Kürze und die lezte eines daktyli- 
fchen Wortes zur Scheinlänge, weil lie, 
die in der Hebimg Ichlieist, dort etwas 
anhalten darf; mehr noch hilft ihr ein 
Abfchnitt des Verfes oder des Gedankens t 
z.B. D 2| fchmetterte der Donner- 
firal; bei Milton^ in. the^b»ginning; in 
derBef chattung; und, faß by tk§ oracU 
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of God, tie£ in die Waldungen des 
Bergs. 

Eine Kürze in der Mitte des Worts 
kann nicht verlängt werden: befeli^en- 
de Liebe; die flüchtigeren Stun. 
den. Auch dieJBLürze nach einer Lange (Y a - 
ter) vermag nicht gleich einei^ Mittelzeit 
(Wildnis)» in der Hebung zu ftehn. Sie 
dazu niisbraucheny hiefse in der i^it vor 
Opizy da man Vater unfer im Him- 
melreich zu Jamben zerrte, zurück- 
kehren» und mit den l^teinifchen Tochter- 
fprachen die Silben mehr abzählen als mel- 
fen« Wenn Milton die angellachfiTche 
Herkunft durch lolcherlei Vorzählung ver- 
leugnete» Hovering on loing under th^ cope 
lof hell: wir halfen den Silbenzwang, 
Schwebend in Glanz unter die 
.Stern^ empor. 
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B. Noch im vierz^tigen Takte giebt 
der jambifche Vers (P, fi) der fchliefsen- 
den Kürze eines daktylilchen Falles zwei 
Zeiten: Allmächtiger Welther- 
fcher, den kein Name nennt. Bei 
ftärkerer Faufe fogar drei vor einer Kürze: 
Allmächtiger! das grofse Weltall 
fiaunet dir. Doch wäre belTer das auf- 
ichwebende: 4ein grofses Weltall. 
Auch im Ichliefsenden Jambus des alcäi- 
fchen Verfes hat die Kürase zwei Zeiten: 
Gott» unermefslicher || Weither- 
Ich er; wozu im choriambifchen eine 
Paule kommt: Schwoll die gewalti- 
g^llMeerflut. S. in, 2. IV, 2. 

Seibft die einülbige Kürze, obgleich iie 
weniger innehält, verträgt im vierseitigen 
Jambentakt zwei Zeiten: Glanzhell aus 
Sturmnacht ragt er, ein Berg 
Gottes, auf» Grauns Melodie der tref- 



liehen Ariet die wir im Sinne haben> wäre 
vollkommenen wenn Berg in der Senkung 
des Takts einen höheren T^n hätte, z. B. 
bei der Wiederholung: ^ 



r=#^^=i^=H=tpc 



l^^M±±z^t 



^W^ 



^=5c 



So ße-het ein Berg Got - tes. 

5* Im Hexameter kann von drei Kur- 
sen die lezte eine imvollkommend Xiänge 
werden, wenn für die zwei übrigen Zeiten 
eine LSnge oder zwei Kürzen folgen. Z. B. 
Unausfprechlichere Barmherzig- 
keit Ihn» den Entwilderer, preift, 
den verherlichenden Dionyfos« 
Noch eher, ^enn im Einfchnitte desVerfes 
auch der Gedanke fäumt: Aber ein hei- 
ligeres» I hochherziger denken- 
des Wefen. Man verfuche es mit Einer 
iiachfolgenden Kürze , U n a us fp r e c h 1 i - 



— 255 — . 

chere Begnadigung, oder — heili- 
geres» erhabener—; und es entfteht 
eine Lücke imTalit« Auch der choriambi- 
fche Vers im Dreivierteltakt (IVf i) , wo 
die Schlulslänge zwei Zeiten hat» nimC die- 
le Kürze für lang:Fröhlicherer Jubel- 
gelang tönt* in dem langen Braut- 
zug. Und der Ausgang des Pentameters: 
Mehrerer Lob misfällt; finge 
den wenigeren: nicht aber fein Ab- 
fchnitt, für delTen vier Zeiten die Yerlän"- 
gung zu fchwach ift. Eben darum ver- 
fchmäht fie der gewöhnliche choriambifche 
Vers im Zweivierteltakt (IV, 2), weil fie 
weder den vierzeitigen Abfchnitt, noch die 
dreizeitige Lange vor dem endenden Jam- 
bus aushält: Als nun fröhlicherer|| 
Jubeigefang erfcholL Heil dem 
Könige! fcholl huldigender Em- 
pfang, f 

»7 



£ine Bedingung ift, da(s die vorleste 
Silbe von Natur kur:fi fei. Die verkürzten 
Mittelsetten lieh, ifch, ig> werden von 
der benachbarten Stammfilbe f ortgerüEen ; 
getrennt aber in [ugendltche, beuch- 
lerifche, eiferige, behalten fie etwas 
Ton v^ Schwebung»^ wogegen die folgen- 
de Kürze nicht aufkommen kann. IHe 
Silbe end war auch mittelseitig, ward 
aber völlig kurz. Beft.'d. Mittelz. II, 5. 

4. Die Schlulskürze eines daktylifch 
fallenden Wortes kann im Hexameter des 
wegen nicht lang werden , weil, deHen 
Takt in der Regel alle vier Zeiten des 
Daktylus erfodert. Bei, Heiliger 
Wel therfcher, vermÜst jeder; man 
möchte fogar die Dehnung des lezten 
fcher, die aber auch unerlaubt ift 
(XII, i), vorziehn; aber Heiliger Gott, 
Welther fcher, befriediget. Nur frem- 
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de Namen mit fchwebeinler Endfilbe 
(l! Kiiz^e II 9 1. &) möGhten einmal das 
Vorrecht d^ Mittelüit theüen: z. B. 
Afia*8 goldreicher Despot^ und, 
Unfer Aft^anax» vor einer Panfeu 
Etwas weniger fchwebend» wollen anck 
diefe nicht: Afia, goldreiishes Ge^ 
biet; imd» Edler Telemachos. Wohl 
abw im Xaffirchen Verfe, wo dinr erfta 
Takt Xeinen'ükochftu» mint, ohne Anfpruch 
auf die hinübergehende Endfilbte: Han-- 
nibal! Dir zitterte Rom. 

'^. £infilbig6 Kürzen lang Tor zwei 
folgenden Kürzen zu brauchen, ift im An^ 
fange des Hexaiheters imd der gewöhnli* 
eben choriambi&hen Verfe » erlaubt : Der 
obwiiltende Zeus> ein hochflie- 
gender Adrler; daa Paradies; ea 
war gut; zu antworten mit Trois. 
Wob^ der Vorlefer Tab imd Ton, wi^ 
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bei «hhlicher\ SleUung der Mittelzeit, 
durch ausdaurende Kraft, zu be- 
obachten hat. Lädt man Eine Kurse nach- 
fohlen, fo wird das Mafis des vierzeitigen 
TaJctes nicht gefüllt.: Der ge^raltige 
Zceust es gefchehe,das Wort, ün- 
terbred&ung des Gedankens hilft ^ wie 
durch ein Halbkomma, sur Yerlängerung 
des Artikels: z.B. Des in deriNacht 
grauni^oH au fft«ige(bdein Donner» 
orkanes. 



Dies uBgefä^ Ibheint das. v^fentlich- 
ftef was über das Zeitmalis tinferer Spra* 
che zu Tagen £iin möchte^ Gefchrieben, 
hat manches davon ein krau&s Anfehn; 
im Sprechen wäre der Weg zum Gefühl 
einfach und kurz. Befchreibe uns einer 
den GeÜEuig der Nachtigall, ^en Bau der 
Bofe und ihren Duft! Sein Au&irand von 
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Bildern und Vergleichungen wird nur et- 
was verlorener fein, als das undankbare 
Gelbhäft, die ErfordemilTe und Wirkun- 
gen einer rhythmifch^en JLompofition in 
todten Buchftaben abzuhandeln. 

Unfere Sprache ift von den gebildeten 
neuleren die einzige) die durch beftinuntes 
Zeitmais und mannigfaltige Bewegung die 
rbytfamiTchdn Künfte in Rede und Foefie 
wieder aufwecken kann. Diefe beneidens- 
würdige Tugend werde nicht länger ver- 
nachläünget, fondem ausgebildet mit grie* 
chifcher Anflrengung. Je mehr Schwierig* 
keit, defio glänzender der Ruhm des Über- 
wind^rs. . 

£s ift wahr, wir haben der Sahwierig- 
keiten. nicht wenige. Aufgewachfen unter 
Geringfchäzung des Einheimifchen, kennen 
wir kaum einen . rolchen BfoG^z. Und wo- 
her foUten wir ? Sowohl im häuslichen 
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Gefpräch, als öffentlich in belehrenden 
oder erbauenden Anreden, fallen die Wor- 
te, wie ße lieh vordringen^ ^it kühler 
GelaJOfenbeit. Der feurigere Ton, die ftür- 
mifcheren Wendungen der Leidenlchaft^ 
die mit demofthenifchem Rhythmus das 
Here träfen, jene geiäUigen und' erüsfaüt* 
temden Wortbewegungen , bei welchen 
das Volk au^auchzen möchte, find unferen 
Sitten und BedürfnilTen völlig fremd. 
Unfere guten Schriftsteller , die den leben* 
digen Ausdruck der Alteni zuerft ahndeten, 
und iä deutfcher Poefie und Proia nach« 
bildeten, werden gelefen vielleichtt aber 
nicht vorgelefen. Selbft das Schaufpiel 
darf fich feiten vom Alltaglichen und Mo- 
difchen erheben; veredelnden Ton und 
Rhythmus fafst die fchauluftige Menge 
nicht, höchftens die leichtefte der'Versar- 
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teiiy die aber der SchauTpieler wie Frola 
herfagen mub. 

Dennoch mutig ans Werk, tapfere 
Mitkämpfer! Vor die Treflichkeit fezten 
den iSchweilk die unßerblichen Götter: 
rief der geiftvolle Grieche. Lalst uns, was 
der Geift uns eingiebt, in melodifche und 
anmutig fallende Worte ordnen, und das 
geordnete vortragen, als ob griechifche 
Hörer urtbeilen Tollten. 

Wir alle empfinden dem Tonkünftler 
nach, wenn er in einem leidenfchaftlichen 
Solo, bei forgfältig gehaltenen Takte, den- 
noch die fanftefben Einfchnitt^» die zarte« 
ften Ruhe^unkte der mulikalifchen Frafen 
beobachtet, jede Note» wo das Gefühl aus- 
weicht oder höber lieh fchwingt, vorfchal- 
len lälsty jeder' Regung der Leidenfchaft 
gemäfs die Melodie hier fchleift, dort run- 
det, dort abßölst» dort einen Ton feß> und 



oft über fein Mais» anhält, und die Bewe^ 
gung der ^Taktfchritte bald fchwächt mit 
allmählicb gedämpftem Klange # bald 
mit anlchwellendem verfiarkt und befchleu- 
nigeL So und nicht anders mufs der Vor- 
lefer den ^leichmälsig fortfchreitendenTakt« 
und die Melodie des Verfes mit Abfchnitt 
und Ausgang, deutlich angeben; zugleich 
aber den eigenthümlichen Schwung der 
Wortfüfse, den Sprechton famt dem Tone 
des örtlichen Nachdrucks, und die mit den 
rhythmifcben Gliedern nicht imiüer zufam* 
mentreffenden Abfäze des Gedankens, im 
vielfachen Laute der Empfindung, und> 
nachdem der Inhalt iich regt , gelaflener 
und heftiger vortragen. 
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— 3^. ^ Getroft, wenn ,> 
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— 68. — Gewand, 

— 72. — Allemaxiiien 
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—»87. — wandern, 

— 92. — Solcher mäkelt euch 
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— lo'f. — GeiuiITes 

— 125. — Des Sturmw^inds 

— 126. — das Haupt, fank ! 

— Und gefpornt . . . »erfchellen " 

— 132. — Greisl 

— ' 141. — Ervviedert* ich 
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^ gurret; 

— 152* — O fehet ! 

— 162. — Stimmenmacht, und 
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— 180, — Die Gewerh* und 
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Komm, 
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Le-bens Tand zu ver-ach-ten. 

Den fechszeitigen lonikenf 
hiehergehört .• Mutig in der Heer- 
fchaar: aus der 9 Zeile, 
— 229—9. Jim Ende-, Glük- .und feiig walt» 
immerdar, aus der lo Zeile 
in 4if i^te. 
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